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Nr. 6 


Jum denfe 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlnugen find 
vorläufig unterbrochen worden. Auf das letzte 
Schreiben des deutſchen Bevollmächtigten vom 10. d. Mts., 
in dem Deutſchland ſeinen Standpunkt noch einmal präzi⸗ 
ſiert hatte, andererſeits den Weg zu weiteren Verhand⸗ 
lungen offen ließ, hat nunmehr Polen eine offizielle 
Antwort erteilt. Die Antwortnote beharrt grund⸗ 
ſätzlich auf den bisherigen bekannten Forderungen, drückt 
aber zum Schluß den Wunſch aus, daß die Verhandlungen 
in dem Augenblick wieder aufgenommen werden ſollen, 
wenn eine von beiden Seiten zu der Überzeugung kommt, 
daß die Fortſetzung der Beſprechungen fruchtbringend ſein 
könnte. In jedem Falle ſchlägt die polniſche Regierung 
vor, daß beide Delegationen ſpäteſtens am 16. Sep⸗ 
tember die Verhandlungen wieder aufnehmen. 
AUnterdeſſen nimmt der Wirtſchaftskrieg zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland ſeinen Fortgang. Die 
polnische Preſſe kündet Tag für Tag mit großartiger Geſte 
— in nicht zu verkennender Abſicht — die Exportaus⸗ 
ſichten an, die fih Polen trotz Verluſtes Deutſchlands 
als Abſatzgebiet für die oberſchleſiſche Kohle in anderen 
Ländern bieten. Man ſpricht von Sſterreich, Italien, 
Ungarn, der Schweiz, Skandinavien und den baltiſchen 
Staaten. Wie ſieht nun aber in Wirklichkeit die Aufnahme⸗ 
fähigkeit dieſer neuen Abſatzmärkte für die polniſche Kohle 
aus? Oſterreich braucht infolge fortſchreitender Elek⸗ 
trifizierung von Jahr zu Jahr weniger Kohle. Nach 
Italien dürfte der Export nur lohnen, wenn Sſterreich 
ſeine Tranſittarife bedeutend ermäßigen würde, wozu es 
kaum in der Lage iſt, da ſeine Bahnen mit Unterbilanz 
arbeiten. In Italien begegnet die polniſche Kohle ferner 
der engliſchen Konkurrenz. Wie gering die Ausſichten hier 
find, erhellt u. a, aus der Tatſache, daß Italien eben erſt 
größere Kohlenbeſtellungen in Somjetr gemacht 
hat, weil die Donkohle viel billiger iſt als die aus Ober⸗ 
ſchleſien. Auch für den Export nach der Schweiz müßte 
Oſterreich feine Tranſittarife herabſetzen. Die ſkandi⸗ 
naviſchen Länder würden erft in dem Augenblick als 
lohnende Abſatzgebiete in Frage kommen, wenn Polen ein 
Kanal von APERE en nach Danzig zur 
Verfügung ſteht, ganz abgeſehen von der engliſchen Kon⸗ 
kurrenz, die ſich aus ihren Abſatzgebieten nicht ohne wei⸗ 
teres wird verdrängen laſſen. n den baltiſchen 
Ländern ift die Aufnahmefähigkeit für Kohle an ſich viel⸗ 
fah begrenzt. Man denke z. B. an Eſtland, das infolge 
ſeines Reichtums an Brennſchiefer allmählich die Kohlen⸗ 
einfuhr überhaupt ausſchalten will. Ungarn beſitzt 
eigene Kohle, die allerdings ſich noch ziemlich teuer jtellt, 
ſo daß hier Polen vielleicht mehrere zehntaufend Tonnen 
pro Monat abſetzen könnte. Selbſt wenn Polen wirklich 
in allen dieſen Ländern vorübergehende Einzelerfolge er⸗ 
ringen würde, jo wird es ſich grundſätzlich klarmachen 
müſſen, daß es überall die ſchärfſte Konkurrenz der anderen 
Sen Kohlenbezirke antrifft, alſo auch die 
Bent chlands. Bei Lichte beſehen, fallen diefe 

tportpläne, welche die polniſche Preſſe unabläſſig in alle 
elig hinauspoſaunt, faſt in ein Nichts zuſammen. Das 
gibt auch der polniſche⸗ Handelsminiſter Klarner zu, 
wenn er erklärt: „Auf der Suche nach den neuen Abſatz⸗ 
märkten müſſen wir uns auf die größten Schwierig⸗ 
keiten gefaßt machen.“ 


Auf der anderen Seite bemüht ſich die polniſche Preſſe, 


ihren Leſern begreiflich gu machen, daß die Unterbindung 
der oſtoberſchleſiſchen ohleneinfuhr nach Deutſchland 
durchaus nicht die verheerenden Folgen zeitige, wie ſie 
Deutſchland darſtelle. In der „Republika“ zieht ein 
zamtlicher“ Statiſtiker aus der Juniſtatiſtik über den Um⸗ 
ſatz der oſtoberſchleſiſchen Kohle ganz merkwürdige Schlüſſe. 
Er ſagt wörtlich: „Von der geſamten Menge der aus 
Oberſchleſien verſandten Kohle (1158000 Ton- 
nen) wurden im Juni allein in Polen 563 000 Tonnen, 
das ſind 48,6 Prozent, abgeſetzt, 285 000 Tonnen, das 
AR 24,6 Prozent, gingen nach Deutſchland, während der 
eſt von 26,8 Prozent nach anderen Ländern ausgeführt 
wurde. Noch charakteriſtiſcher find die Zahlen der ober- 
ſchleſiſchen Kohlenausfuhr für die letzte Junidekade. Von 
der geſamten Ausfuhrmenge der letzten 10 Tage (275 000 
onnen) wurden 168 000 Tonnen nach Polen verſandt, 
> Prozent wurden ins Ausland mit Ausnahme Deutjch- 
vr ausgeführt, während letzteres nur 20 000 Tonnen, 
85 ſind 7 Prozent, abnahm. Angeſichts dieſer Zahlen 
Kan man fich der Hoffnung hingeben, daß Polen ſich in 
urzer Zeit vom deutſchen Abſatzmarkt gänzlich un a b⸗ 
den nd machen wird, was der polniſchen Regierung bei 
en Verhandlungen mit Deutſchland eine größere Bewe— 
Rechsfreiheit verleihen dürfte.“ Der Verfaſſer dieſes 
ich enkunſtſtüces weiß nicht oder will nicht wiſſen, daß es 
nicht auf die Verſandziffern allein ankommt, ſondern auch 
er 5 A 117 0 5 on 23 if fe tn 1 ir Verhältnis 
erſandziffern und zu den Produktionsziffern der 
vorhergehenden Monate. 11 * 


hat, er überſieht, daß die Produktion im Juni hinter der 
im Mai um rund 250 000 Tonnen zurückbleibt, daß ferner 
die Ausfuhr um etwa 190 000 Tonnen geringer iſt als im 
Mai und ſchließlich, daß die Haldenbeſtände in 
Polniſch⸗Oberſchleſien bereits auf über 1 Million Tonnen 
angewachſen ſind. Nach der oben wiedergegebenen 
Statiſtik würde ſich pro Dekade durchſchnittlich ein Verſand 
von 400 000 Tonnen ergeben, da aber die letzte Dekade 
nur noch eine Ausfuhr von 275 000 Tonnen zeitigte, 
bleibt fie bereits um rund 125 000 Tonnen hinter dem 
Durchſchnitt zurück. Man darf geſpannt ſein, welche Zif⸗ 
fern die Juliſtatiſtik erbringen wird, nachdem die 
Einfuhr nach Deutſchland nun vollkommen aufgehört hat. 
Und wie es der amtliche Statiſtiker dann zuwege bringen 
wird, ein einigermaßen leidliches Ergebnis hekauszukon⸗ 
ſtruieren. So weit Kohle. Geradezu phantaſtiſch aber 
muten die Pläne an, welche das Warſchauer Handels⸗ 
miniſterium bezüglich der Holzausfuhr hegt. Man 
berät nämlich augenblicklich darüber, den polniſchen Holz⸗ 
erzeugniſſen in Süd- und Nordamerika neue Mb- 
ſatzgebiete zu ſchaffen! ? 5 

Wenngleich alle dieſe krampfhaften Beſtrebungen nach 
Erſchließung neuer Abſatzgebiete nicht ernſt genommen 
werden können, Polen hätte wahrhaftig guten Grund, den 
Weg der Verſtändigung mit Deutſchland 
ſobald wie möglich zu betreten, anſtatt Tag für Tag alle 
nur erdenklichen Anſtrengungen zu machen, um die 


öffentliche Meinung feines Landes zu beruh i⸗ deu 


gen. Die Auswirkungen des deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskrieges beginnen bereits deutlich im polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsleben, in erſter Reihe in Oberſchleſien, an den Tag 
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1 emerkbar machen, da Deutſchland neben Danzig 
ſo ziemlich der einzige Abſatzmarkt für polniſches Getreide 
it. Auch die polniſche Kartoffeln verarbei- 
tende Induſtrie, um nur noch einen Zweig heraus⸗ 
zuheben, leidet unter dem Wirtſchaftskrieg, da 30 Prozent 
ihrer Produktion nach Deutſchland gingen. Schließlich 
wird die polniſche Handelsbilanz durch die Unter⸗ 
brechung der Wirtſchaftsbeziehungen zu Deutſchland, das 
bekanntlich im letzten Jahre nahezu die Hälfte des polni⸗ 
ſchen Exports aufnahm, in eine immer größere 
Paſſivität hineingedrängt. Die polniſche Wäh⸗ 
rung, von deren Sicherheit man ſchon in den letzten 
Wochen verſchiedenes erzählte, dürfte einen gefährlichen 
Rückſchlag erleiden, und ſchließlich drückt auch der Kon⸗ 
flikt die Chancen für Auslandskredite ſtark herab. 
Das macht ſich ſchon bei der amerikaniſchen Anleihe bemerk⸗ 
bar, die bisher nur zu 40 Prozent untergebracht worden iſt, 
da das amerikaniſche Publikum die gegenwärtige Lage 
Polens ſehr mißtrauiſch beurteilt. Freilich wird der Wirt⸗ 
ſchaftskrieg Polen⸗Deutſchland nicht nur einſeitige 
Wunden ſchlagen. Auch für Deutſchland werden ſich 
mancherlei unliebſame Folgen bemerkbar machen. So iſt 
auf dem Holzmarkt das polniſche Angebot für einige 
Zeit ausgeſchaltet, aber die Vorräte im Inlande ſind doch 
groß genug, jo daß eine ſtarke Tendenz nach oben kein es- 
wegs zu befürchten iſt. Man denke ferner daran, 
daß die oſtoberſchleſiſchen Betriebe zum Teil immer noch in 
tſchem Beſitz und eine ganze Reihe deutſcher Beamter 
und Arbeiter durch die Entlaſſung in Mitleidenſchaft ge⸗ 
pogen werden. Die Sorge für dieſe in Not geratenen 

olksgenoſſen wird zweifellos bei Entſchließungen der 


zu treten. Wobei freilich hier gleich von vornherein ange⸗ deutſchen Regierung mit ins Gewicht fallen müſſen, aber 
merkt werden foll, daß der Zuſammenbruch, der jetzt in Oſt⸗ ſie wird niemals eine Preisgabe wichtiger deutſcher Inter⸗ 


oberſchleſien vor der Tür Tteht, ſich längſt aus den verſchie⸗ 


denſten Urſachen vorbereitet hat, die Abſperrung 
Kriſis geweſen iſt. Wie 
ſchleſiſchen Montanin duſtrie 
wirft ein grelles Schlaglicht eine 


der; Man 
Grenze allerdings der m Anſtoß zu einer tataftrophalen | Export z. B. der 

edrohlich die Lage in der oſtober⸗ der Papierinduſtrie nach Polen, der lahmgelegt ift. Immer: 
eworden ift, daraufhin muß man fih. vergegenwärtigen, 
enkſchrift des Berg⸗ Export nach Polen in den letzten Monaten an und für ſich 


een gegenüber rückſichtsloſen Kampfmethoden erzwingen. 
denke ferner, gerade hier in Schleſien, an den 
aſchineninduſtrie, der Textilinduſtrie, 


daß der deutſche 


und Hüttenmänniſchen Vereins in Kattowitz an die polniſcheſſchon jo geringfügig war, daß irgend welche Erſchwerungen 
Regierung, die um ſchleunige Abhilfe aus den troſtloſen im Abſatz ſich überhaupt nicht bemerkbar machen werden. 


. 505 erſucht. Höchſtwahrſcheinlich werden in nächſter 
eit 50 000 Arbeiter entlaſſen werden müſſen. Auch 
Grabski hat bereits im Sejm eine Hilfsaktion des Staates 
für die oberſchleſiſche Induſtrie als unbedingt not⸗ 
wendig erklärt. Die oſtoberſchleſiſche Hütten- 
induſtrie leidet mit am ſtärkſten unter der Droſſelung ihres 
Exports nach Deutſchland. Soviel 51 ſchon jetzt feſt, daß 
bei einer Wiederaufhebung der deutſchen Einfuhrverbote 
die deutſchen Zölle jede Konkurrenz des ꝓolniſchen Eiſens 
und Stahls unmöglich machen werden. Man hatte 
gehofft, daß die Zink induſtrie einen erhöhten Abſatz nach 
dem Oſten finden würde, das iſt bisher nicht eingetreten. 
Wenn die Eiſen induſtrie in den letzten Monaten noch 
einen leidlichen Abſatz verzeichnen konnte, ſo reſultierte das 
in erſter Linie aus dem drohenden Wirtſchaftskrieg. Es iſt 
begreiflich, daß zahlreiche deutſche Firmen ſich noch recht⸗ 
zeitig, bevor die ee Einfuhr aufhörte, eindeckten. Die 
Eiſenhütten ſelbſt aber gingen in ihrer Furcht vor dem 
ee noch weiter und legten von ſich aus größere 
arenmengen in Deutſchland auf Stapel, um nicht nach 
Ausbruch des Zollkrieges durch größere Beſtände rieſige 
Verluſte zu haben. Trotz dieſer zeitweilig erhöhten Pro⸗ 
duktion der Eiſeninduſtrie belief ſich dieſe immer doch nur 
auf etwa 50 Prozent der Produktion in den Vergleichs⸗ 
monaten des Vorjahres. Die polniſche Preſſe gibt ſelbſt 
zu, daß Deutſchland der Hauptſchroktliefe⸗ 
rant der polniſchen Hütteninduſtrie iſt. Aus Polen ſelbſt 
ſind die nötigen Mengen Alteiſen nicht herauszuholen. Die 
deutſche Bezugsquelle iſt nunmehr verſtopft. Infolge⸗ 
deſſen dürften in kurzer Zeit die vorhandenen Beſtände der 
Induſtrie aufgebraucht ſein, und fie ſelbſt wird ſich keinen 
ausreichenden Erſatz für die deutſchen Lieferungen beſchaffen 
können. Schon aus dieſem Grunde ſind die Ausſichten 
der oſtoberſchleſiſchen Hütteninduſtrie für die nächſte Bu- 
kunft ſehr ungünſtig, es muß geradezu mit einem kataſtro⸗ 
phalen Zuſammenbruch der Joe gerechnet wer⸗ 
den. Im übrigen führt der Zollkrieg mit Deutſchland 
im Inlande zu einer ſchweren Kriſis, weil ſämtliche Werke, 
die bisher nach Deutſchland lieferten, nun verſuchen wer⸗ 
den, ihre Produkte im Inland unterzubringen. 
deutet eine ſcharfe Konkurrenz zwiſchen den 
oberſchleſiens und denen der altpolniſchen Gebiete. 


auch ſäch li 


Das be⸗ die Überwindung der Kriſis ermöglichen könnte. 
Hütten Oſt⸗ keinen Zweck, die Sachlage aus Rückſicht auf die 


Und immer wieder muß man ſich doch die Relation vor 
Augen halten: Deutſchland büßt höchſtens 4—5 Prozent 
ſeiner Geſamtausfuhr ein, Polen aber 45— 50 Prozent. 
Die wirtſchaftliche Notwendigkeit gebie⸗ 
tet Deutſchland, die weitere Entwicklung der Verhältniſſe 
ruhig abzuwarten. 

Daß es auch in Polen an einſichtigen Stim 
men nicht fehlt, die immer wieder darauf hinweiſen, daß 
die Wirtſchaftsverſtändigung mit Deutſchland für Polen 
eine Lebensfrage ſei, haben wir bereits des öfteren feſt⸗ 
geſtellt. Intereſſant iſt in dieſer Hinſicht eine Auslaſſung 
des Kattowitzer Korfantyblattes „Polonia“, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Hier wird die 
Behauptung der polniſchen Preſſe, daß Polen auf dem 
beſten Wege ſei, ſich von Deutſchland unabhängig zu 
machen, geradezu als eine Irreführung der öffent⸗ 
lichen Meinung bezeichnet, die an ſich ſchon ſehr 
mangelhaft über die robleme Polniſch⸗Oberſchleſiens 
orientiert ſei. Welche einſchneidenden Folgen der deutſch⸗ 
polniſche Wirtſchaftskrieg für die polniſch⸗oberſchleſiſche 
Induſtrie hat, darüber ſchreibt die „Polonia“ u. a. wört⸗ 
lich: „Letzten Endes müſſen wir uns entſcheiden, ob wir 
die oberſchleſiſche Induſtrie, auf die wir bei Erlangung 
Oberſchleſiens ſo ſtolz waren, die 200 000 Arbeitern Ar⸗ 
beits⸗ und Lebensmöglichkeit gewährt, die für den Staat 
eine der bedeutendſten Einnahmequellen und in der polni- 
ſchen Handels⸗ und Zahlungsbilanz eine der wichtigſten 
Poſitionen darſtellt, erhalten oder vernichten wollen. Dieſe 
Induſtrie befindet ſich heute in einer ſolchen Lage, daß ihr 
weiteres Schickſal lediglich von der Energie und Intenſität 
der ſtaatlichen Unterſtützungsaktion abhängt. Wenn wir 
die Induſtrie vernichten wollen, ſo braucht man ſie nur dem 
eigenen Schickſal zu überlaſſen. Will man ſie aber retten, 
ſo müſſen wir uns klar und deutlich Rechenſchaft von der 
Lage geben, in welcher ſie ſich z. Zt. befindet, und daher 
müſſen Regierung und öffentliche Meinung über die tat⸗ 
en Verhältniſſe informiert werden; denn nur in 
dieſem Falle beſteht die Hoffnung, daß die Maßnahmen 
der Regierung dasjenige treffen werden, was der SUr iA 

a 


Deutſchen zu verheimlichen, da fie genau 


Aber nicht nur die polniſche Montaninduſtrie ift durch wiſſen, in welcher Situation ſich unſere Induſtrie be- 
den Wirtſchaftskrieg in arge Mitleidenſchaft gezogen, auch findet, und in welche fie im Falle eines langdauernden 
in einer ganzen Reihe anderer wichtiger Exportzweige, wie] Wirtſchaftskrieges mit Deutſchland ohne entſprechende Re- 


beiſpielsweiſe dem Holzgeſchäft, das ohnehin mit gierungsunterſtützung noch kommen 


kann. Wenn die 


her Abſatzſchwierigkeiten zu kämpfen hat, ift infolge des hieſige öffentliche Meinung gegen ein Proviſorium mit 
Ausfalls des deutſchen Marktes eine völlige Stagnation Deutſchland ift, jo ift das richtig; das oberſchleſiſche 


eingetreten. Da ferner Polen die Einfuhr von Ge⸗ 


Volk wünſcht kein Proviſorium, das nach Ablauf 


Er vergißt auch, daß Deutſch⸗[treide nach Deutſchland erſchwert, wird ſich auf dem einiger Wochen oder Monate zu einer neuen Kriſis führen 


and im Juni noch rund 300 000 Tonnen aufgenommen! polniſchen Getreidemarkt eine verhängnisvolle Kriſislkönnte, ſondern ein dauerhaftes Abkammen 


und ein friedliches wirtſchaftliches Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit Deutſchland, das ſo⸗ 
wohl den hieſigen Arbeitern, wie auch der geſamten ober- 
ſchloſtſchen Bevölkerung normale und zum mindeſten er- 
trägliche Exiſtenzbedingungen ſichern würde. Wenn es 
aber jemanden gibt, der einen ſolchen Vertrag und ein 
ſolches wirtſchaftliches Zuſammenarbeiten mit Deutſchland 
nicht wünſcht, ſo müßte er, ſofern er dem oberſchleſiſchen 
Bolte, und in erſter Liste der Arbeiterklaſſe, die von der 
Induſtrie lebt, nicht einen völligen Ruin und äußerſtes 
Glend wünſcht, die ganze polniſche öffentliche Meinung 
auf das Gewiſſenhafteſte, über den Ernſt der Lage 
informieren, um die Regierungsaktion zu beſchleunigen, die 
allein der oberſchleſiſchen Induſtrie und dem oberſchleſiſchen 
Volke helfen könnte, die drohenden Be des plötzlichen 
Abbruchs der wirtſchaftlichen Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land, auf welchen unſere Regierung abſolut nicht vorbe⸗ 
reitet war, ohne größere Erſchütterungen und Schäden zu 
überwindeit.“ „ ee de e e e aa Zr 


L. 
| „Nieder mit dem Zollkrieg, gebt 
en N ” he wies 
Den Wunſch, mit Polen in abfe 
Wirtſchaftsfrieden zu gelangen, an 


Deutſchland. Aber Deutſchland wird ſich die Waffen, die 
ihm in dieſem Kampfe zur Verfügung ſtehen, nicht ohne 
weiteres aus der Hand nehmen laffen. eutſchland hat 
Jutereſſe an einer ruhigen Entwicklung ſeiner Wirtſchafts⸗ 


lage, und es ift auch feinerſeits bereit, im Interſſe der all- 
gemeinen Wirtſchaft Opfer zu bringen. Das . deut⸗ 
lich ſeine bisherigen Angebote an Polen gezeigt. An Polen 
wird es jetzt ſein, ſein Wort von den „goldenen Ber n“, 
die es Oberſchleſien verſpro n hat, einzulöſen. eute 
geht Dftoberichleften allmählich feinem Ruin entgegen. 
Und es bleibt nur zu hoffen, daß endlich in Warſchau das 
wirtſchaftliche Denken die Oberhand über die politiſche 
Gegenſätzlichkeit gewinnt, dann wird ſicher von beiden 
— die Brücke der Verſtändigung erfolgreich betreten 


vorläufige verfügung des Schiedsgerichtes 
e | 


Es wird mitgeteilt: „Das gemiſchte beutih-polniide 
Schiedsgericht in Paris hat durch Verfügung vom 9. Juli 
1925 beſchloſſen, dem poluiſchen Staat zu unterſagen, über das 
Grundstück des Frauenvereins Rogaſen zu verfügen, Ausführliche 
Mitteilungen liegen noch nicht vor. Wir berichten Darüber, ſobald 
nähere Nachrichten aus Paris eingetroffen ſein werden.“ 


Republik Polen. 
a 10 ý x 2 fre hr. i 
eſtern ift in Bentſchen der dritte Transport der polni 

Optanten eingetroffen. Er zählte ungefähr 8005 Perſonen. “2 
Empfangstomitee verſäumte nicht, den Bahnhof zu 
ſchmücken und für die zurückkehrenden Volksgenoſſen zu ſor⸗ 
gen. Die Optanten wurden vom Staroſten in Neutomiſchel, 
Czochron, begrüßt. Nach ihm ſprach im Namen des Rückwanderer⸗ 
komitees der Stadtpräsident von Gneſen, Barciſzewski. Die ſer 
verſicherte die Ankömmlinge deſſen, daß die polniſche Republik, 
obwohl ſie kein Land ſei, in dem Milch und Honig 


fließe, dennoch aufrichtigen Herzens den Volks⸗ f 


genoſſen das geben werde, wozu fie in der Lage fei, als Frucht 
einmütiger Anſtrengung des Volkes und der Regierung. Nach 
dem Neutomiſcheler Propſt Kuliſzak ſprach im Namen feiner 
Seimkollegen der Abg. Nader. Er bat die Verſammelten, daß 
fie auch hier im freien Polen bereit fein ſollten, Ar beitsopfer 
zu bringen. Der Optant Koscielny dankte für die Für- 
ſorge und verſicherte, daß der einzige Traum ſeiner Volksgenoſſen 
der geweſen ſei, den Reſt der Kräfte zum Wohl des Vaterlandes 
herzugeben. Die Optanten begaben ſich in die Zollhalle, wo das 
Mittageſſen bereitet war. Um 5 Uhr nachmittags fuhren die Op⸗ 
tanten im Sonderzug nach Poſen, wo ſie um 6% Uhr ein⸗ 
trajen.. In Poſen wurden fie im Namen der Wojewodſchaft vom 
Chef der Abteilung für Arbeit und ſogiale Fürſorge, Wils 
cgyüski, begrüßt. Ir: Lira > A 


Mejerowiez in Warſchau. 
Der lettiſche Außenminiſter Mejeromicz war in oft 
des Miniſters St. Grabski und des Ietilfhen Geſandten N utf a 
in Spala beim Staatspräſidenten zu Gaſte. Um 6 Uhr fand im 
Präſidium des Miniſterrates eine Preſſekonferenz mit polniſchen Jour⸗ 
naliſten ſtatt in der der Miniſter M c3 einen Ueberblick * die 
iner 


îi 


; Flugzeugunglück. 

Am Freitag ereignete ſich in Warſchau ein Flugzeug⸗ 
unalüd, dem die Piloten Karol Fiakkowski und Antoni 
Heidler zum Opfer fielen. Beide erlitten den Tod bei einer 
Probe auf einem Militärflugzeug Breguet 10. Das Kabinett des 
Kriegsminiſteriums teilt darüber folgendes mit: Am 31. Juli 
fand auf Bitten des Hauptvorſtandes der Flug der Luftverteidi⸗ 
gungsliga auf dem Mokotower Felde ein Rröbeflug mit einem 
Fallſchirm engliſchen Syſtems Guardian Angel ſtatt, zwecks Vor⸗ 
bereitung der Fallſchirmdemonſtrationen der Flugwoche. Während 
des Fluges wurde der Fallſchirm entfaltet, der ſich unglüdlicher- 
weiſe in das Steuer verwickelte. Dadurch entitand die 
Unmöglichteit, das Flugzeug zu lenken. Das Flugzeug ſtürzte in 
Spiralen ab und fiel auf den Hof des Militärlazaretts, indem es 
unter ſeinen Trümmern den Oberleutnant Fiakkowski und den 
Fallſchirmtechniker Heidler begrub. 


Karpi 
den die 


jubiläum. Am 


— Noſener Cageblant. p 


Graf Skrzynsli über den Sicherheits 


47 
141 


Get 
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Polen begrüßt den Sicherheitspall. — Zwei Millionen Deulſche von ihrer 


Heimal abgeſchnilten. — das Problem des Korridors und Oberſchleſiens. 


Uns wird geſchrieben: 


„Der polniſche Außenminiſter Graf Skrzynski, der 
morgen und übermorgen vor dem politiſchen Inſtitut in Williams⸗ 


town zwei Vorträge halten wird, hat heute vor Preſſever⸗ 
tretern Erklärungen über den Sicherheitspakt ab⸗ 
gegeben, die erheblichem Intereſſe in Europa begegnen dürften. 
Der Graf ging bei ſeinen Außerungen von der Vorausſetzung 
aus, daß „Polen die Frage feiner öſtlichen Grenze gegen 
R unabänderliche Tatſache betrachte“. 
Nicht ebenſo entſchieden, wenn auch mit unverbindlichen Worten 
nahm er zu dem Problem des polniſchen Korridors und Ober⸗ 
ſchleſiens Stellung. Graf Skrzynski iſt der Meinung, daß ein 
Sicherheitspall, in den Polen nicht eingeſchloſſen würde, 
Da Zweck verfehlen müßte. Polen fei zu freund- 
chaftlicher Erörterung vorhandener Meinungsverſchiedenheiten 
bereit, fei von aufrichtigem Friedenswillen beſeelt und habe Teb- 
baftes Intereſſe an dem Zuſtandekommen des 
Sicherheitspaktes, da die Verminderung ſeiner 
Rüſtungen ſo lange nicht in Betracht gezogen werden lönne, 
als nicht anderweitige Sicherheiten geſchaffen feien. 
Der Pakt ſollte in der Vorausſetzung gegenſeitiger Zu⸗ 
ſammenarbeit unter Anerkennung des Schiedsgerichts⸗ 
gedankens zuſtande kommen. Durch den polniſchen Korridor 
ſeien nach deutſcher Auffaſſung 2 Millionen Deutſche von ihrer 
Heimat abgeſchnitten worden. Andererſeits ſei aber zu bedenken, 
daß das gleiche Schickſal 28 Millionen Polen träfe, falls der Korri⸗ 
dor nicht beſtünde, da Polen dann keinen Zugang zur 
See hätte. Eine neue Volksabſtimmung in den von 


Deutſchland beanſpruchten und Polen durch den Verſailler Vertrag 


gefallenen Gebieten fet überflüſſig. denn dieſelben Gebiete 
eien ja W vor dem Kriege durch polniſche Abge⸗ 
ordnete im Deutſchen Reichstag vertreten ge⸗ 
weſen, was der beſte Beweis für 1 25 vormegend polniſchen 
Charakter fei. Was die deutſchen Veſchwerden über den 
Korridor angehe, ſo beſtünde ja eine beſondere Inſtanz in Danzig 
zu deren Prüfung. Bisher ſei dort aber noch nicht ein 
einziger Fall zur Sprache Hebracht worden.“ 


Was der polniſche Außenminiſter Graf Skrzynski hier in 
Amerika gejagt: hat, ift ſehr intereſſanut. Graf Skrzynsti ijt vor- 
ſichtig vorgegangen, denn ſeine Ausführungen klingen ſehr loyal. 


+ 


Es iſt damit zu rechnen, daß ſelbſt vielen amerilaniſchen Jonrna 
liſten die Einzelheiten nicht bekannt ſind, daß An 
führungen ſich darauf zuſpitzen. Das Angebot l 
hat eine große Debatte ausgelöſt, beſonders über die <£ 
dabei ſoll ausdrücklich feſtgeſtellt fein; 
Deutſchlands Preſſe dieſe Diskuſſion garen 
begonnen und ſich nur vorſichtig und zur 
haltend daran beteiligt hat. Herr Graf Skrzön 
in Amerika eine Propagandaoffenſive unternommen. Zur 
richtig ung führt das „Berliner Tageblatt“ folgendes aus: 

„Graf Skrzynski hat ſich die Sache reichlich le 
Daß er die polniſchen Rüſtungen — Polen kann im 
2 Millionen Mann auf die Beine bringen und hat i 
ſtand 99 ſchwere Batterien, 322 leichte Batterien, 11750 
gewehre, 160 Tanks, 220 Flugzeuge — nur mit der Ge 
deutſchen Angriffs motiviert. wird vielleicht nicht ein 
auf die Mmerilaner Eindruck machen. Deutſchland hat feii 
100 000 Reichswehrmänner, keine ſchwere Batterie, 72 le 
Batterien, 1026 Maſchinengewehre, kein Flugzeug, k 
Tank. Die Begründung für die Abtretung des polniſchen 
dors ohne Abſtimmung iſt neu und ſicher überraſchend, aber 
auch nicht ſtichfeſt und ſogar gefährlich. Denn nach dieſem 
Prinzip könnte Deutſchland ohne weiteres abgetretene Gebiete des 
ehemaligen Weſtpreußens zurückverlangen. 1907 z. B. waren im 
Reichstag die Wahlkreiſe Danzig⸗Land, Danzig⸗Stadt, Graudenz⸗ 
Strasburg, Thorn⸗Kulm durch deutſche, bürgerliche Abge⸗ 
ordnete. vertreten. 

Ganz verblüffend iſt dann der Paſſus ſeiner Ausführungen, 
in dem er vom „Abgeſchnittenſein“ ſpricht. Er ſagt, durch den 
Korridor feien allerdings zwei Millionen Deutſch⸗ 
abgeſchnitten, aber ohne Korridor ſeien 28 Millionen Poler 
vabgeſchnitten“. Ja, wovon denn abgeſchnitten? Die Deutſchen 
in Oſtpreußen von ihrer Heimat, die Polen vom Meere. 
Vom Meere find auch andere Völker Europas ab- 
geſchnitten und leben doch, und daß Deutſchland gern bereit 
ſein würde, dem polniſchen Handel jede nur denkbare Ver⸗ 
günſtigung in deutſchen Häfen zu gewähren, wenn dafür Oſt 
breußen nicht mehr „abgeſchnitten“ wäre, das weiß Graf 
Skrzynski auch. Er vergleicht hier Dinge, die ſich jo wenig ver⸗ 
gleichen laſſen, wie man Apfel und Kartoffeln addieren kann. 


AJh 


Der Jlolykurs iſt wieder feſt geworden. 


Kein Anlaß zur Furt. 


Der Minifterpräfident Grabski hat fih wieder nach War- 
fhau begeben, um eine Aktion zum Schutze des Zloty 
zu unternehmen. Vis ſpät in die Nacht hinein hielt er 
Sitzungen ab. . 

Die Befürchtungen, die man für den Zloty in den letzten 
Tagen hatte, ſind geſchwunden. Nach den letzten Nachrichten 
aus Berlin notiert der Zkoty geſtern mittag im Verhältnis zur 
Rentenmark wieder 78,80 —79,20. An der Prager Börje be- 
ing die Notierungen mit 5,70 und endeten mit einem chluß⸗ 

rfe von 6,075. Es iſt zu erwarten, daß der Zloty ſich wieder 
erholen und binnen kurzem den alten Stand zur Dollar- 
barität erreichen kann. Nach dem 1. Auguſt ſoll die zweite 
Rate der Dollaranleihe hereinkommen. Es ijt. auch mit dem 
Export von Getreide begonnen worden, fo daß anzunehmen iſt, 

— ins Land fließen. 

wird von den aus- 
daß die 
der 


ot 
Bank 


joen gewiſſe Er⸗ 
elbſt wird jedoch 


* 
In der Sitzung der Budgetkommiſſion des Senats ftellte ein 
lied den Antrag, junini einmal über den Zlotyſturz zu 

n und den Finanzminiſter und Direktor der Bank Polski, 
oe s der Sitzung zu bitten. Mit großer Spannung wur⸗ 
> Exklärungen der beiden Herren angehört. Es wurde u. a. 
ausgeführt: „Der Sturz des Zloty iſt unbegründet. Das 
olide Fundament konnte nur durch eine ſcheinbare Erſchütterung 
ins Wanken kommen, weil Gegner des polniſchen Staates, jen- 
ſeits und innerhalb der Grenzen, einen ungünſtigeren Moment 
benutzten, um den Zloty zu attackieren. Es iſt eine borüber⸗ 
gehende Erſcheinung, die zwar drohend ijt, und auch ernſt qe- 
nommen werden muß, die aber keinesfalls längere Zeit gefährlich 
werden kann. Sowohl das Gleichgewicht des Budgets, wie die 
ausreichende Deckung der Noten, gleichzeitig die Ausſichten 


Dr. Wladyslaw 


bski, 


der Chefredakteur des „Kurjer Warſgawski“, ijt in der Nacht zu 


Freitag plötzlich verſtorben. Mit ihm ſinkt einer der bekannteſten 
oin ilen ubliziſten und Literaten ins Grab. Rabski war 1865 
n Kempen geboren. Er befuchte das hieſige Mariengymnaſium; 
da er aber ein etwas unruhiger Geiſt war, ſiedelte er nach Won⸗ 
rowitz über, wo er auch Reifezeugnis erhielt. In Berlin 
tudierte er hilofapbie und promobierte zum Dr. phil. mit der 
iffertation „Über die Satiren des Chriſtoph Opalinski“. Unter 
Franciſgek Dobrowolski volontierte er im „Dziennik Poznanski“ 
uſammen mit dem vor etwa einem Jahre hier — ich ver⸗ 
fortene Kryſiak, dem jpäteren teur und Beſitzer des 
„Dziennik Berlinski“. Vom 1. April 1894 gab er hier eine poli- 
tiſche Wochenſchrift heraus, den 1 Pune Poznanski“, die aber 
Ende 1896 einging. Der „1809 h oznanski“ war das Organ 
der damaligen Yungpolen. 1897 ſiedelte Rabski nach Warſchau 
über, wo er auch verblieb. Er war auch Sejmabgeordneter der 
Nationalen Volkspartei. i 
Jubiläum eines Redakteurs. 

Der Gründer der polniſchen — un „Kupiec“ (Der 
Kaufmann) und langiähri rausgeber dieſes Blattes. Herr Re⸗ 
dalteur Artur Guſtows kk, feierte am 30. Juli d. 38. fein Berufs- 

eſchen Tage feierte er auch das Feſt feiner ſilbernen 

ochzeit. Herr Guſtowski ift vor allen Dingen Redakteur für Fad- 

chriften. Eine ganze Reihe polniſcher Wochenzeitungen wie 

„Dom Goseinny“, „Drogerzysta“, „Rynek Metalowy”, „Elektro- 

i Radjotechnika-, „Przegląd Wiökienisty“, „Skóra i Obuwie” 

verdanken ihm ihr Entſtehen. Den beiten Glückwünſchen zu feiner 
Feier ſchließen wir uns an. 


Unglaublich. 


Die letzle Ausgabe des „Wyzwolenie“ vermerkt, daß die 
Bezirkshauptmannſchaft in Biala in den letzten Wochen eine 
Reihe von Perjonen im Verwaltungswege für kleine Übertretun⸗ 
gen beſtraft hat, darunter Karl Olma aus Alzen. Die 
Strafe war zehn Tage Arreſt — wie das Blatt behauptet — 
infolge unzutreffender n Polizei, daß er in trun⸗ 
kenem Zuſtande öffentliches Argernis erregt hat, obwohl die von 


Joem Angeklagten angeführten Zeugen nicht vernommen 


auf die Ausfuhr, geben die Gewähr für eine Sicherheit 
des Geldes. (Und der Zollkrieg mit Deutſchland? Red. „Poſ. 
Tagebl.“) Die Getreideausfuhr wird allein 200 Millionen 
Überſchuß bringen. Die Regierung und die Bank Polski werden 
alles tun, um den Angriff abzuſchlagen, und auch das polniſche 
Volk wird ein Übriges tun. 


In der Debatte wurde die Regierung vor zu viel Opti ⸗ 
mismus gewarnt und ihr empfohlen, die Urſachen des Zloty⸗ 
ſturzes nicht allein auf Maßnahmen von Gegnern 
zurückzuführen, ſondern das eigene Verhalten einen 
ernſten Kritik zu unterziehen. Dann werde man 
finden, daß die gewiß gute Fundierung des Zloty von der Nesie: 
rung und den Maßnahmen der Bank Polski die Attacke auf 
den Zloty erleichtert haben. Beide tragen oft mehr zur 
Hemmung als zur Förderung der Wirtſchaft und des 
Handels bei. Es dürfe ſich nicht wiederholen, daß man an einem 
Tage in ganz Warſchau nicht einige Hundert Dol- 
lar oder deutſche Mark aufbringen könne. Die Ruhe und 
Sicherheit der Regierung iſt ein erfreuliches Moment, aber das 
Ausland und die polniſche Bevölkerung ſind be» 
unruhigt, und dem muß unter allen Umſtänden der Boden 
entzogen werden, damit nicht eine Panik entſteht, die, fo unbe⸗ 
rechtigt ſie an ſich wäre, der Anfang eines unüberſehbaren Übels 
werden könnte. Regierung und Bank Polski müſſen die Wirt⸗ 
ſchaft durch langfriſtige Kredite ſtütze n, ſtatt den 
Geſchäftsmann zur Erlangung ſolcher in das 
Ausland zu treiben. Nicht ſchöne Worte von guter Goff- 
nung werden das drohende Übel abwenden, ſondern kraftvolle 
Maßnahmen. Anſchläge gegen Feinde Polens 
ſchaffen die Tatſache nicht aus der Welt, daß der 
3troty fällt, obwohl er gut ift 

Die amtlichen Vertreter gaben dazu an, fig ſeien weit da ⸗ 
von entfernt, ſich in Sicherheit zu wiegen, der Kontakt mit 
dem Handel werde noch inniger werden. Die Einfuhr müſſe 
unter allen umſtänden geſenkt werden, ſelbſt 
wenn dabei Exiſtenzen zugrunde gehen müſſen. 
Die Ausfuhr werde mit noch größeren Mitteln wie bisher 
gefördert werden. Man ſoll zu der Regierung Vertrauen 
haben, die alles Notwendige veranlaſſen wird. 


wurden. Zur Verbüßung der Strafen im Verwaltungswege wur⸗ 
den die Polizeiarreſte des Bialaer Magiſtrats benutzt. Olma 
wurde in dieſen Arreſt gebracht und (wörtlich): 10 Tage Hun ⸗ 
gers gehalten. Wenn es Olma nicht gelungen wäre, eines Tages 
aus dem Arreſt heraus und in eine Fabrik zu gelangen, wo die 
Arbeiter Geld zur Stillung ſeines Hungers ee 
hätte er Hungers ſterben müſſen. — Das iſt ein Skandal, wie er 
ſonſt nirgends vorkommen kann. „Wyzwolenie“ ſtellt an die 
Bezirkshauptmannſchaft Biala die Anfrage, auf Grund welchen 
Geſetzes fte die Leute mit 10 Tagen Arreſt ohne Nahrung ſtraft? 
— „Wyzwolenie“ erwartet Aufklärung und wird die Angelegen⸗ 
heit vor den Sejm bringen. 
Der Mörder von Lemberg. 


Die A. W. meldet aus Lemberg: Die Standgerichtsperhandlungen 
gegen Botwin findet am Montag, dem 3. Auguſt ſtatt. Den Vorſit 
der Verhandlung führt Gerichtsrat Malick. Vertreter der Anklage 
iſt Staatsanwalt Sywalak. Da keiner der Rechtsanwälte die Ver⸗ 
teidigung übernehmen will, wird ein Verteidiger von Amts wegen 
berufen werden. 4 

Die Leiche Cechnowskis ift geſtern mittag nach dem Lemberger 
Bahnhof transportiert worden, don wo fie nach Warſchau gebracht 


werden foll. 
; Kleine Mitteilungen. 


Außenminiſter Skrzynski empfing geſtern in Williamſtowr 
Vertreter der Preſſe. Heute wird er in der großen öffentlichen Seſſion 
des Williamſtowninſtituts zum erſten Male ſprechen. i 

* 


Wien, 31. Juli. (Pat.) Die Nachmittagsblätter ſtellen einmütig 
ſeſt. daß ſich der Zlolykurs weiterhin verbeſſert hat und daß 
auf den Deviſenmärkten volle Beruhigung eingetreten fet 
Der Ztotykurs hat die Höhe erreicht, auf der er vor dem Zlotyſel'. 
zug fiand. X 

Berlin, 31. Juli. (Pat.) Blätter melden, daß in Schneidemüh: 
gegenwärtig aus Polen 3000 ausgewieſene deutſche Optanten weilen, 
Durchſchnittlich kommen täglich 500 bis 600 Optanten an, von denen 
200 jojort Unterkunft finden. 


Sonntag, 2. Auguft 1925. 


Herr Paderewski über Nationen. 


Herr Paderewski, der bekannte Klaviervirtuoſe und polniſche 
Miniſterpräſident, hat vor kurzer g in London feine Rompo- 
ſitionen vorgetragen — freilich nicht nur auf dem Klavier, ſon⸗ 
dern auch in offiziellen Reden, die er über die politiſche Vergan⸗ 
genheit im allgemeinen und die oberſchleſiſche Frage im beſonderen 
gehalten hat. Bei dieſer Gelegenheit hat er auch ſeine Londoner 
Freunde durch eine recht hübſche Charakteriſtik erfreut, die nicht 
vergeſſen werden foll. Er machte nämlich auch in Cha⸗ 
rakteriſtit der Völker, und zu feinem Vergleich zog er folgende 
Völkerſchaften heran: Die Engländer, Sen 
5 Ruſſen und Polen. Er führte aus: 
man jedem dieſer fünf Völker eine Aufgabe ſtellte, die es zu 
bearbeiten hätte, ſagen wir, eine Abhandlung über den 
2 . zu ſchreiben, ſo ginge das auf nachfolgende Art 
or ſich: 

Der Engländer würde zunächſt einmal eine vollkommene 
Jagdausrüſtung mit photographiſchem Apparat ufw. kaufen und 
nach Indien fahren. Dort ginge er auf die Jagd, ſchöſſe einen 
Elefanten oder auch zwei, und danach ſchriebe er ein Buch: „Der 
Elefant und wie ich ihn geſchoſſen Habe!“ In dem 
Buch wären die Erlebniſſe geſchildert, und zahlreiche Abbildungen 
erfreuten des Leſers Herz. Der Franzoſe würde nach dem 
Zoologiſchen Garten in Paris gehen oder auch fahren, würde mit 
dem Wärter eine enge Freundſchaft ſchließen, indem er ihm 
manche Flaſche Wein ſpendierte, um ihn dabei auszufragen, und 
dann würde er nach ſechs Wochen ein Buch ſchreiben: „Die 
Liebſchaften der Elefanten!“ Der Deutſche würde 
ſämtliche Bücher ſtudieren, ſämtliche Abhandlungen leſen, die man 
bislang über den Elefanten geſchrieben hat, und dann würde er 
ein Werk in drei dicken Bänden verfaſſen: „Vorläufige 
Einleitung in das Studium der Elefanten!“ Der 
Ruſſe würde in feine Dachſtube gehen, eine ganze Menge von 
ſeinem geliebten Wutki trinken, den Samowar würde er nicht 
ausgehen laſſen und ungeheure Mengen Tee würde er ſeinem 
Körper einflößen. Danach würde er ein ganz kleines Büchlein 
herausbringen: Der Elefant — eriitiert er?“ Der 
Pole aber machte fih ſofort an die Arbeit, und nach ſechs 
Wochen hätte er dann eine Streitſchrift fertig: „Der Ele⸗ 
fant und die polniſche Frage!“ 

Fitrwahr, eine ſchönere Charakteriſtik der Völker gibt es nicht. 
Dieſe Darſtellung verdient es, in der gangen Welt Gemeingut 

Ein gewaltiges Studium über Raſſefragen 


der Völker zu werden. 
rpſychologie wird geſpart. Aus dieſen Geſichtspunkten 


hen Völke 
raus geben wir dieſe Auslaſſur wieder. Herr Paderewski 
fann aljo nicht nur komponieren. gen wied Herr Paderewski 


Dergendung öffentlicher Gelder. 


Die Veruntreuungen bei den Konſulaten. 


In der „Rzecgpospolita“ leſen wir: „In Sachen der 
Veruntreuungen, die fd Beamte einiger polniſcher 
Konſulate in Deutſchland zuſchulden kommen ließen, 
1 e Enge e aus maßgebender Quelle folgendes: 

„Angeſi r Aufdeckung von Verfehlungen in einem der 
polniſchen Konſulate in Deutſchland ordnete anter Außenminiſte⸗ 
rium eine Inſpektion aller anderen Konſulate an. Das Ergebnis 
dieſer Inſpektion war traurig genug. Es wurden nämlich 
auch in anderen polniſchen 5 auf deutſchem Gebiete 
O iaa entdeckt. Die Beamten, die der be- 
Bangenen Verfehlungen unmittelbar ſchuldig waren, wurden zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen. Einer der Beſchuldigten 
j ſich einige Zeit verborgen zu halten. Schließlich wurde 
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nbebolfenbeit in der Aufſicht der Untergebenen 
Schuld tragen. folgedeſſen ſind alle Leiter, die der Vernach⸗ 
läſſigung in der Aufſicht über die Staatsgelder ſchuldig wurden, 
auch zur di iplinariſchen Verantwortung gezogen worden. Nach 
erfolgtem uldnachweis werden fie die gebührende Strafe 
empfangen. i übrigen wollen wir mit Rückſicht auf die im 
9 befindliche Unterſuchung keine weiteren Einzelheiten auf⸗ 

n. 


So lauten die Aufklärun maßgebender Quellen. Es fällt 
dabei i i 
eine ſich des Sr der Niedergeſchlagenheit zu er⸗ 


y Überall, wo wir hinſehen, 
erbliden wir Verfehlungen De 
Staatsfiskus und Diebſtah 
Geldes. Kürzlich 
Sausgahlungen 
leſen wir von 


I des 5 


titen 
Dieb 


Wenn | H 


entdedt und t. Es ift klar, daß in allen di 
die Konfulatsteer durch Nachläf fine en b 


hie & 


Voſener Cageblakl. 


D Noch vorher haben wir von Mi- 
bräuchen beim Bau von Grenzwachhäuschen in den Oſtmarken 
geleſen. Und wieviel öffentliche Gelder werden durch nachläſſige 
Erfüllung der Dienfipflihten vergeudet. Jeder Beamte, 
der ſich ins Büro verſpätet, jeder Beamte, der zu früh 
das Büro verläßt, jeder Beamte, der Rückſtände Hat 
bei der Aufarbeitung von Akten, jeder Beamte, der 
mit den Kollegen ſchwatzt, anſtatt die Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen wie es auf den Poſtämtern geſchieht —, alle diefe 
Beamten vergeuden direkt oder indirekt öffentliche Gelder. Und 
man muß daran denken, daß die öffentlichen Gelder ſich aus 
Steuerſummen zuſammenſetzen. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Steuern bei uns hoch ſind, und daß jeder 
ürger ein gu 
Geldes dem Staatsfiskus gibt. Und deshalb hat, dem 
zuwider, was unſere Miniſter, was die Departementsdirektoren 
und Abteilungsleiter und was verſchiedene Vorgeſetzte ſagen, die 
Allgemeinheit der Bürger das Re cht, ja fogar die Pflicht 
der genauen Prüfung, welches Geſchick die öffentlichen Gelder 
trifft, die aus den von den Bürgern gezahlten Steuern entſtehen. 
Es ift eine ganz irrige Anſicht N bürokra⸗ 
tiſcher Würdenträger, daß es der öffentlichen Meinung und auch 
der Preſſe nicht geſtattet ſei, die Naſe in Amts⸗ 
angelegenheiten zu ſtecken. Dieſe Herren irren ſich 
ſehr. Jeder Bürger muß ſich darum kümmern, ob das Geld, 
das von ihm an den Staatsfiskus gezahlt wird, in rechter Weiſe 
verwandt wird, und ob es nicht durch Nachläſſigkeit, Leichtſinn oder 
Ungeſchicklichkeit der Leiter vergeudet wird. Niemals könnten 
nämlich untergebene Beamte einen Diebſtahl öffentlicher Gelder 
begehen, wenn die Vorgeſetzten gebührend ihre Pflicht täten. Nur 
deshalb, weil jene Vorgeſetzten nicht zu ihrer Aufgabe 
herangereift ſind oder ſie geringſchätzen, iſt ein Diebſtahl 
von Staatsgeldern möglich. Es iſt auch nicht angängig, an höhere 
Staatsbeamte verſchiedene Prämien, Belohnungen und Vergütun⸗ 
gen zu verteilen. Alle dieſe Vergütungen, Belohnungen und Prä⸗ 
mien werden aus Steuergeldern ausgezahlt. Mit Schmerz 
müſſen wir feſtſtellen, daß im letzten Jahre die Zahl der 
Verfehlungen und Diebſtähle öffentlicher Gelder erheblich zuge⸗ 
nommen hat. Das zeugt, wie wir noch einmal wiederholen, da⸗ 
von, daß die vorgeſetzten Behörden nicht gebührend 
ihre Aufgaben erfüllen. Dem Miniſterpräſidenten 
Wladyslaw Grabski werden unſere Bemerkungen unlieb⸗ 
ſam klingen, wir können aber nicht umhin, feſtzuſtellen, daß 
in der Zeit ſeiner Amtsführung in der Beamten⸗ 
welt bedauernswerte Erſcheinungen zutage zu 
treten begonnen haben. Das macht den Eindruck, als ob 
Herr Grabski unſere bürokratiſche Maſchine nicht gebührend zu 
lenken und auf unſere Beamtenwelt nicht günſtig einzu⸗ 
wirken vermag.“ 


Konſulatsbeamte. 


— 


Preſſefreiheit. 


t Teil feines ſchwer erarbeiteten] 


Erſte Beilage zu Nr. 176. 


Der Gerichtshof ſchloß ſich dem Anträge 
des Staatsanwalts an und verurteilte den Redakteur 
Jendralski zu drei Monaten Gefängnis. Die da⸗ 
mals ausgeſprochene Beſchlagnahme der Zeitung wird aufrecht⸗ 
erhalten. Daß gegen dieſes Urteil ſofortige Berufung einge⸗ 
legt worden ift, tft ſelbſtverſtändlich.“ 


Aus Stadt und Sand. 
Pofen, den 1. Auguft. 


Abſchied. z 

Die Abwanderung der er ften deutſchen Optanten, der me iji 
jungen Leute, die ſich durch die Option ihr Schickſal, freilich 
unter ganz anderen Vorausſetzungen, gewählt hatten, in den 
irrtümlichen Vorausſetzung, daß die Veſtimmungen des Verſailler 
Friedensvertrages ſtrikte innegehalten würden, ift mit dem heutigen 
Tage im allgemeinen beendet. Freilich, der die Abwanderung 
regelnde Abſatz 91 in ſeinem klaren Wortlaut: „Allen Perſonen, 
die von dem Optionsrecht Gebrauch machen, ſteht es frei, in den 
nächſten 12 Monaten ihren Wohnſitz in den Staat zu verlegen, 
für den ſie optiert haben“, hatte für ſie jede Gültigkeit verloren, 
indem man die Worte „ſteht es frei“ dahin umdeutete, daß ſie zur 
Abwanderung verpflichtet find. So haben nun viele junge 
Leute, die von ihrem Options recht Gebrauch gemacht hatten, jetzt 
das Elternhaus, die Heimat, Freunde, Bekannte und Volksgenoſſen 
verlaſſen und den ihnen liebgewordenen Beruf einſtweilen auf- 
geben müſſen und ſind dank einer vortrefflich geleiteten 
Organiſation des Deutſchen Generalfonfulai: 
in Poſen zunächſt in großen Sammeltransporten nach Schneide 
mühl übergeführt worden, um in ihrem alten deutſchen Vaterland 
nach und nach wieder ihrem Beruf und lohnender Beſchäftigung 
zugeführt zu werden. Die meiſten von ihnen haben hier ihre fie, 
nährenden Stellungen aufgegeben und ſtehen einſtweilen wenig- 
ſtens vor einer ungewiſſen Zukunft. Daß ſich das alles durch 
gegenſeitiges Entgegenkommen der beiden in Frage kommenden 
Staaten, Polen und Deutſchland, hätte vermeiden laſſen, iſt oft 
genug im „Poſener Tageblatt“ betont worden. Hätte man jic 
ſtrikte an die Beſtimmungen des ja ſonſt vielen Leuten als Evan- 
gelium geltenden Verſailler „Friedensvertrages“ gehalten, dann 
hätten ſich die grauſamen Härten des Abwanderungszwanges ber: 
meiden laſſen, und jedes Land hätte ſeine Optanten behalten. 
Jedoch jedesmal iſt die von deutſcher Seite ſo oft gegebene 
Anregung auf polniſcher Seite unbeachtet geblieben, hauptſächlich 
infolge der Tätigkeit des Weſtmarkenvereins, dem eine ſchiedlich⸗ 
friedliche Regelung der Optantenfrage nicht nach dem Sinne war. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich und verſtändlich, 
daß die meiſten Optanten, die jetzt zur Abwanderung gezwun⸗ 


Redakteur Jendralski. 


Drei Monate Gefängnis für den „Oberſchleſiſchen[gen worden find, in dieſen Tagen ihr bisheriges Vaterland und 


Kurier“. 
Im „Oberſchleſ. Kurier“ leſen wir: „Wir haben in der letzten 
Zeit wiederholt feſtgeſtellt, daß die übrige polniſche Preſſe wegen 


das Elternhaus ſchweren Herzens verlaſſen haben. Und jeder nicht 
jeglichen Gefühls bare Menſch wird es begreifen können, wenn 
ihre Augen ſich mit Tränen füllten in dem Augenblick, in dem 


Veröffentlichungen, die tatſächlich ſtaatsverleumdenden Charakter | te, vielleicht zum letzten Male, dem betagten Vater oder der 
tragen, nicht belangt wird. Wir haben weiterhin feſtgeſtellt, daß lieben Mutter oder den treuen Freunden und Jugendgeſpielen 


deutſche Blätter in Poſen und Lodz, die die vom „Oberſchleſ. zum Abſchiede die Hand reichten. 
und vom Königshütter Staatsanwalt brauchten fie ſich nicht zu ſchämen, ſie ſind eine Zierde des deut 


Kurier“ veröffentlichten 
beanſtandeten Artikel zum Abdruck gebracht haben, nicht be⸗ 
ſchlagnahmt worden ſind und bis heute eine Klage gegen dieſe Zei⸗ 
tungen nicht erhoben worden ift. Wir haben ferner Stilproben 
der polniſchen Zeitungen in Deutſchland wieder⸗ 
gegeben und dem Urteil der Leſerſchaft überlaſſen, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß die deutſchen Zeitungen in Polen i] 

et weitem nicht die berechtigte Kritik erlau 


land ohne weiteres zugeſtanden wird, 
überſtellung der deutſchen Blätter in Polen zu den polniſchen Zei⸗ 
tungen in Deutſchland beſtärkt jeden objektiv denkenden Ve- 


urteiler in der Meinung, daß die polniſche Preſſe im Reiche genau | alten deutſchen Vaterlande. 
ir richtung einer neuen Exiſtenz nicht allzu ſchwer werden, möchte 


dieſelbe Freiheit genießt, wie die geſamte übrige Preſſe. Ob w 


dies von uns ſagen können 

Am geſtrigen Tage hatte 
des „Oberſchleſiſchen Kurier“, Jofeph Jendralski, wegen 
der Artikel „Polen im ſchweizer Urteil“ und „Das Agrargeſetz“ 
in Nr. 135 des „Oberſchleſiſchen Kurier“ vom 15. Juni 1925 vor 


sum Schaden des dem Königshütter Friedensgericht zu verantworten. Die Anklage 
$ 3 ffentliden lautete auf Staatsverleumdung (§ 131 
en wir bon Eiſenbahnbeamten, die fih bei Den Vorſitz führte Amtsrichter Wende, die 
mit alten toten Seelen fabrizierten. Amtsanwalt Badura. 
len öffentlicher Gelder durch der Anklagevertreter dre 


ſich der verantwortliche Redakteur reibungslos vonſtatten gehen! 


Wahrlich, folder Tränen 


ſchen Jünglings, ganz beſonders in dem Augenblicke, da auch die 
feſteſten verwandtſchaftlichen Bande ſich zu lockern beginnen, und 
da ſich die hohe Mauer zwiſchen dem Elternhauſe und ihrer noch 
unbekannten neuen Heimat aufrichtet. Denn wir wiſſen es ja leider 
alle aus Erfahrung, mit welchen Schwierigkeiten heut die Erlan- 


15 gung einer Einreiſe nach Poſen verknüpft iſt, wenngleich die abge- 
dürfen, die den polniſchen Blättern in Deutſch⸗ wanderten Optanten jährlich ein unumſtößliches volles Anrecht auf 
Die Gegen- feinen mehrwöchigen Aufenthalt in Polen haben. Ihnen allen aber, 


die in dieſen Tagen von uns, ihren Volksgenoſſen, geſchieden find, 
folgen unſere aufrichtigen Wünſche für ihre fernere Zukunft im 
Möchte ihnen der Kampf um die Er⸗ 


ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſchnell und 
Wir hier Zurückgebliebenen haben 
zu ihnen allen das felſenfeſte Vertrauen, daß fie ihrem Volks- 
tum, wie in ihrer alten Heimat, auch drüben im deutſchen Vater- 
lande Ehre machen und davon ein ſchönes Zeugnis ablegen 


die Regelung 


. D. Str. B.). werden, was Elternhaus und Heimat, Kirche und Schule, Freund: 
nklage vertrat ſſchaft und Bekanntſchaft an Gutem und Edlem in ihre Herzen 
Nach lebhafter Verteidigung beantragte | gelegt und ihnen in dieſen ſchmergl Jen Tagen als Reiſeſegen mir 
i Monate Gefängnis für den ſauf den Weg gegeben haben. 


hb. 


Copyright by Georg Westermann, Verlag Braunschweig. | und Born. Jetzt aber ſtarrt er wieder in ſeinen glühen- 


Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 


(28. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


In der Nacht geſchieht Entſetzliches. Mit den erſten 
Morgennebeln raſt König Gunther auf blutig geſporntem 
erde nach Tronje, ſpringt vor ſeinen Kanzler. Hagen 
prüft das fahle, ganz verſtörte Geſicht ſeines Herrn, und 
e 8 zucken wild. Er ſchränkt die Arme 
vor der Bruſt, fragt mit heiſerer Stimme: 


„Du haſt eine ſchlechte Nacht gehabt? Das Bräut⸗ 
chen war ungebärdig?“ 

„„Das hab' ich Dir zu danken, Du Teufel! Wohin 
treibſt Du mich noch?“ cht der König, wirft ſich auf 
einen Schemel. Über ſeine Hände, die welk und alt er⸗ 
ſcheinen, fliegt ein Zittern, und er hält Hagen plötzlich 
ſeine roten, verſchwollenen Gelenke hin. 


„ Läge ich auf Thule mit zerſchoſſener Bruſt! Hätte 
ich Dich nie beſeſſen, Du Teufel! — Sieh, ſieh, was 
dieſe Valandinne aus mir 


emacht! Das ſind die Roſen⸗ 
ſpuren ihres Jungſerngürtels, mit dem ſie mich ſchmähli 


eine ſolche Brautnacht!“ ſchreit er gellend. Unter ſeinen 
flackernden Augen liegen die Ringe tief und dunkel, Fal⸗ 
ten graben ſich um ſeinen Mund. Plötzlich ſtöhnt er auf 
und preßt die Fäuſte vor die Bruſt: 

„Hagen, fie ift ſchön! Schön wie eine Göttin! Solch 
ſchimmernde Haut ſah ich nie — — ach! — Einmal nur 
dieſe Frau beſitzen, einmal nur! Dann richtet mir 
meinetwegen den Holzſtoß! Hagen, Hagen, denke — 
wenn Du er von einem Ritter ſolches denken kannt! 
— trunfen vor Leidenſchaft, überwältigt von dieſer Schön⸗ 
heit, die unvergleichlich iſt! Und zermartert, zertreten wie 
en Wurm, ſchmählich gefeſſelt, zur Seite geworfen, ein 
Hund —“ brüllt er auf, „ein Hund! — — —“ 

Tränen ſchießen ihm in die fiebernden Augen, bren- 
Er auf fein Herz, denn namenloſe Wut hat fie erpreßt. 
ie Glieder ſchlottern ihm, io wild ſchütteln ihn Schmach 


. W 
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den Traum und feucht: 

„Hagen, nichtswürdiger Gaukler, Allesbetrüger, 
ſchaffe mir dies Weib oder ich gehe zugrunde! 
Dein Herz, Oheim, und ich weiß, Du haſt mich lieb! Mach 
mich glücklich! Gib mir dieſe Frau, im Guten oder Böſen, 
gib ſie mir, verachte mich und diene mir ferner nimmer⸗ 
mehr, aber erfülle mir dies!“ 

Der Tronjer kneift die Lippen zuſammen, daß fie 
dünn und ſcharf werden wie Meſſerklingen. Seine Seele 
iſt ruhig aus unerhörter Verachtung über dieſen König, 
der feiner Treue weniger achtet als der eines alters- 
ſchwachen Gaules, der ihn fortwirft um eine ſchöne Larve. 
Er ſpreizt die dürren Finger, wie er in höchſter Erregun 
zu tun pflegt, und ſtößt den Atem blaſend von fih. Sein 
finſteres Auge ift trübe und wie unter Schleiern verbor⸗ 

en, gedankenlos irrt es über das Wrack eines Königs 
in. Aber plötzlich entbricht ihm ein Strahl wildeſter 
Glut, ſeine Züge zerreißen gräßlich das ſtarre Geſicht, das 
lebt nun in einem furchtbaren Licht. 

„Was meinſt Du zu Sigfrid?“ fallen ſeine Worte 
langſam und teufliſch auf das Herz des Königs, und dies 
laſterhafte, mit ſich und Gott entzweite Herz wagt das 
Arge zu empfangen, zu verſtehen, ſieht nichts als die Er⸗ 
füllung feiner verblendeten, rafenden Leidenſchaft. Er um- 


rauen und Verwunderung, und ſtößt hervor: OEF 

„Johannes hat recht mit feinen Predigten, es gibt 
eine Hölle, Freund! Nur die Hölle konnte ſolchen Mann 
gebären wie Dich, und ſelbſt für Satan biſt Du ein ge⸗ 
lungenes Stück!“ Er lacht in ſeinem roten Fieberſchein: 
„Du biſt für mich erſchaffen, Du taugſt zu mir! Jauſt 
ſolche Eiſentreue tut mir not!“ 


Aber indem er dies ſagt, verändert ſich das Geſicht 8 


des Tronjers ſchrecklich, und die grauen Wände feiner 
Burg ſind tauſendmal lebendiger als dieſes graue Toten⸗ 
antlitz, an dem ſelbſt die Morgenröte fröſtelnd und ohne 
Widerſchein vorübergleitet. Die Sehnen ſpringen finger- 
dick aus ſeiner Knochenhand hervor, und ſein Auge ſchließt 
ſich langſam, indes die leere Höhle mit ihren weißen Rän⸗ 
dern offen ſtarrt wie eine ſchauerliche Peſtgruft. 

Dem König fällt der Unterkiefer kraftlos herab, und 
die Zunge klebt ihm am Gaumen. Er will aufitehen. aber 


die Glieder find ihm gelähmt vor dieſem geſpenſtiſchen An- 
blick, er fühlt ſein Herz ſchlagen, als hämmere einer in 


ver⸗einem leeren Haufe, und feine Zähne lärmen aufein- 
Ich kenne ander. 


Irgendwo knarrt eine Stimme, roftig und graufam: 


„Satan will ein Opfer. Komm, wir ſchenken ihm 
den Niederländer!“ 
* 


In ihrem unruhigen Halbſchlummer vernimmt Ute 
dumpfes, verworrenes Getöſe, wacht auf mit beengter Bruſt 
und lauſcht in die Schatten. Aus ihrem Fenſter ſieht ſie 
die vorſpringende Ecke der Burg, da die königlichen Ge⸗ 
mächer liegen, und erſchreckt wird ſie gewahr, daß dies 
Geräuſch aus Gunthers Kammer dringt, und daß es der 
keuchende Atem ringender Menſchen iſt. Der Mond ver- 
birgt ſich hinter Wolken, die Kammer iſt dunkel und dicht 
verhangen, aber Ute ahnt hinter den Vorhängen die grin⸗ 
ſende Schande eines Königs, wenn nicht — reißt es jäh 
an ihrem Mutterherzen den Tod von Händen des 
fremden, rieſenſtarken Unholds. Dieſer Gedanke läßt ſie 
vor entſetztem Weh erzittern, und ſinnlos, mit fliegenden 
Haaren, bloßen Füßen eilte ſie über den dunkeln Gang. 
Die gewohnten Wachen von der Treppe ſind verſchwun⸗ 
den, nichts unterbricht die Stille der Nacht als das 


gebunden — — — $ agen, wahrlich, nie erlebte ein Fürſt Jab jeinen Kanzler mit einem langen Blick, darinnen Scharren nackter Füße, das Knirſchen wilder Zähne. 


Ti.ef atmet die Königin, dunkle Gedanken umkreiſen 
ihr Herz gleich jagenden Wölfen. Wer hat die Wachen 
entfernt? Warum? Büßt Gunther nun den ruchloſen 
Betrug an ſeiner Königin? Wird die Stolze nun gewahr, 
wie ſeltſam der Kampf auf Thule geweſen? Utes Wan⸗ 
gen brennen in heißer Scham um Burgund, dem ſie ſolchen 
önig geboren hat, und ſie flucht ihrem Leib um dieſe 
rucht, die ſie dennoch mehr als ihr Leben lieben muß. 
etzt ſchrickt ſie auf und lauſcht mit vorgebeugtem Leib auf 
die Stille, die jählings eingetreten iſt, und die Ahnung 
eines ungeheuren Unheils wuchtet, wuchtet auf ihrer Bruſt. 
Sie ſchauert in dem dünnen Hemde, das ein plötzlicher 
Windzug faßt, aber vor dem Anblick. der ihr jetzt zuteil 
wird, bricht fie lautlos in die Kue. und eine Schwäche 
obne Maß verhüllt „ b. dc ne Sine 


Volksſprüche und Bauernregeln auf den Auguſt. 
(Nachdruck unterſagt.) 


Mußt nit in die Sonne ſchauenz 
Auguſtſonne iſt nit zu trauen! 
i * 


Naſſer Auguſt verteuert nicht die Koſt, 
Laßt Euch, Leute, raten: 
Was der Auguſt nimmer kocht, 
Läßt September ungebraten. 
* 


Im Auguſt viel Regen, 
Iſt dem Wein kein Segen. 
* 


Reißt die Spinne das Netz entzwei, 
Iſt gut Wetter bald vorbei. a 
+ 


Sitzt die Birne fet am Stil, s 
Gibt's im Winter Kälte viel. 
$ * 
Der Auguft 
Bringt den Guft.*) 


Höhenrauch im Sommer, 
Iſt der Winter kein frommer. 
* 


Wie das Wetter am Hippolyt, (22.) 
So es mehrere Tag' geſchieht. 
* 


Morgens lauter Finkenſchlag, 
Ründet Regen für der Kas. 


Pfeift Auguſtwind aus dem Norden, 
Wetter iſt beſtändig worden. 
* 


Wenn Lorenz und auch Barthel ſchön, (10. u. 24. 


Iſt guter Herbſt vorauszuſehn. 
* 


Hitze um Dominikus, (4.) ' 


Ein ſtrenger Winter kommen muß 
* 


Wenn's im Auguſt ſtark tauen tut, 
Bleibt auch meiſt das Vetter gut. 


Klappert der Heilebart nach Bartholomä, 
Tut der Winter uns nicht weh. 
* 


Auguſt ſoll ſein ein a 2 15 


Macht zeitig Korn und Moſt. 
Ay 

Auguſt vergeht, indem der Bauer mäht. 
* 

Auguſt ift der Kochmonat. 


Auguſti macht Bauern „tur. 


+ Xofener Tageblatt, ER 


Satzes. Darra Kartoffel⸗ und Rübenſchläge, ſowie Wieſen mit 
kräftigem Grummetnachwuchs werden vorzugsweiſe als Kinder⸗ 
ſtube gewählt. Auf Raubzeug, vier⸗ und zweiläufiges, iſt auch 
hier Er achten. 

x nten werden im Röhricht und abends auf Gerſten⸗ und 
Erbſenſchlägen geſchoſſen. Bekaſſinen ſchießt man auf der 
Suche. Die Tauben fallen auf die gemähten Acker ein. 
Die Hühnerjagd beginnt mit Schluß dieſes Monats. Man 
hüte ſich, die Alten von Ketten mit 1 geringen Hühnern zu 
ſchießen, beſonders aber dann, wenn die Alten ſchreiend und auf⸗ 
gepluſtert ſich flügellahm ſtellen. 


— — — 

+ Die zweiten Wäſchenähkurſe des Hilfsvereins deutſcher 
Frauen beginnen am Montag, dem 3. Auguft, und zwar der Tages⸗ 
kurſus vorm. 8 Uhr im Evangeliſchen Vereinshauſe, 1. Stock, der 
Abendkurſus am Mittwoch, 5. d. Mis., abends um 6 Uhr. 
Unterrichtsſtunden ſind für den Tageskurſus auf Montags, Diens⸗ 
tags, Donnerstags und Freitags von 8—1 Uhr gelegt, während 
der Abendkurſus feine Unterrichtsſtunden am Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend von 6—84 Uhr hat. Da enigt Plätze frei ge⸗ 
worden ſind, können ſich Intereſſenten * im Bureau des 
e Waly Leſsczynskiego 2, (fr. Kaiſerring), Zimmer 8, 
melden. 


s. Sein goldenes Prieſterjubiläum feierte am 25. Juli der 
Dekan und Propſt, Poſener Ehrendomherr, Adam Adam- 
ezewski, in Mokronos, Kreis Koſchmin. 

s. Der Kongreß der Bürgermeiſter der Wojewodſchaft Poſen 
findet am 11. Auguſt in Samter, nicht in Poſen, ſtatt. 

x Eine vierwöchige Reſerveübung der Jahrgänge 1899 und 
1900 findet in dieſem Jahre ſtatt. 

„Das leidige Aufſpringen auf die Straßenbahn hätte heut 
früh in der 9. Stunde für einen jungen Mann gefährlich werden 
können, der auf die in voller Fahrt befindliche Straßenbahn der 
Linie 4 zwiſchen eg eiaa und Gaponniere aufſprang, dabei 
abrutſchte und zu Fall kam. Glücklicherweiſe wurde er von dem 
nachfolgenden Wagen beiſeite geſchoben. Er hatte ſich eine nur 
unbedeutende Kopfverletzung zugezogen und ging dann humpelnd 


weiter. 

X Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag kurz nach 1214 Uhr 
nach Górna Wilda 184 (fr. . . wo bei 
der Firma Nowakowski und Söhne in einem Schuppen 
Späne in Brand geraten waren. Beim Eintreffen der Wehr war 
das Feuer jedoch bereits gelöſcht. N 

X Die Leiche des Leutnants Urbanowicz, der am Mittwoch 
beim Trainieren für ein Wettſchwimmen bei der Pionierbade⸗ 
anſtalt ertrunken iſt, wurde heut, Sonnabend, früh bei der neuen 
Badeanſtalt gefunden. 

x Geſtohlen wurde geſtern auf dem Viehhofe ein arz⸗ 
lackiertes Herenfahrrad Marke „Brennabor' mit der Nr. 1058 805 
im Werte von 85 zt. 21 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Sonn⸗ 
abend, früh + 0,86 Meter, gegen + 0,94 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 17 Grad 


— — nn 


Die ſich 


* Kolmar, 81. Juli. Bei dem Gewitter am Sonnabend nach⸗ 
mittag 1 der Blitz in die gefüllte Scheune des Beſitzers 
Choeiſsewski in Alhrode. Kurz vorher war das letzte Fuder 
Getreide eingebracht. Die Scheune mit daneben liegendem Stall 
brannte vollſtändig nieder. Das Vieh konnte gerettet werden. 
A. a leider nicht verſichert geweſen. — Ein tödlicher Un- 
glücksfall ereignete ſich am Montag nachmittag in Knarrhütte 
bei Budzin. Der Altſitzer Helmuth Meyer fiel von einem mit 
Getreide beladenen Wagen und war ſofort tot. Der Verſtorbene 
war 26 Jahre Gemeindevorſteher und Steuererheber, ſowie viele 
Jahre Kirchenälteſter und eine Überall durch feine Rechtſchaffenhoit 
und Tüchtigkeit beliebte Perſönlichkeit. 


Aus Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Königshütte, 22. Juli. Wie erſt jetzt bekannt wird, ſpielte 
am 16. d. Mts. in Michalkowitz eine ſchwere Bluttai 
ab. Ale dort der Kaufmann Kaſimir Zacny aus Königshütte den 
Ottoſchen a ey betrat, erhielt er unverhofft bon einem 
Suiten Max P. aus Michalkowitz mit einem Hammer einen hef- 
tigen Schlag auf den Hinterkopf, daß er blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach und die Beſinnung verlor. Hierbei raubte der Täter ſeinem 
Opfer 8000 Ztoty und verſuchte zu fliehen, wurde aber von dem 
inzwiſchen herbeigeeilten Kaufmann Otto feſtgehalten, bis die 
Polizei erſchien. Als der Verbrecher jah, daß ein Entrinnen un⸗ 
möglich ſei, verſetzte er ſich drei Meſſerſtiche in die Herzgegend 
und brach zuſammen. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er in 
das Krankenhaus nach Chorzow eingeliefert. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

„Czenſtochau, 30 Juli In der Targowa 14 hat ſich diefe: 
Tage ein Vorfall zugetragen, dem 17 Perfonen zum Opfer 
ftelen. Als ſich nämlich auf einem im erſten Stockwerk dieſes 
Hauſes befindlichen Balkon die beiden jüdiſchen Familien Szezekanow 
und Reichmann, beſtehend aus 17 Perſonen, verſammelt hatten, um 
Gauklern, die unten im Hofe Kunſtſtücke vorzeigten, zuzuſchauen, 
brach der Balkon, der der Laſt nicht gewachſen war, plöglich 
a b, ſo daß ſämtliche auf ihm befindliche Perſonen in den Hof hinab⸗ 
ftürzten. Einige von ihnen yate leichtere Verletzungen davon. Der 

uſtand der übrigen ift bedenklich. 

8 = Worſchau, 31. Juli. Unbekannte Täter haben die Woh 
nung des päpſtlichen Kammerherrn Michal Karski völlig 
ausgeraubt. Alles, was man nur wegtragen konnte, war ge⸗ 
ſtohlen. Es wurden u. a. entwendet: eine wertvolle Bildergalerie, 
eine größere Anzahl beſonders kostbarer echter Peſerteppiche, alter⸗ 
tümliche Waffen, koſtbare Bildhauerwerke, Kunſtgegenſtände. aus 
Bronze, ilien⸗Kleinodien, eine reiche Sammlung ausländiſcher 
Orden, derobe, Leib⸗ und Tiſchwäſche, wertvolles Porzellan 
und zahlreiche Andenken. Die Diebe hatten ſo viel Zeit, daß fie 
fogar die goldenen Beſchläge der Möbel und die Marmorplatten 
von den chtiſchen mitgenommen haben. Die Verluſte be 
tragen über eine Million zt 


Radiolalender. 
Nundfunkprogramm für Sonntag, den 2. Auguſt 


Wärme. i £ : iteres, 9,05 Uhr abends: 
Im Auguſt der Morgenregen ` Berlin (505). 8,30 Uhr abends: Heiteres, 905 Uhr 3 
Wird vor Mittag ſich nod legen, Vereine, Veranſtaltungen uſw. 4 oe * 1 i „Dreiunddreißig Minuten in Grün⸗ 
1 daka Sonntag, den 2. 8.: Evang. Verein junger Männer: 8 Uhr berg, Pole m br abends: „Drei Schlesier“ (heiter! 
Shaft gien Wein Monatsberſammlung, 6 (ee alottontträge, anschließend Tangmufit der Ganstapelle 
x Dienstag, den 4. 8.: Männerturnverein: Von 7 bis 9 Uhr Leipzig (454). 8,18 Uhr abends: „Ein Abend von der Liebe”, 
Am Auguſto die zween letzten Ta nollstümlige übungen und Fauſtball⸗ Rezitationen und Geſangsvorträge. 
Und ersten zween September betrcht fpiele. Münſter (410). 8,30 Uhr abends: Klavierghend von Gra) 
Denn fo die ſchön und fein geſpürt, Mittwod, den 8. 8: A Chor Poznan: 8 Uhr Übungd Heinrich von esbehlen-Dnabrüd, en bernd: 8 
Ward | i ER N i -Müniter, ießen onzertübertra 
Ward Bachus mit Trauben geziert. H. R. Freitag, den 7. 8.: Männerturnberein: Von 7 bis 0 Uhr: 838 e 14 05 


volkstümliche Übungen und Fauſtball⸗ 


ſpiele. 

Gemiſchter Chor Poznan. Die Sänger werden gebeten, da 
das Haften Sjeſt immer naper rückt. zu den Uebungsſtunden voll- 
zählig zu erſcheinen. Dieſe finden jeden Mittwoch abends 8 Uhr ſtatt. 

4 Die Monatsverſammlung des Poſener Handwerkervereins 
im Auguſt fällt aus. i 


* Bromberg, 31. Juli. Unter der Stichmarke: „Nicht Un⸗ 
lücks fall, ſondern Mord“ berichtet die „Deutſche Rund⸗ 
Pau”: m 20. Juli wurde, wie jeinerzeit berichtet, in der Brahe 
an der Hermann Frankeſtraße die Leiche des 18jährigen Hans 
[Kotarski aufgefunden. K. hatte ſich bis 12 Uhr nachts auf 
einem Tanzvergnügen aufgehalten und machte ſich dann mit eini⸗ 
n Freunden auf den Heimweg. Unterwegs egnete er einem 
Nad n. Der weitere Verlauf der a9 Faden it ſchwebt noch 
völlig im Dunkeln. Allem Anſchein nach handelt es ſich um eine 
Liebes- oder Eiferſuchtstragödie. Wie feſtgeſtellt, wurde Kotarski 
erſt erwürgt und dann ins Waſſer geworfen. Das Mädchen, dem 
er zuletzt begegnete, hat wahrſcheinl 21 anderen jungen Leuten 
emeinjam zur Ausführung des Mordes mit beigetragen. Es find 
exeits einige Verhaftungen erfolgt. 

p. Gneſen, 29. Juli. Montag abend wurde vermutlich als 
Opfer eines Racheakts infolge von Familienzwiſtigkeiten 
der Gemeindevorſteher Jan Ignacy auf der Chauſſee Rumowo⸗ 
Doronswski von bisher nicht ermittelten Perſonen überfallen und 
fo übel zugerichtet, daß er am folgenden Tage fta rb. 

* Standenz. 31. Juli. Geſtern um 12 49 ftürgte aus 
dem WIA Thorn —Graudenz N Warterbude 
Nr. 32, nahe der Schlachthoſſtraße, die ſſebenjährige Helena | 
Smoczynska, Tochterchen eines in der Kaſernenſtraße 20 
wohnenden Schuhmachermeiſters. In 3 le Zuſtande wurde 
das Kind durch das 3. Polizetkommiſſariat dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 


Mundfunkprogramm für Montag, den 3. Auguſt 

ee eee, 
Königsberg (468). 8—9 Uhr abends: Kammermuſttabent 

Weener (440) 9,10 Uhr abends: Konzertabend des Rammer 


muſikers Kurt Pl abends: „Die heimliche Ghe” 


*) Obſtgeſchmack. y 
Die Jagd im Auguſt. 
Das Gdel⸗ und Damwild ſteht wieder im Walde. Das 
Getreide, beſonders Hafer⸗ und die eee locken 8 
mit unwiderſtehlicher Anziehungskraft. Deshalb wählt das Wil 
ruhige Vorhölzer und Dickungen, die unfern der Felder liegen. 
Die Hirſche fegen und haben gefegt. Die Feiſtzeit iſt einge⸗ 
treten, Das Schalenknacken eines 9 ört man in ſtiller 
Nacht auf Püchſenſchußweite. Der Anſitz in reifenden Haferfeldern 
geſtattet über dem hellen Untergrund ein gutes Abkommen. Im 
übrigen iſt der Feiſthirſch ſehr heimlich. Starke der pflegen 
ſich erit zu Ende des Monats in die Ge slgihaft des Mutterwildes 
zu begeben. In der Forſt find die Salzlecken aufzufriſchen. 

Die Sauen ſtecken, gleich dem Edelwilde, am Tage mit 
Vorliebe in Dickungen, die nicht weit vom Felde liegen. Hafer⸗ 
felder werden oft deen S nach Sonnenuntergang aufgeſucht 
und find ebenfo wie die Kartoffelſchläge durch Abſchuß von Keilern 
und Überläufern vor allzu großem Wuldſchaden zu ſchützen. 

Der Rehbock ſpringt noch auf das Blatt, iſt du die 
each ſehr heruntergekommen und deshalb in der zweiten Hälfte 
des Monats zu ſchonen. Nur an gefährdeten Grenzen empfiehlt 
ſich noch die Xlaitjagd, um die Böcke dort wenigſtens zu ber- 
blatten. Die Rehe ſtecken auch jetzt noch auf den Feldern im 
Hafer, im Rohr, im Gras und auch in 6 00 re umher. 
Im Walde bevorzugen fie- grasreiche Vorhölzer, wo ſich der Bock 
zum Schmalreh hält. Die Auffriſchung der Salglecken iſt, wie 
die illuſtrierte Jagdwochenſchrift „St. Hubertus“, Cöthen wa) 
ſchreibt, auch in den Rehrevieren geboten, um fo mehr, als Salz⸗ 
gaben das einzige bekannte Vorbeugungsmittel gegen verſchiedene 
Krankheiten der Rehe ſind. Schlingenſtellern und jagenden Hun⸗ 
den iſt fortgeſetzt auf das Handwerk zu paſſen. 


Stuttgart (448). 8—9 Nýr „Di 
Oper in port ad) S Uhr abends: Italieniſche Arien. 


En detail 


Total-Ausvorkauf 


von Herrenkonfektion, Stoffen 
zu billigsten Preisen 


wegen Aufgabe des Geschäftes! = 
W. Grzebinasch, Poznań, $ 
Stary Rynek 46/47 J. 


wegen Wiriſchaſtsänderung verkaufe ich einen 
gebrauchten. 25 PS. 


starken Jauggasmolor, una acertng. 

eine gebr. Hä elmaſchine, gima Krieſel, 
eine gebr. Ichrolmühle „Saxonia“. 

Voge, Kitterantöhel,, Ostrowo Szlacheckie, í 


Versicherungstesellschaft 8 


n p 66 
Tel.33-25 Poznan, ul. Pocztowa 10 Tel.33-25 


versichert Getreide in Schohern 


ausserdem werden gegen Feuer versichert: Immobilien in Stadt und Land, 
landwirtschaftl. u. häusliche Mobilien, sowie Fabriken u. Warenlager. 


Vertretungen in allen Kreisstädten 


Agenturen in kleinen Städten und Siedlungen nehmen Versicherungen entgegen. 


117 5 der Aſung narigehenb, weite Wanderungen. 
ſucht er die Gärten nach 


Sonntag, 2. Auguſt 1925. 


Gegen das Abkommen mit den Juden. 


Proteſtverſammlung in Poſen. 

Unter dem Vorſitz des Sejmabgeordneten Racpecti fand in 
Poſen dieſer Tage eine Verſammlung ſtatt, in der das Abkommen 
der Regierung mit den Juden Gegenſtand der Erörterung war. 

„ Zuanächſt ſprach Abg. Raepeck: über die bisherige 
Stellung der Juden gegenüber dem polniſchen Volke, wobel 
er die jüdiſche Bewegung in Europa zeichnete und dann auf die 
Stellung in Polen einging. Er nannte die Juden den 
vierten Teilungsſtaat, der ſchädlicher jey als 
Deutſchland, OSſterreich und Rußland, da hier die 
Juden ihre dem polhiſchen Staatswesen verderbliche Tätigkeit 
eher begonnen hätten. Das Abkommen wird vom Redner 
s Staatsnotwendigkeit betrachtet, 
Verſailler Vertrage und dem 
aus Polens inneren % 


Das letzte Referat hielt Prof. Dr. M 


das polniſch⸗jüdiſche Abkommen machte er nicht die Regierung ver⸗ 


folgende Ent- 


ſchließungen des Abg. Raepecki mit einer Ver erung der 
ern Nowalowsti und Dr. Stan. Celihowsti ange⸗ 
en: 


1. Wir proteſtieren gegen bie Form der Verhandlungen 
der Regierung mit dem jüdiſchen Klub, die diefen Verbaut 
lungen den Charakter eines Ber tra ges zwiſchen zwei in ſtaats⸗ 
rechtlicher Auffaſſung gleichgestellte Parteien verleiht. 2. Wir 
pruteſtieren auch dagegen, daß in Form eines Abkommens die 

flichten einer Gruppe von Bürgern gegenüber dem 
Staate feſtgelegt werden, während ſie unmittelbar aus den 
gültigen Geſetzen als Elementarpflichten jeden Bürgers der Repu⸗ 
Dl? hervorgehen. (Auf Antrag Dr. Celichowskis.) 3. Wir find 
beunruhigt darüber, daß 1. die Juden in Polen feit langem 


eine bevorrechtete Stellun auf de 
Bankweſens, der Inbufrier Se — 
Gewerbes haben, 2. daß innerhalb der Gren des Staates 


ch Hunderttauſende aufhalten, die nicht das 
Soetaers Ar Hre 3. daß bte z pi 
derpripilegien ii Warane 


Wir fordern angeſichts beffen die Regierung an 
wirtſchaftlichem Gebiete unter e FAI Ay 
teHterýaeltüng der befichenben efese und Ber. 
ordnungen auf Feine Zugeſtändniſſe und ivilegien für die 
Juden einzugehen, d) Juden, die nicht das Bürgerrecht beſitzen, 
ee auszuweiſen und c) mit allen Mitteln 
nach der Rationalifierung ber Städte, der Jn- 
Ei des Handels und des Gewerbes zu 


s * 

Mit Freude iſt der Pakt mit den Juden bei den amerikaniſchen 
Juden aufgenommen worden, die die wahre Stimmung in Holen 
nicht tennen. Wir gönnen Herrn Skrzynski auch ſeinen Triumph 
dere wird ſeine Reiſe durch lmexika in der polniſchen Preſſe geſchil⸗ 

, — aber wir bedauern die Blamage, die man ihm wieder zu bes 
reiten fudi. leten Sthung des öfferbundee in 
als Herr Skrzyaski von der ukraini Uni- 


in ben 
"aa 


ill man das in 
ung ein 


in allen gerechten frid ten 
haben zum jüdiſchen en 
ommen, und wir hal⸗ 
für das ter der Liebe. 


1 ſkeptiſ 
dieſen Vertrag er Oain 


Italieniſcher Salat. 


Von Gustav W. Eberlein (Rom). 


Obwohl die Lira nur ein Fü ihres Wertes hat, 
kurſteren neben den e dean friedlich ie 
ee eloinmen ift, aus 

te 


rieſigen alten. Da niemand auf den 
dieſem quantitativen und qualitativen ein Geſchäft gu 
werden. 


machen, ſollen die gewichtigen Soldi jetzt eingegogen 
In Rom ift die ya aog eine unbekannte Erſcheinung. 
e Bubiköpfe wollen mit der Diogeneslaterne geſucht 


Jedes 


$ 
aus hat fo viele Hausbeſitzer, als es Wohnungen Hat. 
Man kauft ſeine bier Wände, dann kann man damit ie Be 
man will. mehr als zwanzig sbeſitzer in einem 
vereinigt, dann beſtellen ſie zur Regelung ihrer 
einen permanenten Anwalt. È 


Wenn man den Hahn aufdreht, fo braucht deswegen noch kein 
Waſſer zu kommen. Dieſes Lienen fließt nur beben Ih die 
bon den Fremden als Kamine angeſehenen blechernen Waſſer⸗ 
behälter auf dem Erft wenn fie leidlich voll ſind, h 


fte, zuerſt den oberen sbeſitzern und jo allmählich fi wärts, 
das belebende Naß. i 80 der vollen Sonnenglut Pr 
arm 


geſetzt find, kann man im Sommer ohne weiteres ein t 
nehmen. Immer vorausgeſetzt, daß die oberen Hausbeſitzer 
etwas übrig laſſen. K 


Das = wird um ſo billiger, je weiter man 

fährt. Damit keine Wärme verloren geht, tft auch in den Hunds⸗ 

Agen die zweite Klaſſe für acht Plätze eingerichtet, und ſelbſt im 

Dr a erſter alle bekommt man e Bettge dus 
et 


5 s 
Alle Italiener ſind und jeder die Grenze überſchreitende 
emde wird ſofort Zwangsmarkenſammler. Marken auf jeg- 
lichem, was nach Papier ausſieht. Oder nach Luxus. Zu den zu 
derſteuernden Luxusdingen gehörten noch vor vier Jahren Seife 
und Hemd. Jetzt tragen nur noch die beſſeren Seifen, von 1 Lira 
aufwärts, die Steuermarke. Jedes an Behörden irgend welcher 
Art gerichtete Schreiben muß auf Stempelpapier geſchrieben ſein. 
Auch Hunde, Dienstmädchen und Klaviere find Luxusgegenſtände 
und müſſen dementſprechend verſteuert werden. Nicht alſo, daß 


a 
Aber — i Bran 


Jein Hund bloß ‚eine eingige Marte zu tragen hätte, die Gugus- 
Doppe e. 


iten 


auch nur etwas nachgerufen zu bekommen. 


Doſener Tageblatt. 


wir wollen uns nicht hineinmiſchen. 
zeichen. wie die Stimmung in Volen ift. 
— aber in vielen 
Die Parteien werden 


durch diefe Nefolutton keine 


ele chen Propaganda auf ſeiner jetzigen 
wiß al die Vorteile $ 

er bertritt, erhofft. 
die Patentpatrioten 


»nationaliſterte“ Induſtrie beſitzen, 
u zn und allen Bürgern, 
tieden zu leben. 

Was ſie ſich wählen, werden ſie erhalten. Und die Unver⸗ 
nunft iſt eben nur dadurch zu bekämpfen, daß man ſie am eigenen 
Leibe ſpüren läßt, wie Unglück ſchmeckt 


Aus Stadt und Land. 


Bofen, den 1. Auguſt. 


Gebührenänderung für Durchreiſeſichtvermerke. 

Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des 
breußiſchen Innenminiſters entnimmt, werden auf Grund von 
Bereinborungen mit der polnifchen Regierung an Stelle der Ge- 
bühren, die im Axt. 100 des Abkommens zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Polen und der Freien Stadt Danzig über den 
freien Durchgangsverkehr s wiſchen Oſtpreußen 
und dem übrigen Deutſchland vorgeſehen find, künftig 
erhoben: für einen einmaligen Durchreiſeſichtvermerk 0,80 Rmk., 
für einen Durchreiſeſichtvermerk für Hin⸗ und Rückreiſe 1,60 Rmk., 
für einen Dauer⸗Durchreiſeſichtbermerk 8,00 Rmk. 

l Dieſe Gebühren ſind natürlich nur von ſolchen reichsdeutſchen 
Reiſonden zu zahlen, die keine Durchgangszüge mit geſchloſſenen 
Korridorwagen benutzen. Danzig hat bekanntlich überhaupt auf die 
Erhebung irgend einer Durchreiſegebühr ein für allemal verzichtet. 


Arbeitsloſeuverſicherung. 

Vom t. Juli 1925 an ijt die Arbeitsloſenverſicherung auf 
den Kreis Gneſen, die Stadt Gneſen, den Kreis 
Witkowo, den Kreis Znin und Kreis Wreſchen aus⸗ 
gedehnt worden. (Mon. Polski Nr. 160.) Vom 1. Juli 1925 an 
müſſen alſo auch hier in Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen, 
die mehr als 5 Arbeiter beſchäftigen, die Arbeitgeber die ge ſetz⸗ 
mäßigen Beiträge an den Fonds abführen. 


Die Tollwut in der Wojewodſchaft Bojen, 

In der Zeit vom 1. bis 15. Juni d. J. waren in der Wo⸗ 
jewodſchaft Poſen Tollwutfälle in 20 Kreiſen, 82 Gemeinden und 
101 Gehöften. In den folgenden Angaben kennzeichnet die er fte 
Zahl die der verſeuchten Gemeinden, die zweite die der 
verſeuchten Gehöfte. Bromberg Kreis 2, 2, Kolmar 8, 9, Czarni⸗ 


als es gut und angenehm 


kau 2, 2, Gneſen 8, 8, Goſtyn 1, 1, Inowrocsaw 2, 5, Kempen 


2, 2, Koſten 2, 3, Krotoſchin 1, 1, Liſſa 2, 2, Birnbaum * 4, 
Obornik 3, 6, Adelnau 2, 2, Oſtrowo 2, 2, Schildberg 4, 12, 
Pleſchen 4, 4, Poſen Kreis 4, 5, Rawitſch 1, 1, Schmiegel 1, 1, 
Schrimm 1, 1, Schroda 1, 2, Samter 4, 4, Strelno 1, 1, Schubin 
1, 1, Wongrowitz 6, 6, Wollſtein 2, 2, Wirſitz 18, 14, Wreſchen 
4, 4 und Znin 2, 2. 


8. Die Beſitzer von Obligationen der früheren Provinzial⸗ 
ilfskaſſe (jetzt 8 Bank Pozyczkowy) jo durch Beſchluß der 
abteilung des Landgerichts I — den 15. Oktober d. Is., vor⸗ 
mitt 10 8 dem Zimmer 34 des Landgerichts aus even» 
tuellen Wahl eines Kurators und zur Zuteilung dreier Gläubiger 
als Vertrauensleute einberufen worden. 
X Polniſche Chefähigkeitszeugniſſe. Wie der „Amtliche Preu⸗ 
bife Fefe einem Runderlaß des preußiſchen Innen⸗ 
niſters entnimmt, ſind, falls ein Pole oder eine Polin 
Preußen heiraten und dazu ein Cbeſahn 
niſchen Heimatbehörde erlangen will, in dem ntrage, der zur 
Erwirkung des Zeugniſſes regelmäßig durch Vermtttlun er 
ir Konſularvertretungen in Deutſchland an die aufai 
e 


in 


nbige 


olni Behörde zu richten iſt, folgende Angaben zu machen: 
Jame und Beruf, ale Eain dort, Geburstag und ehr, 
urtsort, Staatsangehörigkeit, Religion, Namen der Eltern. 


Außerdem muß ein polniſcher Paß oder Heimatſchein beigelegt 
ps 4. Der Straßenbahnverkehr Solatſch—Golentſchin ijt heut 
eröffnet worden. 


* Bromberg, 31. Juli. In der gefkzigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde das neugewählte Ma a a 
Maximilian Kurland für fein neues Amt vereidigt. Ein An- 
Un ee der Wahl des Gutsbeſitzers 

als Delegierten, des Edmund Weber als deſſen 


ſteuer beträgt vielmehr das 


Das bürger us ift jetzt beim Trichtergrammophon und 
dem Sinala als den d a Seger der Neuzeit an⸗ 
Heißt das, der neue Bodenbelag wird angekündigt. Bis 

ute find auch in den feinſten Häuſern noch die Zimmerböden 
gepflaſtert, wie in anderen dern die Gehſteige. Die Futu⸗ 


rijten verſichern, mit der — würden ſogar Ofen aufgeſtellt wer⸗ 
den, und die beſtrei don jetzt die allgemeine Meinung, 
man würde ſich einen en zuziehen. 

Das täſchchen der Florentinerinnen beſteht im Winter 
aus einem irdenen Henkel en, in dem glühende Holgkohlen 
ruhe reibt man die Hände warm. Der Wärme⸗ 


n. Darüber 
i iſt l t „denn in Italien herrſcht in der 
Nach 100 been der bestehende vor. 


Fiume iſt mit der Annektierung durch Italien um eine gute 
Einnahmequelle mmen, So lange es Freiſtadt war, brauchten 
die Scheidungsluſtigen nur den Sprung über die Adria zu tun. 
Damit iſt es nun aus. Im ganzen Regno weiſen die goldenen 
Benem keine Lücke mehr auf. 


Bei der Arbeit lacht und ſingt alles. Denn niemand zwingt 
die Arbeiter mehr, zum Frühſtück das rote Hetzblättchen zu leſen. 
So wird ihnen auch das Eſſen nicht verſalzen und der Feierabend 


verſtrömt in Harmonie. 


$ > 
Man kann durch die äußerſten Vorſtadtquartiere gehen, ſelbſt 
mit einem Mädchen am Arm, ohne angerempelt zu werden oder 
as niedere Volk in 
den Großſtädten ift von einem vorbildlichen Anſtand, der weibliche 
Teil in ſeiner Jugend von nicht minber beſtechender Grazie. 


Es gibt keine n Man nimmt die Säuglinge ſchon 
mit ins Theater. Begleiten ſie dort auch zuweilen auf ihre Weiſe 
das Siegfried Motiv oder Iſoldes Liebestod, fo lernen fie doch 
beizeiten, jo daß ſchon den Mädchen von fieben Jahren nichts 
Menſchliches mehr fremd iſt. Ob's daran liegt, wenn die Sitt⸗ 
lichkeit in Italien in gewiſſer Beziehung auf einem unendlich 
höheren Nibeau ſteht als in den „hochzibiliſterten“ Landſtrichen! 


In der Hauptſtadt ſieht es um 9 Uhr abends jo aus wie um 
10 Uhr etwa in Regensburg. Vom Berliner oder Pariſer Nacht⸗ 


Hier ſehen wir die. Mn- 
Es it zwar nur Poſen 
polniſchen Städten iſt dergleichen auch geſchehen. 
beſondere 
reude erhalten. Herrn Skrzynski aber wird dieſe Art der anti⸗ 
0 „Propagandareiſe“ ge- 
bringen, die er für fi) und den Staat, den 
Doch wie man ſich bettet, ſo ſchläft man. Und 
wollen lieber auf Stroh mit einem Stein 
unterm Kopf ſchlafen, dabei nichts zu eſſen haben, und eine 


genau wie mit allen Nachbarn, in 


gleitögeugnis von der pol⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 176. 


Vertreter für die Delegiertenverſammlung der Poſenſchen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt für Unfälle in der Landwirtſchaft, wurde ange: 
nommen. Auch der dritte Punkt der Tagesordnung, betreffend 
die Verwaltung des evangeliſchen Diakoniſſenhauſes wurde in 
wenigen Minuten erledigk. er Antrag des Magiſtrats lautete 
auf Zuſtimmung zu der Statutenänderung dieſer Anſtalt, be⸗ 
ſchloſſen am 8. Juli d. Is. In dem Stiftungsteſtament des 
Diakoniſſenhauſes iſt gejagt, daß der Vorſteher der Anſtalt 
immer ein evangeliſcher Stadtrat fein muß. In An⸗ 
betracht deſſen, daß gegenwärtig kein Magiſtratsmitglied in Vrom- 
berg evangeliſcher Konfeſſion iſt, beſchloß der Magiſtrat, das 
Statut dahingehend zu ändern, daß der Stadtpräſident den Vor⸗ 
ſteher des Diakoniſſenhauſes ernennt. Hierzu bemerkt die 
„Deutſche Rundſchau“: „Die deutſche Bepölkerun g Brom- 
bergs kann mit dieſem Beſchluß des Magiſtrats niemals 
einberſtanden ſein, zumal Herr Rechtsanwalt Spitzer 
unmittelbar vor ſeiner Beſtätigung als Magiſtratsmitglied ſteht. 
Ein Beſchluß, den man jahrelang zu faſſen nicht für nötig befunden 
hat, und in dem die Statuten der Anſtalt in der obigen Weiſe ver⸗ 
ändert werden, erweckt den Anſchein, als wollte man dem zu⸗ 
künftigen einzigen evangeliſchen Magiſtratsmitglied noch in letzter 
Stunde vor feiner Veſtätigung das ihm zuſtehende Recht auf den 
Poſten als Vorſtand des evangeliſchen Diakoniſſenhauſes ent- 
ziehen.“ Der Antrag des Magiſtrats wurde ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. 


Sport und Spiel. 


Das Poſener Ringkampfturnier ſteht vor feinem Ende. Die 
meiſten Ausſichten auf den erſten der fünf zur Verteilung ge: 
langenden Preiſe hat der rieſige Pinecki mit dem eiſernen Doppel- 
nelſongriff. Den geſtrigen Kämpfen, die u. a. zwei amerikaniſche 
Treffen brachten, aus denen Stekker und Neſtroem als erwartete 
Sieger hervorgingen, folgen heute, am Sonnabend, drei Entſchei⸗ 
dungskämpfe. Es ringt der Prager Fryſztensky gegen den Ober⸗ 
Fe „ e en der Hüne Pinecki gegen den „ſchleſiſchen 

erkules“ Karſch und Stekker gegen Koehler. ; 

Warta— Union Zizkov. In den erſten Auguſttagen weilt in 
den Mauern unſerer Stadt die tſchechiſche Mannſchaft „Union 
Zizkow“, und wird zwei Wettſpiele gegen den Poſener Fußball⸗ 
meiſter austragen, und zwar am heutigen Sonnabend, um 
6% Uhr, und am morgigen Sonntag, um 6 Uhr. Die Treffen 
verſprechen intereſſant zu werden. „Warta“ wird ſicher zeigen 
wollen, daß ſie auch mit ausländiſchen Mannſchaften ſchöne eſul⸗ 
tate zu erzielen vermag. 

Die Wiener leichtathletiſche „Olympiade“ erfreute ſich eines 
1000 großen Beſuchs. Die Zahl der Zuſchauer belief ſich auf gegen 
0000. Es nahmen Leichtathleten aus Deutſchland, Oſterreich, 
Ungarn, der Tſchechoſlowakei und Jugoflawien teil. Sieger 
wurde Deutſchla nd mit einem knappen Punktvorſprung gegen 
Ungarn, das es auf 65% Punkte brachte (Deutſchland 69) Den 
dritten Platz belegte die Tſchechoflowakei mit 38½ Punkten 
Oſterreich landete, bom Glück etwas begünſtigt, noch vor Jugo⸗ 
ſlawien. Deutſchland trat mit Referen an und ging erſt am 
zweiten Turniertage knapp in Front. Unter den deutſchen Ver⸗ 
tretern ragten Peltzer, i und Büchner hervor. Im Hür⸗ 
denlaufen wurde der deutſche Rekord von Troßbach mit 15 Se⸗ 
kunden ſtark unterboten. Auch die Ungarn und Tſchechen zeigten 
hervorragende Leiſtungen. Der Ungar Somfai z. B. erreichte 
beim Weitſprung die Marke 7,07 Meter. Von den Tſchechen ſei 
Dr. Görög erwähnt, der im Diskuswerfen mit 41,40 Meter fiegte. 

Ein neuer polniſcher Rekord ift vom Akademiker Oat im 
n in Warſchau aufgeſtellt worden. Der bisherige 
offizielle Rekordinhaber war der Lemberger Kawa, deſſen Zeit 
von 2 Minuten 45,9 Sekunden um 5 Sekunden verbeſſert wurde. 


Nenn OE 


Dr. med. W * 
am Krankenbette, in 


wie ich, 


... 


Was der Arzt sagt 


Wenn man, 


der Kinderstube, in der ganzen Praxis über- 
haupt, die Vortrefflichkeit von 


Kathreiners Kneipp Malzkaffee 
kennen und würdigen gelernt hat, so muss 
man immer wieder bedauern, das etwas so 
wirklich Gutes noch nicht überall die gerechte 
Anerkennung gefunden hat! ? 


feine Spur. Die Römer find ſo altmodiſch, die Nacht zum 
Schlafen zu benutzen. . 


* 


Die Römer find gar nicht konſervativ. Das alte Rom ver- 
brauchte täglich eineinhalb Millionen Liter Waſſer für ſeine 
Thermen, das moderne nicht einen einzigen. Denn die Haupt ⸗ 
ſtadt hat es noch nicht zu einem Hallenbad gebracht. Wer ſchwim⸗ 
men will, für den iſt der gelbe Tiber da. ; 


* 

Elementare Umwälzungen: Spuckverbot! In Italien! Es 
tbt Spuckwächter, die von den in flagranti erwiſchten Miſſetätern 
ofort zehn Lire einkaſſieren. 

In den Lebensmittelläden wurde das Betaſten der Waren und 
insbeſondere die handgreifliche Unterſuchung des Brotes auf ſeine 
Mürbe unterſagt. Wenigſtens ſteht es ſo auf dem Papier. 

In Rom wurde vor nicht langer Zeit als achtes Weltwunde 
die erſte Teigknetmaſchine vorgeführt. 

* 


Es gibt, Italien iſt das Land der perſönlichen Freiheit, keinen 
behördlichen Sonntags⸗ und Abendſchluß der Verkaufsläden. 
Jeder arbeitet, wann und ſo lange er will. Viele Geſchäfte halter 
bis 10 Uhr abends offen. 


* 
Die Dienſtmädchen find noch nicht zu ehilfinnen avan- 
viert. Sie beſcheiden ſich mit dem gering ten Eſſen und wiſſer 
nichts von einem Achtſtundentag. Nur halt die amore —! 
f * 


us 
n 


Da die Zeitungen keinen nennenswerten Inſeratenteil kennen 
und die Frauen nicht einmal den Roman leſen, leben ſie von den 
Liebesabenteuern, die den Hauptplatz einnehmen. Um als Heldir 
in die Zeitung zu kommen und damit den Treuloſen zurückzugewin 
nen oder die nichts davon wiſſen wollenden Eltern zu verſöhnen, 
muß man die nächſtbeſte Flaſche austrinken, in der nicht gerade 
Wein iſt. Gegenwärtig ſind Salzſäure, Tinte und vor allem 
Jodtinktur in Mode. 8 

Das Hauptnahrungsmittel in Italien ijt nach allgemeiner 
Verſicherung unerſchwinglich teuer geworden: koſtet doch jetzt der 
Liter vom Meien feine zwei his drei Lire! Das find faſt fünfzig 


Pfennig. Für einen einzigen Liter goldgelben Frascati oder 
blutſchwarzen Velletri! 17 
Der italieniſche Salat iſt in Italien unbekannt. Er 


heißt hier ruſſiſcher Salat. 


+ »ofener Tageblatt, — 


Unterbaltunasbeilaae des Poſener Taaeblattes. 


r er 335733933 3333357 ee 


5 Lebensregeln. ý 
8 Don Richard von Schaukal. y 

* 
$ Derhärte Dein Herz nicht! 3 
R Halte Deine Zunge im Saum! % 
2 Horch Deinem Gewiſſen! — 
» Sweifle nicht, ſondern erprobe! 1 
2 Pflege die Dankbarkeit! 8 
8 Handle nicht mit der Pflicht! y 
5 Lebe wahrhaftig! N 
x Ë 
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Wie ſoll man ſich bei einer Hochzeit 
benehmen? 


Eine Betrachtung von Arkady Awertſchenko. 
(Aus dem Nachlaß des Dichters.) 

Der Unterſchied zwiſchen einer Hochzeit und einem Leichen⸗ 
begänugnis ijt. der, daß man bei einem Leichenbegängnis ſofort 
weinen muß, während man bei einer Hochzeit manchmal ſchon am 
nächſten Tage weint. 

In feinen Kreiſen wird nur die Hochzeit gefeiert. Die Ehe- 

ſcheidung wird nicht feſtlich begangen, obwohl man ſich bei einer 
Eheſcheidung oft mehr als bei einer Hochzeit freut... Ich werde 
Ihnen einige Ratſchläge geben, wie man ſich bei einer Hochzeit 
verhalten muß. 
Dex Bräutigam. Hm. . . Seine Lage auf der Hochzeit 
iſt zweifellos ſchwieriger als die eines geladenen Gaſtes. Der 
Gaſt braucht nicht zur Hochzeit zu kommen, während die Abweſen⸗ 
heit des Bräutigams peinliches Aufſehen erregt. Übrigens kannte 
ich einen Bräutigam, der knapp vor ſeiner Hochzeit zu ſeiner 
Braut ſagte: „Liebes Kind, ich muß auf eine Stunde geſchäftlich 
verreiſen, wenn ich zu ſpät in die Kirche komme, ſo fangt ohne 
mich an.“ Doch kehren wir zum Bräutigam zurück. Der arme 
Teufel ... Stellen Sie ſich einen jungen Mann mit einem ver- 
zweifelt blaſſen Geſicht vor, der in einen Frack eingepreßt iſt, 
weiße Handſchuhe und Lackſchuhe trädt... Er muß Grati- 
lationen anhören, ſcherzhafte Bemerkungen der Freunde, Rat⸗ 
ſchläge der Eltern, muß ſich von der Menge in der Kirche begaffen 
laſſen und dabei noch freundlich lächeln ... Die Beſucher in der 
Kirche nehmen ihn und die Braut unter Kreuzfeuer 

„Der Arme!“ ſagte ſeufzend die dicke Köchin, „ſo jung 
und muß ſchon hineinſpringen .“ 

„Bei uns im Spezereiladen hat man erzählt,“ bemerkt das 
Dienſtmädchen, „daß ſeine Braut die Frau eines anderen ſei. 
Ihr Mann hat ihn gezwungen, ſie zu heiraten.“ 

„Der Bräutigam iſt ein hübſcher, feſcher Mann!“ 


„Was findeſt Du Feſches an ihm? Schau Dir bloß feine 
Naſe an!“ b 
k 9 dieſem Publikum bleibt nichts verborgen, es bemerkt 
Alles. 

„Und die Braut? Sie hat ganz rote Augen.“ 

„Rotgeſchminkte Wangen ... Die Schminke iſt fo ſtark auf- 
getragen, a S von den Wangen herunterfällt ... Und der Mus- 
ſchuitt ... Wie kann man fo zu einer Hochzeit gehen?“ 


Der Hochzeitsgaſt ... Er muß gut aufgelegt fein, ein Red- 
ner ſein. Zur Hochzeit muß er im Frack, im weißen Gilet, in 
einer Frackhoſe, friſch raſiert erſcheinen ... Sein Geſicht muß 
vor Freude glänzen, auch wenn er ſich ſoeben mit ſeiner Freundin 
zerſtritten hat. In der Hand muß er einen Strauß weißer Mojen 
halten, er muß dieſen Strauß der Braut überreichen und ihr 
lächelnd ſagen: ' 

„Dieſe reinen unſchuldigen Blumen find das Symbol Ihres 
reinen, zukünftigen Glückes, das Symbol Ihrer Unſchuld.“ 

Die letzten Worte darf man auch dann ſagen, wenn die Braut 
005 der Bräutigam zehn Jahre in gemeinſamem Haushalt gelebt 

eben. 

Wenn man ſauren Wein und ein ſchlechtes Eſſen bekommt, 
darf man nicht den Blumenſtrauß zurücknehmen. Man kann vor 
dem Abſchied auf die Braut zutreten und ihr leiſe zuflüſtern: 

„Wie kann man Gäſten jo etwas zum Eſſen hinſtellen? Der 
Wein war faner wie Eſſig .. Und ich habe Ihnen ſo ſchöne 
Roſen gebracht... Schicken Sie mir die Blumen zurück. Ich 
muß morgen zu einer anderen Hochzeit gehen.“ 
| 5 bei der Tafel... Hm. . das iſt auch nicht 
o einfach. vpi 

Ich erinnere mich, welch peinlichen Eindruck die Rede eines 
meiner Freunde auf einer Hochzeit gemacht hat. Er war ein Jung⸗ 
geſelle und hielt folgende Anſprache: j 

„„Meine Herrſchaften, geitatten Sir mir, der Braut und dem 
Bräutigam zu gratulieren. Ich könnte dem Bräutigam ein langes 
Leben wünſchen, wenn ich nicht fürchtete, daß er das zügelloſe 
Leben, das er vor der Hochzeit führte, forlſetzen wird ... Lieber 
Freund, jetzt mußt Du von den Weibern laſſen und mehr auf die 
Geſundheit aufpaſſen ... Ich könnte der Braut wünſchen, daß 
ſie ein paar hübſche pausbackige Kinder bekomme, aber ſie hat 
bereits vor der Hochzeit ein Kind gehabt. I 
Eltern gratulieren, daß ſie das Mädchen endlich vom Hals haben. 
. . Es ijt wahr, die Braut bekommt eine Villa als Mitgift, aber 
dieſe Villa iſt baufällig, feucht, und ich bin feſt überzeugt, daß das 
junge Ehepaar ſofortk eine Hypothek auf diefe Villa aufnehmen 
wird ... Alfo wozu davon reden. Ich wünſche auch der Mutter 
des berehrten Bräutigams Grück. Ich hoffe, daß ihr Sohn beſſer 
ſeine Mutter behandeln wird, als ihr Gatte ſie behandelt, denn er 
warf ihr alle Gegenſtände, die ihm unter die Hand kämen, an den 
Kopf .. . Ich fühle auch die Freude der beiden Tanten der Braut 
— heute werden fte ſich einmol fatt eſſen können .. Ich will 
feſtſtellen, daß die Löffel, die die Tanten heimlich eingeſteckt haben, 
nicht aus Silber ſind, ſondern aus Aluminium... Ich beende 
meine Rede und trinke auf das Wohl aller Gäſte und bedauere, 
daß mir niemand antworten kann, da alle beſoffen ſind .. Hurra!“ 

Einer derartige Rede hat keine Ausſicht auf Erfolg — man 
kann höchſtens durchgebläut werden ... Daher empfehle ich 
um Wiſſwerſtändniſſe aus dem Wege zu gehen — folgende Rede: 

„Verehrte Damen und Herren! Ich jehe unter dem Dache 
dieſos ehrwürdigen Hauſes blühende Jugend, geiſtreiches Alter .. 
Was hat fie, heute vereinigt? Sie ſagen einfach: Peter heiratet 
We rolſchka ... Er bekommt 45 Millionen, ein Villa, Silber und 
wer weiß was noch mit. O, meine Herrſchaften, wie oberflächlich 
beurteilen Sie das, was hier vorgeht... Meine Herrſchaften, 
lier wird heute der Grundſtein zu jenem großen Geheimnis ge- 
legt, aus dem ſich der Staat zuſammenſetzt. Peter hat endlich 
ſeine Pflicht vor dem Staat, vor der Geſellſchaft erfüllt. Und 
wenn Ste feine reizende Braut anſehen, fò werden Sie jagen: 
eine angenehme Pflicht. Meine Herrſchaften, ich wäre gern ſelbſt 
an ſeiner Stelle. (Allgemeines Gelächter, Applaus.) Aber der 
Weg ijt für mich berſperrt, ich bin ein überzeugter Frauenhaſſer, 
deun ich bin bereits 10 Jahre verheiratet... (Bewegung auf 
der liuten Seite, wo die Frau des Redners ſitzt.) 

{ Meine Herrſchaften, ich erhebe das Glas auf das Mohr des 
Wannes, der heute eig Mädchen heiratet, die es verſtanden hat, 
ders e wehren Lebensjahre ihre Reinheit, ihre Unſchuld 
ohren... Ich Linke auf das Wohk ihrer zukünftigen Kin⸗ 


9 


ch könnte den 


— — . — — 4 — 8 —Ä————6———9—œv:⁊ .. —!ñ!ñ!ͥo...!ßñũłũꝗj,f nennen 
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derchen, die ſicher den edlen Charakter ihrer Eltern erben werden 
. . . Ich trinke auf das Wohl der Eltern, die mit freigebiger Hand 
(eine Villa, 45 Millionen) das junge Paar beglückt haben . . Ich 
trinke auf das Wohl der alten Tante, deren Sohn aus lauter Bes 
ſcheidenheit unter den Tiſch gefallen iſt .. Und mein letzter 


Toaſt gilt jenem Herrn, der den Rotwein auf das weiße Tiſchtuch 


verſchüttet hat und nun Salz auf den Fleck ſchüttet Denn 
Salz und Brot bringen Glück!“ (Applaus.) 

Dann muß der Redner einen Schluck Wein trinken und nach 
ruſſiſcher Sitte „bitter!“ rufen dann müſſen ſich Braut und 
Bräutigam küſſen. Dieſe Sitte wiro nur bei Hochzeiten ange⸗ 
wendet. Später küßt der Mann ſelten ſeine Frau — der Haus⸗ 
freund küßt ſie, und der Mann ſagt: „Bitter!“ 

Nach der Hochzeit müſſen alle nach Hauſe gehen. 

Wenn Sie eine derartige Rede halten werden, ſo werden Sie 
raſch der beliebteſte junge Mann werden, man wird Sie überall 
einladen und Sie werden zweifellos eine gute Partie machen 

Autoriſierte überſetzung aus dem Ruſſiſchen 
von M. Hirſchmann. 


Karlchen und die Strohwitwerſaiſon. 


Von Karl Ettlinger (München). i 


Seit ich in der letzten Zeit die Bahnſteige im Münchener find? 


Hauptbahnhof geſehen habe, nehme ich alles zurück, was ich jemals 
gegen die ſtädtiſche Straßenreinigung geſchrieben habe, und be⸗ 
halte mir lediglich vor, es nächſtens zu wiederholen. Denn dieſe 
Bahnſteige ſind jetzt immer friſch geſprengt, ſie ſind ſo feucht, als 
ob die Reichseiſenbahnverwaltung Schwammerl züchten wollte. 

Aber was mußte ich entdecken? Dieſe Feuchtigkeit iſt gar 
nicht von der Straßenreinigung verurſacht, ſondern das ſind lauter 
Abſchiedstränen von den Männern, die ihre Frauen an die Bahn 
gebracht haben. Zur Erholung. 5 

Neulich habe ich die Abfahrt eines ſolchen Zuges mitgemacht. 
Kinder, man hätte glauben können, die armen Frauen fahren 
alle zu den Menſchenfreſſern, ſo haben die Männer geſchluchzt, 
immer wieder gebuſſelt haben ſie ihre Weiblein, als ob ſie erſt 
zwei Minuten vor der Trennung auf den Geſchmack gekommen 
wären, und als es hieß „Einſteigen“, da erhob ſich lautes Weh⸗ 
Hagen und Hausſchlüſſelklappern, damit ja keine auf den Gedan⸗ 
ken käme: „Die Treue iſt doch ein ſchwerer Wahn.“ 
Haben Sie einmal Fregoli geſehen, den großen Verwand⸗ 
lungskünſtler? Fabelhaft, wie blitzſchnell der ſich verwandeln 
kann — aber noch lange nicht ſo geſchwind wie ein ſchmerzgebeug⸗ 
ter Strohwitwer. Kaum war der Zug außer Sehweite, da ift auf 
einmal auf allen Ehemannsgeſichtern die Sonne aufgegangen, 
ihre Weſten haben ſie zurechtgezupft, ihre Taſchenſpiegel haben 
ſie hervorgezogen und haben ſich an ihrer Schönheit berauſcht, die 
hinkendſten hatten auf einmal einen elaftiſchen Gang, und min⸗ 
deſtens zehn habe ich geſehen, die eifrig an ihrem einen Finger 
lutſchten, damit der Ehering beſſer herunterging. Es war eine 
Wunderkur: „Der abfahrende D⸗Zug heilt fünfzig Ehemänner.“ 
Ich aber ging in tiefen Gedanken zu meiner Nefi, betrachtete 
EA eine Weile ſtillſchweigend und jagte: „Fehlt Dir was, mein 
Schatz?“ 
„Nein,“ erwiderte ſie, „ich fühle mich pudelwohl!“ 
„O Gott,“ ſeufzte ich, „ſo geht immer dieſe neue Krankheit, 
die dementia nixgwiſſeswoaſſmeritis, an! Schon die ganze Zeit 
habe ich was gemerkt, Deine Geſichtsfarbe gefällt mir gar nicht 
mehr — mach einmal „ah“!“ : 
„Du ſpinnſt ja!“ ſagte die Refi. . 
„Das iſt eine Sache für mich und gehört nicht hierher!“ wies 
ich zurecht. „Ach, Reſi, ich mache mir ſolche Sorgen, onders 
Dein guter Appetit ijt ein ganz ſchlimmes Zeichen, und neulich 
beim Friſieren iſt Dir ein Haar ausgegangen, und auch Deine 
Ausdrücke find lange nicht mehr fo kräftig wie ſonſt — Refi, zeig 
mir mal Deinen Puls!“ : 
Ich fühlte den Puls, fah dabei auf die Taſchenuhr und röchelte 
dumpf: „Armes Weib, Dein Puls geht fünf Minuten nach! Es 
iſt höchſte Zeit, daß etwas geſchieht, Du mußt Moorbäder in der 
Nordſee nehmen, Du brauchſt Luftveränderung mit Kurkonzert — 
geh, fahr einmal fort, recht weit fort! Die Ortskrankenkaſſe be⸗ 
zahlts ſchon, und wenn auch nicht, für Deine Geſundheit iſt mir 
nichts zu teuer!“ ö ; 
Das mit dem Puls machte ſcheinbar doch einigen Eindruck, 
denn nun hauchte die Reſi: „Meinſt Du wirklich? Neulich aller⸗ 
dings, wie ich den Rettich aß und dann die zwei Portionen Schlag⸗ 
ſahne und die Maß Bier trank, da war mir tatſächlich fo fonder- 

* ; 


„Siehſt Du!“ triumphierte ich. „Nun iſt mir alles klar: Du 
haſt am linken Herzflügelfortſatz eine diagonale Verhärtung der 
„ — um Gottes willen, ſei nicht leichtſinnig und 
fahr ab! 

Zwei Tage ſpäter habe ich die Reſi an den Zug gebracht und 
hab' den ganzen Bahnſteig unter Waſſer geſetzt. „Erhol Dich 
recht gut,“ wimmerte ich, „und ehe Du wiederkommſt, vergiß nicht 
zu depeſchieren — man weiß nicht, wozu es gut ift! Und ſchreib' 
mir manchmal, wie lang' Du noch fortbleibſt, damit ich einen Troſt 
in meiner Einſamkeit habe.“ 

Und dann ſchwor ich noch, brav und ordentlich zu ſein, mit 
der rechten Hand nach oben und der linken Hand nach unten, da⸗ 
mit der Schwur auch richtig durch mich hindurch in den Boden 
geht und mir nicht im Magen liegen bleibt. ; 

Alſo der Zug fuhr ab, und wie ich mit dem Taſchentuch nad- 
winkte, ſagte ein Herr zu mir: „Sie, da iſt Ihnen ein roſa 
Brieferl aus der Taſche gefallen!“ Und ich antwortete: „Danke 
ſehr, das iſt die Gasrechnung!“ 3 

Und bis zur Bahniteiniverre fühlte ich mich rieſig einſam. 
Gleich an der Sperre ſteht ein Fernſprechautomat, und in den 
bin ich hinein. Aus lauter Kummer. Und ich verband mich mit 
der Leni, die neulich ſagte, ich ſei ein netter Kerl, um ihr mitzu⸗ 
teilen, es ſei heute eine ſo reine Luft. Ich rief in den Automat: 
„Hier der nette Kerl!“ und eine Männerſtimme antwortete: „Biſt 
Du's, Schnucki?“, indem nämlich der Leni ihr Chef am Telephon 
war, deſſen Frau auch gerade an der Nordſee iſt. 

Aber das Mißverſtändnis hat fih aufgeklärt, und ich holte die 
Leni abends am Geſchäft ab. Ich ſah in der Zeitung nach, in 
welchem Kind das dunkelſte Stück gegeben würde, und dorthin 
aingen wir. Das Stück war ſehr intereſſant: ſchon im zweiten 
Alt waren wir per Du, und im dritten Akt ſagte ſie zweimal „Nicht 
doch!“ Mehr Akte hatte das Stück leider nicht, deshalb gingen 
wir noch ein bißchen in den Straßen ſpazieren. Hole der Teufel 
die hielen elektriſchen Bogonlompen! Bei Nacht brauchten die 
wirklich nicht zu brennen! Weiß das Elektrizitätswerk nicht, doß 
Strohwitwerſafſon ijt? 2 

Aber neben dem Haufe, in dem ich wohne und an dem fpäter 
einmal die Tafel angebracht wird: „Hier kann Schutt abgefaden 
werden,“ da ijt ein dunkler Hausgang, und in dieſem Hausgang 
gab ich der Leni einen Kuß. Ich bin halt ein netter Kerl. Und 
was tut man nicht in der Einſamkeit? ` 
Das heißt, ich ſpitzte nur die Lippen, und ſchon hatte ich eine 
Watſche. Ich dachte zuerſt, es fei die Leni geweſen, aber nein, es 
war die Reſi. Und ſie donnerte: „Hab' ich mir's doch gedacht, Du 
Vagi! Bis Augsburg bin ich gefahren, und dann mit dem nächſten 
Zuge wieder heim! Dich kenn' ich doch! O Du Schuft, Du — — 

Dabei machte ſie auf meinem Buckel Jazzband, mit einer 
Kraftentſaltung, daß ich feſtſtellen mußte: fte hat ſich in der 
kurzen Zeit wirklich ausgezeichnet erholt! — Die braucht keine 
Moarbäder, aber ich brauche jie jetzt. Am liebſten führe ich nach 
der Nordſce (auch dort gibt's Kinos), aber die Reſi läßt mich nicht 
allein fahren. Sie findet, die Einſamkeit bekommt mir nicht. 
Und den Eindruck habe ich allordings auch. 


Fi daß 
Unf 
Tiſch 
meh 
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Niobiden betrachtend): 


Fünf Minuten Michel⸗Angelo. 


Wörtliche Wiedergabe eines Dialogs (ins Deutſche überſetzt) 
n einer Amerikanerin und einem Deutſchen in Florenz in 
ffizien im Saal der Niobiden. 2 
Amerikanerin (mittleren Alters, kräftig, geſunde Farben, 
ohne Entſchuldigung und weitere Anrede auf den Deutſchen zu⸗ 
tretend): „Sind in dieſer Galerie Michel⸗Angelos?“ 7 
Deutſcher: „Ja, das berühmte Bild „Die heilige Familie“. 
Amerikanerin: „Iſt es weit von hier?“ f 
Deutſcher: „Auf der anderen Seite der Galerie.“ 3 
Amerikanerin: „Ganz auf der anderen Seite? — Ach bitte, 
ſagen Sie mir, gibt's auch Statuen von Michel⸗Angelo hier?“ 
Deutſcher: „Nicht in dieſer Galerie. Aber Sie müſſen ſich in 
der Akademie den „Gigante“ anſehen und die berühmten Grab⸗ 
mäler der Medici.“ . ai 3 
Amerikanerin: „Was gibt's denn fonft noch für Sehenswür⸗ 


digkeiten in Florenz?“ \ 2 
Deutſcher: „Nun, eine ganze Menge. Manche Reiſende blei. 
doch n 


ben einige Wochen hier, um alles zu ſehen “. 
Amerikanerin (etwas erregt): „Ich fürchte, ich muß och 
bis 6 Uhr abends hier bleiben. — (Ein kleiner Rettungsſtrahl.) 
— Gibt's denn auch Michel⸗Angelos in Rom?“ 
Deutſcher: „Gewiß.“ f i 
Amerikanerin: „Aber Sie meinen, daß die beſſeren in Florenz 


gwif 
den 


Deutſcher: „Nun, das it Geſchmacksſache. Meiner Anſicht 
nach ſind die bedeutendſten hier.“ 


Amerikanerin: „Wiſſen Sie, mein Zug geht eigentlich in 


25 Minuten. — Aber vielleicht ſollte ich doch bis ſechs Uhr bleir 


ben? — (Saha ſchnell:) Wie ift denn der Dom?“ 
Deutſcher: „O, ſehr ſchön!“ 
Amerikanerin: „Und von innen?“ 
Deutſcher: „Wunderſchön.“ f 
Amerikanerin: „Iſt er weit von bier?“ 
Deutſcher: „Etwa fünf Minuten im Wagen.“ DE: 
Amerikanerin (mit der Lorgnette aus nächſter Nähe eine der 
„Wie reizend! — Aber es iſt die höchſte 
Zeit, um in den Dom zu kommen. — Guten Tag!” 


Am Radio. 


Von Paul Gutmann. å 
Die junge Frau ſah dem Treiben ihres Mannes zu. Dieſe 
Spulen, Drähte, Schrauben, Kondenſator, Antenne und Detektor, 
mit deren Verknüpfung und Beobachtung er täglich Stunden ver⸗ 
brachte, waren ihr bereits in tiefſter Seele verhaßt. t ber: 
grub er ſich wieder in dieſes mechaniſche Beug, und wenn fte mti 
ihm redete, gab er zerſtreute oder ärgerliche Antworten. Oftmals 
dachte fie, er ſich auch mal um ſie etwas Mühe geben könnte, 
„Jetzt habe ich gehört!“ rief er freudeſtrahlend. 
Sie hielt die beiden Muſcheln ans Ohr und vernahm ganz, 
Milch ferne verworrene Geräuſche. Es erinnerte ſie an zerronnene 


Ich bekomme die richtige Wellenlänge 
nicht heraus.“ > 


„Du wirſt den Apparat falſch konſtruiert haben,“ ſagte fie mij 
betonter Gleichgültigkeit. A E ; 
„Unſinn! Ich gehe ſtreng wiſſenſchaftlich vor. Und mit 
wichtiger Miene erklärte er: „Du mußt nämlich wiſſen, Kind, daf 
die Wellenlänge von den Eigenſchaften der Spule und des Kon- 
denſators abhängt und nach der Gleichung: 2 n mal Wurzel aus 
L mal C berechnet wird.“ ar n 
Sie fah ihn mit einem kaum merklichen Zucken der Mund- 


. . 


„Verdammt nochmal. 


winkel von der Seite an, wie nur Frauen einen anſchauen können. 
Wenn es Dir bei mir nicht gelingt, mein Licher,“ dachte fte, 
warum jolen die Drähte Dir den Gefallen tun. Aber es ift Dir 
wichtiger, ein gleichgültiges Geflüſter von irgendwoher zu ver⸗ 
nehmen, als das, was in der Seele Deiner Frau vor ſich geht. So 
ch bringen läßt. 
rmer Dilettant 


fe Sr Männer. Wenn etwas auf eine Formel 
en wir die richtigen Wellen zu einander 


eid Ihr glücklich und triumphiert über uns. 

des Lebens! Nie werd 

herausfinden.“ ar 
Aber zum Glück unterbrach das Mädchen dieſe Gedanken. 

reihe, indem es ſagte: „Gnädige Frau, das Eſſen ſteht auf den 
iſch.“ WE 


Luſtige Ecke. ge 
ng: 


Rechtfertigu „Sie wollen aus Hunger geſtohlen 
haben? Da ſtiehl man aber doch nicht gleich einen ganzen 
Waggon Kartoffeln.“ — „Ich hatte ſeit drei Tagen nichts 
mehr gegeſſen, Herr Richter.” rəs i: i 
ı Sng „Herr Wachtmeiſter, kommen Sie ſchnell — bei 
mir in der Speiſekammer ſitzt 'in Einbrecher.“ — „Na, da 
wollen wir erſt noch warten, bis er ſich ordentlich vollgefreſſen 
hat. Dann komm ich ihm leichter nach, wem er ang 
reißen will.“ 3 hei ó 
Kunſtfragen. „Ganz recht, Herr Profeſſor, es gibt zwe 
Arten von Kunſtbefliſſenen, aber wie wollen Sie den wahren 
Künſtler vom Schmarotzer unterſcheiden?“ — „Sehr einfach 
der eine entlehnt vom Leben, der andere lebt vom Entlehnen!“ 
Das ſichere Heilmittel. „Sie haben alſo ein Mittel 
gegen die Trunkſucht?“ — „Ein unfehlbares.“ — „Sicher?“ 
— „Abſolut ſicher. Ich habe es ſelbſt ſchon mindeſtens 
zehnmal probiert“ Be I” 
Cilia. Er; „Du haft nur einen einzigen Fehler.“ — 
Sie: „So, und was wäre der?“ — Er: „Daß Du meine 
Frau biſt.“ Br 
Ueberfluſſig. Bücheragent: „Haben Sie Kinder in Ihrer 
Schule?“ — Hofbeſitzer: „Jawohl!“ — Bücheragent: „Dann 
ſind Sie mein Mann. Warum kaufen Sie ihnen nicht eine 
Enzyklopädie?“ — Hofbeſitzer: „Bei Gott! Den Mädchen 
tue ich alles Gute an, aber die Jungens ſollen es nicht beſſer 
haben wie ich. Ich habe auch zu Fuß in die Schule gehen 
müſſen, als ich klein war.“ i „ ed 
Aus der Schulſtube. Ein Schüler ſchreibt in ſeinem 
Aufſatz über „Markt in unſerem Städtchen“ u. a folgendes: 
„. . . In der Hauptſtraße ſtehen die Bauern mit ihren Krant- 
köpfen.“ ee („Jugend “.) 
Feſttag im Tierpark. „Um Gottes willen, Aufſeher, 
warum laſſen Sie denn die Affen alle aus den Käfigen?“ — 
„Feiertag, liebe Frau, heute ift Darwins Geburtstag.“ 
Geheuchelte Entrüſtung. „Wenn Ihre Mama nicht gerade 
ierherſähe, würde ich Ihnen einen Kuß rauben!“ — „Schämey 
ie ſich, mein Herr! Uebrigens iſt Mama kurzſichtig!“ 
Weibliche Arithmetik. „Wie alt ſind Sie, gnädige Frau?“ 
„Das iſt leicht auszurechnen. Als ich mich verheiratete, zählte 
ich 18 * und mein Mann 36, alſo das Doppelte. Nun 
ift mein Mann 50 Jahre alt, und da er doppelt fo alt iğ 
wie ich, ſo bin ich 25 Jahre alt.“ 
Der kleine Thomas beim Beten. Lieber Gott, ich bitte Dich, 
warte einen Augenblick. Mir ſcheint, ich muß einmal nieſen. 


. Tolener Tageblatt. — 
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Regenmäntel, Sportjoppen, An- Fabriken, Tuche, Bostons, Kamm - Leitung akademisch ausgebil- 
züge für Motorfahrer, Seiden- garne, Gabardine in allen Farben deter Zuschneider bei billigster 


Inh.: Edmund Rychter 3 P oznan Wes Beinkleider, Reithosen und Qualitäten, Futterstoffe, Preiskalkulation. Garantie ‘für 


tadellosen Sitz. Hier zeigen wir, 
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Achtung!! Bitte genau auf die Adresse zu achten; habe TEE Konkurrenzlose Preise! 1 a 


keine Filialen in Poznań oder anderen Städten. 
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Í Schlesisches 


Moorbad Ustron 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m ü, d. M. 
Angezeigt bei Frauenleiden, Rheumatismus 
icht, Arthritis deformans, Ischias, Neu- 
ralgie, Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E. Sniegon. 


Eigene Moorlager. Modernes Kurhaus u. Kurhotel. 
Herrliche gesunde Lage. — Mäßige Preise. 


Geöfinet vom 15. Mai bis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß. 
Auskünfte erteilt die 
Bade verwaltung. j 
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I Häcksel uns Grünfatter-Schneidemasohinen, A| Seen Bada 
1 - j liefert preiswert m. warm 
SE h. E. 


Zippert, Gni 
Telephon 116. 


aschinenfabrik Th. Flöther, Gussen Flöther, Gassen. 


Arten von Maschinen nd T 
ee Büro befindet sich in a 


Masztalarska 7 


Parterre 
Firma St. Ratajozak. 


9 ” er 4 


Landwirte — Gutshesitzer! 


Nun ist die Zeit herangerückt, wo Sie die reichen 
Früchte Ihrer ganzjährigen Arbeit von Wiesen und 
Feldern einernten werden. 

Achtet, dass Euer mit schwerer Mühe erworbenes 

Gut nieht zu Grunde geht! 


Versichert Euere Schober und Feldscheunen, 


sowie sämtliche landwirtschaftlichen Gebäude, leben- 
des und totes Inventar gegen Feuerschaden bei der 


ee 


N f Feuer- u. Hagelversicherungs-Gesellschaft in Poznan, Gwarna 19 
. oder durch unsere Abteilungen in Bydgoszez, Grudziądz 
4 
} 
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Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


a Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


® Telephon 3278 POZNAN Pocztowa 23 A 
| Gegründet 1876, 


Handarbeiten, Maschinanstickereien 


„Hohlsäume für Kleider in jeder Art, 
Kissen, Decken aufgezeichnet fertig. 


Ausſchneiden! Ausichneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Katowice, Kraków, Lwów, Warszawa, Łòdz, Lublin, Luck 
und Wilno direkt, evtl. durch unsere "Agenturen, welche 
injeder grösseren Stadt Polens sich befinden. 

Unsere Gesellschaft, auf Gegenseitigkeit g det 
deren Aufsichtsrat grösstenteils Landwirte und Guts- 
besitzer bilden deren Mitglieder — 35 Tausend an der 
Zahl — ihr ganzes Hab und Gut nur bei der „VESTA“ 
versichern, gibt die beste Garantie dafür, dass alle 
Schäden uny verzüglich und prompt beglichen werden, 
— Vas in den jetzigen Zeiten, wo Bargeld so schwer 
zu erreichen, eine Wohltat ist. 


Poznan, im Juli 1925. 


ESTA“ 


An das Poſtaut 


Unterzeichneter beſtellt hierntit 
1 Pojener: Tageblatt (Poſener Warte, 
für die Monate Au guſt und September 1925 


Name POR E Era CT EE EEE A EEr PA PREA E EA 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Au guſt 1925 


Name „„6„„„„„„„%„%„%„%„„„ „„ „ „ „„ „ „6„ 


Wohnort „565555 Wohnort msn „ e 


Unterzeichneter beſtellt hiermit ý 


N e Feuer- und Hageiversicherangs-Gesellschaft in Poznani, beleben N . 
EEE RE RUNTER K nannnnnnnannnnnannannanannaanannn u ee re aa i Zar ah AR Fi en. 
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Voſener u. — 
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Möheis loffe. 1 5 
1 


| Erstes Sperial- Haus der Branche 
POZNAN 


von 
85 
RER s f à À däi Í 
SRR NAN ANAN SAN VA SININ ININ PN EN IN ANANTA NNI S j: 
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. Bad TERTI 


Stores - Bettdecken- 
Madras 


Dekorations- 
Seideustofie 


Zur na Secnbeiteflung empfehlen wi 
unſere bewährten Züchtun zen in Orig u. J. Abs ehr 


P. S. G. „Nordland Wintergerfle“ 

5 Sal brunn P. S. G. „Wangenheim Roggen“ 
d P. S. G. „Pommerſcher dikkopje zen“ 
| in Schleſien ' . A A B A A Polsko-NiemiecRa DOdowin naslon 5 i 
ou Ze — [Zum p. yorti, gow Co (in 
Ra fart en | 2 Y 7 h, jj et W vu N 
TT . , 2 ; 4 vorn? bi (Halo $ 
a Hyma | Ji a UST 4 RN a pii l AIH II peiska) 
Nieten N versendet 4 
| apan Dampi- nnd Mo ioräreschgarnituren Besser 4 
5 > Größter Golfplatz Deutſchlands | Alte AW TOA in a genommen. ; 775 > 
E Profpefte burch bie Babebirektion. li NITSCHE & Ska, Maschinenfabrik, 5 rike Se d 
— |. Poztiati, ul. Kolejöwa 1—5. 2 6043 u. 6044. {If TE 1 N CE a 
* : 295 fodor Inlandsstution 4 
gegen Nitimahme von 13 2 4 


7 


TTT 


Sämtliche landw. Bedarfsartikel „2 lee, zunieite Halbpierde, 


gefahren und geritten, ſehr fromm, da überzählig zy 
verkaufen, desgleichen ein Paar 


5 junge, ſtarke Arbeitspferde, 
für ſchwerſte Laſt geeignet. 
Dietsch, Dem. Chrusiowo, Ar Popöwko, 
Telephon Oborniti 1 


SEE EHRE 


„Der Weltmarkt” 


Organ für die Einkäufer 
mit neuen Rubriken ab 1. April d. Is, 


„Nuskunftszentrale für den Oſten“ 
„Leiſtungsfähige deutſche Lieferanten 
für den Bedarf der Oſtſtaaten“ 
dient den Intereffen des oſtſtaatlich⸗ 
deutſchen Handelsverkehrs. 


Jahresbezugspreis 6 Dollar einſchl. Porto. 
Einzelne Probenummern koſtenfrei durch 


EJ. C. Kőnig% Ebhardt, Hannover. i 
verlag: „der Weltmarkt”. 71 


Wasehbreller 


aus echtem, hellem Marmor mit 
starkem Holzrahmen. 
Kein Rost! 
Kein Reissen der Wäschel 
Keine Abnutzung! 
Einmalige Anschaffung! 


Versand direkt añ den Kunden 
zum Preise von nur 


21 8.50 


per Nachnahme, franko Fabrik. 


Wielkopolska Huta „HELENIT‘ 


Fabryka wyrobów marmurowyeh 
Telephon 6. Rawicz. Adr. tel.: „Holenit«“ 


Äckergeräte, Hufeisen, Achsen, Walzeisen, 
Kartoffel-, Rüben-, Stein- u. Koksgabeln, 


Werkzeuge in la Qualitäten 
Hand u. Tischbohrmaschinen, 


sämtliche Haus- u. Küchengeräte 


speziell nenblau emallierte gusseiserne Kochtöpfe 
bietet zu den billigsten Tagespreisen an 


f. „ET. AZO“ wim! 


Poznań, ul. Pocztowa 25. Tel. 3453. 


eee ee eee eee 
2222228222282822828222222222323 


2572857=71Tĩ275275255 
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eee 
s.o 


s..se......s 


Spozlal - Reparaturwerkstatt 
für Wangen sämtlicher Art 
— — and Grbese. — 


itio. 


3 3 
gr te 


8 — 


Wangen l. Gewichte 


stets vorrätig. 


Poznah, ul. Pötwiejska 27 
Telephon 2732. 


TO, 


Dachpappenlahrik. Lindenborg J. 1.0. l. 


3 Wir empfehlen zu Anſchaffung: 
e e e ee eee e Š Eibaukdeche zu Hage las naten; 


empfieblt 
Daehpappen Ia Friedensqualität :: Dest. Teer 
Klebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u.a. 
Teerprodukte eigener Destillation. 


in Rot-Ganzleinen, mit reicher Sud une 
z. 39. Jahrgang 1924/25, Bd. 1, Heft 1 
3 Zloty 50 Gr. 
Dieſelbe z. 4 Jahrgang 1924/25; Bd. 2, Heft 7/12, 
enfalls 3 Zloty) 80 Gr. 
Nach alswöcks mit Portozuſchlag. 
Verſand buchhandlung der 


s Drukarnia Concordia sp, Ine. 


Boznad, ul. Iwierzyniecka 6. 
zeesesdeeeeeeseee dees eee 


980 
Sees 00 


ande Traugutta 9. Spor Mp = “ 
ind retallo d. Straßenbahn Ausführung. von Pappdacharheiten aller Art. 


ne auen Roma. — i H 9 IZ R 0 J : E, 


gebrannt aus friſchem or verkauft en gros u. 2 detal 
Züclerei-Brunditük) Fa Drzewo Grodzisk. T. 2 0. p. 


E EEE EE 
CI Ir 


Moderne 


Si | Grahllenkmäler n eee e ee eee eee N 
und Grabeinfassungen Dächer jeder Art Berkin⸗Borort, mit 12 Bänken 


1 
Porazyn, pow. Grodzisk. 
in allen Steinarte und Yämtlichen Per r 
Schalttafeln, en f 5 ec ij ſreiwerdender 4 Jimmerwoh⸗ Haus-Schneiderin, geübt in Einzelne Möbelſtücke 
j 
è 


1 „ 


F - nung, Bad und Dabhersimne Kleidermachen, Wäſche- 3 Uhren, gebr. Anzüge, 
Aufsätze. : G. Benedix, ältestes Spezialgeschäft lit ſofort 952 verfaufen. Preis nähen, auch zum Ausbeſſen, Stiefel, Flaschen, a. alte Zeit- 
Sämtliche Marmorplatten. ; 28000 Mk. bei einer Anzahlung empfiehlt fich zu mäßigen Prejen | ſchriften und fonitiges zu 
e ioon 15000 Mk. Offert. unter auch aufs Land. Gcfl Mng. uni [verkaufen. Poznan, 

7508 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 7481 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. | ul. Krasinskiego 14, Lr. 


P. run f. A. pozon 


Skarkowa 20 


Gegründet 1894 Telephon 3417 u. #121, 
Fabrik für Luxuskarosserien 
Mechanische Werkstätten — Garagen 


; 5 e Stets Gelegenheitskäufe. 
Staatlich ä mr men urn 


7. o nan Towarowa 21a. 
lat Wunsch Rosienanschläge Velen en ane 


* 
ee eee e686 „%%%417% 64 %%„4„%„„%%b 4 66 „ 6 6 %% 66 


AUTOMOBILE 


Weltberühmt durch ihre Vortrefflichkeit 

und Sparsamkeit im Gebrauch 
mit sämtlichen Neuerungen versehen 
‚bieten zu abermals ermäßigten 
Preisen und günstigen Bedingungen an. 


—Voſener Vageplalt. $ 


Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börfen. 


Sriften und verfahren im deutſchen Jin, ne in abend gmommen werden, von Be 


4 
Hupothekenaufwertungsrecht. 
Von Rechtsanwalt Dr. Arthur Fink, Berlin. 

Durch Verordnung vom 21. Juli d. X find die Einrichtung 
und das Verfahren der Aufwertungsſtellen geregelt. Im Auf⸗ 
wertungsgeſetz vom 16. Juli 1925 find für die meldu von 
Rechten Friſten vorgeſchrieben, deren ichteinhaltung daß Er⸗ 
löſchen des Rechtes zur Folge hat. Deshalb erſcheint eine Zu. 
ammenſtellung der wichtigſten Beſtimmungen e derlich. 

A 


Die wichtigſten Friften. 


E 
Bis zum 1. Januar 1926, 

1, Der Gläubiger, der die Leiſtung angenommen hat, kann in 
zwei Fällen noch jetzt Aufwertung verlangen: 

a) wenn er ſich ſeine Rechte bei Annahme der Leiſtung vor⸗ 
behalten hat, } 
b) oder wenn er die Leiſtung in der Zeit bom 15. Juni 1922 
bis 14. Februar 1924 vorbehaltlos angenommen hat. 

nſpruch erloſchen, wenn 


In beiden Fällen aber iſt jeder 
Aufwertung bis zum 1. Ja⸗ 


der Gläubiger nicht den Anſpruch auf 
nuar 1926 bei der Aufwertungsſtelle anmeldet. 

2. Der Gläubiger, der eine Hypothek abgetreten und das Ab⸗ 
\retungsentgelt: 

a) entweder unter Vorbehalt, 

b) oder nach dem 14. Juni 1922 vorbehaltlos angenommen 
hat, Hatan denjenigen, an den er die Hypothek abgetreten hat, 
einen Anſpruch auf Aufwertung, aber auch nur dann, wenn er 
den rn bis zum 1. Januar 1926 bet der Aufwertungsſtelle 
anmeldet. y 


II. 
Bis zum 1. April 1926. 
1. Der grundſätzliche Aufwertungsſatz beträgt 28 vom Hun⸗ 
dert. Der Eigentümer kann eine Herabſetzung der Aufwertung 
um höchſtens 10 vom n alſo auf 15 vom Hundert, ver⸗ 
langen, wenn dies mit Rückſicht au ſeine wirtſchaftliche Lage zur 
Abwendung einer groben Unbilligkeit unabwendbar erſcheint. Der 
Antrag auf Herabſetzung muß aber bis zum 1. April 1 bei der 
Aufwertungsſtelle eingegangen fein, 
2. Die perſönliche Federn kann nur in folgenden Fällen 
höher oder geringer als die Hypothek aufgewertet werden: 
a) wenn die Forderung a einem Geſellſchaftsvertrage oder 
einem anderen Beteiligungsverhältnis, oder 
b) auf einem Gutsül ungsvertrage oder auf den Be⸗ 
Bögen aus der Auseinanberfeßung unter Miterben, unter 
Ehegatten, unter geſchiedenen Ehegatten, unter Eltern und Kin⸗ 
dern oder zwiſchen Erben und Pl berechtigten oder Bers 
eee oder 
c) auf Beziehungen zwiſchen unterhaltsber er⸗ 
. een exuht; ac ae a 
) wenn es ſich um eine Forderung auf wiederkehrende 
Leiſtungen handelt, die bei Abfindungen, Ebesgaſſongen A ähn⸗ 
lichen Fe begründet iſt; 
e) wenn es ſich um eine Kau 
dem k f; eg 1 20 be ga ere N 
wenn es ſich um eine Si rungshypothe i 
Ausnahme der de gde a 1 


In allen dieſen findet re oder geri U . 
tung nur ſtatt, wenn ſie vor dem 92 1020 beantragt ee 

3. Soweit die wirtſchaftliche Lage des Gläu es dringend 
8 W Ei K T s mer des oder der 
erfö; è er hierdu ein } i 
wirt‘ ichen ar erleibet, . Sie Au — feiner 
nen, daß der Schuldner früheſtens vom 1. uar 1 ab den 


Aufwertungsbetrag ganz oder teilweiſe, 
für Zwiſchenzinſen, vorzeitig zu at 3 


angeordneten vorzeitigen Zahlungen inner eines 8 
döchftens 10 vom Hundert des . 2 ee ah 
1000 Mark nicht überfteigen. Der Antrag muß bis zum 1. April 


1926 geſtellt werden. 


III. 
® Bis zum 1. Januar 1927, ; 
enn es 39 die wirtſchaftliche Lage 
tümers oder des Schuldners * n — 
ligkeit unabwendbar kann die 
der Aufwertu 


Zuſtändigkeit. 


Zuständig it das Amtsgericht, und zwar; 
1. wenn das mit e elafike oe Deutſch⸗ 


der 
land Hegt: das h das Grundſtück 
Er Ri A Me — 7 Örundikid nicht in Senata liegt 
ef . f 
feinen allgemeinen Gerichtsſtand in Deutſchland hat: das 
Gericht, in beffen Beg er den allgemeinen e t, 
b) keinen allgemeinen r cee. aber Sousen bi m 
1 hat: das Gericht, in deſſen Bezirk ſich Vermögens⸗ 
efinden. 
Di ti B. von „ j 
ieſe Bej pe n — wenn jemand 


2 
2 


feinen Grun db und nach 
Gland verzogen tft. Wird er hier als p icher Schuldner 
der Hypothek in Anſpru genommen, ſo iſt ſeines 
e * 1 „ das Gerdt 
in Den welche rm das 
zuſtändig, wo ſich de Dermapen 2 befinden 10 


II. 


und beraumt Termin an. fie den Verſuch r güşə 
lichen Einigung zu tigkeiten werden beſonders in 
den Fällen v men, ein Hypothekengläubiger in der Zeit 


vom 15. Juni 1922 bis 14. 924 vorbehaltlos fem Geld 
8 hat und jetzt Au verlangt. 9 ae 
Fällen f mout nämlich keine Aufwertung ſoweit ſie ganz 


zum Teil: 
a) für den Eigentümer des belasteten Grundſtücks oder fü 
önlichen Schul cht auf ſeine felge 


den per 
Lage, insbeſondere auch auf er bliche, auf den 


„ rungsver 
uidation des 2 zu 
b) für den die Höhe 


des bei der Veräußerung des 8 Grund 530 erzielten 
Erlöſes oder mit darauf das belaſtete Grun 
i i t e 


egt und Ib die Inanſpru 


des Eigentümers erg erſchwert ijt, oder 
c) deshalb für den Eigentümer des belaſteten Grundſtückes 
oder für den perſönlichen er eine unbillige Härte bedeu⸗ 


7 N. worden iſt, Vermögenswerte weil unter dem hen 
Pe erte zu veräußern, um bie Hypothekenſchuld zurückzahlen 
nnen, 


Die fimin b bé ‚bie i 
Polen Neun fitz Ve ober — uns in Denen — ber 


trag hat inſofern grundlegende 


all] Mais 1516.50, n 16.80 —17, Leinkuchen 28. 


2. * die Entſcheidung der Aufwertungsſtelle findet die 
ſofortige 1 an das Landgericht, gegen deſſen Entſchei⸗ 
dung, ſofern ſie auf einer Geſetzesverletzung beruht, weitere Bes 
ſchwerde an das Oberlandesgericht ſtatt. 

3. Die auf Grund der früheren Aufwertungsberordnung an⸗ 
ginge gemachten Verfahren auf Aufwertung find weiter zu 

ren. 


Handel. 


&ODeutſche Erleichterungen bei der Zollabfertigung für Leip- 
ziger Meßbeſucher. Den zur Leipziger e vom 30. he 
bis 5. September (Techniſche Meſſe bis 9. September) fahrenden 
Ausländern wird der Beſuch der Meſſe dadurch erleichtert, daß 
nach einer Verfügung von maßgeblicher Stelle das Reiſegepäck 
der die Meſſe⸗Sonderzüge benutzenden Reiſenden im Zuge jelbft 
zollamtlich abgefertigt werden ſoll. Von den ge pi Grenz⸗ 
ſtellen werden Vorkehrungen getroffen, um die Zollabfertigung 
einer größeren als ſonſt üblichen Zahl von Reiſenden ohne Schwie⸗ 
rigkeiten durchzuführen. ; 

c Der neue polniſch⸗fronzöſiſche Handelsverirag wahrt nicht, wie 
auch der frühere Vertrag von 1922, den Grundſatz der Gegenſeitigkeit 
auf zollpolitiſchem Gebiet, Frankreich erhält zwar allgemeine Meiſt⸗ 
begünſtigung. Polen dagegen nur eine begrenzte Meiſtbegünſtigung 
für beſtimmte Waren, die nach dem franzöſiſchen Minimaltarif zu verzollen 
ſind. Für eine Reihe von Waren erhält Polen eine territorial beſchränkte 
Meiſtbegünſtigung, durch welche die polniſche Ausfuhr vor deutſcher und 
öſterreichiſcher Konkurrenz geſchützt werden ſoll. Es handelt ſich hierbei 
beſonders um oſtoberſchleſiſche Erzeugniſſe und Textilwaren, die auf eine 
jog. Aſſimilationsliſte geſetzt worden ind. Auf dieſe Waren folen autos 
matiſch alle Vergünſtigungen ausgedehnt werden, die Frankreich in Zu⸗ 
kunft Deutſchland zugeſtehen wird. Unabhängig von der Meiſtbegünſti⸗ 
gung find prozentuale Zollnachläſſe für beſondere Warenliſten vereinbart 
worden, Die polniſchen Zollermäßigungen die bis 10—90 Prozent des 
normalen Zollſatzes betragen, begünſtigen vor allem die Einfuhr von 
franzöſiſchen Standard ⸗Artiteln beſonders Luxuswaren und Automobilen. 
Auf der anderen Seite ſind die Ermäßigungen auf Waren, deren Einfuhr 
die polniſche Induſtrie ſchädigen könnte, im neuen Vertrage bedeutend 
reduziert worden. So vor allem auf dem Gebiet der chemiſchen, Gummi⸗, 
Leder. Textil-, Metalle und Maſchineninduſtrie. Beachtenswert iſt Ar⸗ 
titel 23 des neuen Vertraggeſetzes, welcher beſagt, daß die polniſchen 
Waren, die nich unmittelbar von Polen nach Frankreich gehen, ſondern 
über die im Ve e bezeichneten Häfen (Stettin, Memel, Königsberg), 
hinſichtlich der oe ebenſo behandelt werden, als wenn fie 
von Polen nach nkreich gehen. Der polniſch⸗franzöſiſche Handelsver⸗ 
Bedeutung, als die von Polen nach Frauk⸗ 
reich zugeſtandenen 8 igungen automatiſch auf alle Staaten An- 
wendung finden, denen Polen die Meiſtbegünſtigung gewährt hat oder 
noch gewähren wird. 


Verkehr. 

Neue polniſche Flugverbindungen. Die nens 
gegründete Geſellſchaft „Potavia“ eröffnet drei neue Linien für 
den täglichen Verkehr, und zwar von Warſchau über Lodz nach 
Danzig, von Warſchau über Lodz und Kattofditz nach Krakau und 
von Warſchau nach Wilna. Die Geſellſchaft hat in Mailand acht 
große Paſſagierflugzeuge der Firma Goproni zu je drei Motoren 
und Kabinen für acht Perſonen gekauft. 

Konkurſe. 


über das Bermögen der Firma C. M. Pawlowski 1 Ska., Tow. 
å 0. p. poreka in Graudenz. ift am 31. Juli der Konturs eröffnet 
und zum Verwalter der Rechtsanwalt Sokolnickt ernannt worden; 
Anmeldefriſt bis zum 1. September. — über das Vermögen des 
Kaufmanns Wincent Sacharko in Graudenz. ul. Torunska 25 
ft am 21. Juli der Konkurs eröffnet und 
der Rechtsanwalt Dr. Kaliekt ernannt worden; Anmeldefrist bis 
zum 1. tember. Sacharko hat an Eides ſtatt verſichert, daß er 
infolvent ift und die Gläubiger Bantkowski, Kohn und Popiela haben 
die Einleitung des We e erg — Konkurs⸗ 
verfahren über den Nachlaß des Adam Romocl in Wtelno wird auf 
einſtimmigen Beſchluß aller im Termin anweſenden Gläubiger aufge⸗ 
ſchert nb. dal Deponierung von 9057.03 zè die Forderungen ge- 
i n 


Von den Märkten. 
Metalle. Kattowitz, 30. Juli. 
Stabeiſen 200, Sta 
Starkble 270, 
Schmiedehufeiſen 430-450, 
röhren 1.00, 2zöllige 2.15 für 1 Langmeter, 3 aus Ia 
Elektrolytkupfer mittlerer Durchmeſſer 10 Millimeter 2.90, aus 
Ia Weißmetall 80proz. 5.80, Ia aggut 2, Ia Lötzinn BOproz. 


5.75 * 1 PA e 

erlin, 31. Juli. Preiſe in deutſcher Mark für 1 Rilo- 
ramm: Eleftrolh upfer r 100 Ber ge 186, Originals 
3 im freien Verkehr 0.71—0.72, Remelted Plattenzink 
680. nalhüttenaluminium proa. 2.35—2.40, 
dasſelbe in Barren gewalst und gezogenen Drahtbarren mindeſtens 
99 en 2.45.50, Reinnickel 98—99 Prozent 3.458,50, 


281.29. 
i ere i Ruhe. im 2 5 ben Ne an 
t ige Ruhe. e Preiſe en n den bise 
Hasen Grenzen dank der Maſſenausfuhr von Kalbsleder na 
merika. Notiert wurde Kalbsleder 5 pro Stück, Rindleder 1 pro 
Kilogramm, Tendenz ſchwach. 
robu Amerik. Nelſonmehl 9.75 


in Lodz 


um Verwalter 


1zöllige Gas⸗ 


r en. Danzig, 31. Juli. 
(in en für 50 Kilogramm), Homeland und Alaska 9,40, Gold- 
patent 9.20, Tornado tent und anderes 9.70. 
ner Domänenroggen (71/72) 21 bis 


uper 
Krakau, 31. Juli. 


— 4 —ꝑ— 
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fer? — 
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Kurſe der Poſener Börje. 


Wertpapiere und Obligationen: 1. Auguſt 31. Juli 
6 proz. Liſty zbożowe Ziemſtwa Kred, 
PR Ne ur 5 $ 80 ni FNE .2 5.20 
r. Liſt n. Ziemſtwa Kred. 
gr kl. Ku > 5 2 r 20 2.25 — 2.30 
5%, Pozyczka konwerſyjna 
2 — a ae S —.— 0.39-- 0.40 
Bantattien: 
L-i Em. 
exkl. Kup. saato a ar 00 —.— 
Induſtrieaktien: 
Browar Krotoſzylski I. -V. Em. 1.70 —— 
Goplana I.—III. m.. 6.00 5.75 
C. I. — VII. cm. 0.70 —.— 
Sudan. Bas her L-—IV. Em. Er 0.50 —.— 
uban, ; ziemn. I. IV. 
T Rn aa) 100.95 
Dr. Roman Mayl.—V.Em. . . 22.50 22.50 
Plötno 1.—III. um. exkl. Kupon —.— 0.10 
Pozn. Spórt Drzewna 1.-Vil. Em. —.— 0.40 
Starogard. Mebi. Fabr. I.—II. Em. —— 0.40 
Zar I-III. Em. exkl. Kupon —.— 10.00 
Tendenz: behauptet. 
Geldweſen. 


= Inkaſſo und Wechſelproteſtgebühren. Die wirtſchaftlichen 
Organiſationen haben im Einvernehmen mit dem Haupivorſtand 
der Notare folgende Gebührenſätze beim Inkaſſo und Wechſel⸗ 
proteſten feſigeſetzt: Wechſelinkaſſo: Bei Wechſeln bis zur 
Summe von 600 zł 2 z} und 0,5 Prozent der Summe; über 
600 zt mindeſtens 3 z} und 0,25 Prozent der Summe. Proteſt⸗ 
koſten bei Wechſeln bis zu 3000 z} 2 z} und 0,5 Prozent der 
Summe, von bis 20 000 zł 2 z und 0,25 Prozent der 
Summe, jedoch mindeſtens 15 21, über 20 000 zł 2 zł und % Pros 
zent, mindeſtens jedoch 50 21. Wenn der Wechſel einen Tag nach 
der Fälligkeit beim Inhaber eingelöſt wird, erhält der Notar nur 
die Grundgebühr von 2 z} pro Stück. Die Inkaſſokoſten gehen 


zu Raften des Bezogenen. i 
5 Wiriſchaft. 
P Die Zollerleichterungen werden nach einer miniſteriellen 
Verordnung vom 11. April d. Is. über den 1. Auguſt hinaus nich 


verlängert. 
Börſen. 


E Der Zloty am 31. Juli. Danzig: Zloty 96.18—96.37, Über. 
weiſung Warſchau 96.38-96.62, Berlin: Üüberweiſung Warſchau, 
Poſen oder Kaltowitz 77.45—77.85, London: Überweiſung War⸗ 
ſchau 25.43, Neuyork: e Warſchau 18.40, Amſterdam: 
Überweiſung Warſchau 42.45, Paris: ee Warſchau 389, 
Prag: Zloty 609.50 —612.50, Überweifung er au 607—613, 
Wien: Überweiſung Warſchau 131, Riga: Überweilung Warſchau 
02 


= Warſchauer Börſe vom 31. Juli Deviſenkurſe 


Holland für 100 209,70, London für 1 25,37, Neuyork für 1 5 
Schwei far 100 101,48, Baris für 100 24,78, Bra für 100 16,47 
an 3 


Stockholm für 100 140,50, Wien für 100 78,47, Í 
1012. — i inspapiere. -Sprog ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 68, 
10proz. Eiſenbahn⸗Anleihe 90, 5proz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 
46.50, 47 proz. Anleihe 1914 21.30, öproz. Warſchauer bis 
1914 19,76, 47½ proz. Vorkriegs⸗Anleihe 1914 15.00. — Bant: 
werte: Bank Dysk. in Warſchau 5.05, Bank Handl. in Warſchau 
4.40, Bank dla Handl. i Przem. 0.55, Bank Zachodni 1.50, 

Sp. 7.50. Induſtriewerte: 2.55, PR 
Zgierz 0.85, Chodorow 3.40, Soona 1.50, W. Cukru 2.45, 
Firley 0.51, Kop. Wegli 1.71, Cegielski 0.38, Vilp 0.57, Modrgze⸗ 
jowski 3.80, ist 1.25, Oſtrowiecki 5.50, Ru 1.25, Stara⸗ 
chowice 1.75, Urſus 1.07, Zawiercie 9.80, Zyrardow 7.65, Synd. 
Roln. 2,68, en u. Schiele 6.10, W. T. T. 0.19, Kluczewske 
F. Pap. 0. 


Lombard 1.75. 
y Bielenierosti 10.00-11.10 


65 
= Krakauer Börſe vom 31. Juli. 
Tepege 0.55 —0.98, Chodorow 3.75, Chybie 4. 

eviſen. Berlin, 30. Juli. Freiverke 
für rg 100 Einen Auszahlung Warſchau 78.80 G., 
Bukareſt —.— G., —.— Riga 80.55 G., 80.95 B., Reva 
1.117 G., 1.123 B., Kowno G., —.— B., Kattowitz 
78.80 G., 79.20 B., Poſen 78.80 G., 79.20 B. Noten: 
polniſche gr. 77.60 G., 78.40 B., polniſche kl. 77.60 G., 78.40 B. 
U 80.25 G., 81.05 B., eſtniſche 1.075 G.. 1.085 B., litauiſch⸗ 
40.95 G., 41.86 B. Gii 
Berliner Börje vom 31. Juli. (Amtlich.) el orè 
10.609, Wien 59.065—59.215, Prag 12.527—12.567, K pead 
. 8.085-—-3,045, Amſterdam 168.74 —168.86, 

openhagen 95.93—96.13, Stockholm 112.81 
bis 118.09, London 20.846—20.426, Buenos Aires 1.667—1.698, 
Reuyort 4.1054. 205, Brüſſel 19.34-19.86, Mailand 15.32 bis 
15.36, Paris 19.915—19.955, Zürich 81.44—81.64, Madrid 60.70 
bis 60.86, Danzig 80.85—81.05, Japan 1.727—1.731, Rio de 
Janeiro 0.493.495, Jugoſlawien 1887.65 Portugal 20.825 
bis 20.875, Riga 80.55— 80.95, Reval 1.117—1.128. 

E Züricher Börje vom 31. Juli. (Amtlich.) Neuyork 5,15 
London 25.00, Paris 24,37%, Wien 72.45, Prag 15.2634, i 
land 18.88%, Belgien 28.75, Budapeſt 72.35, Sofia 3.7274, Holland 
206.75, Oslo 95.25, be eg 118, Stockholm 40, Spanien 
74.65, Buenos Aires 207.50, Bukareſt 2.65, Berlin 122.40, Belgrad 
9.36 


r. Ruri 
975 20 8 


10.55 
peft 5.895—5.915, 
Oslo 77.2577. 45, 


22, neuer Do (64/65) 16—18, Poſener Roggen 24 Wiener Börſe vom 31. Juli. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 
big 25, erage en 03. ai aus altem Getreide b bis er Er 7 05 ol. 0 ShA U A D 3 
„ é j s Potudn. 41, Ipin „ Si N € 2, = 
MOprog. Krakauer Roggenmehl 88—89, Tendenz weiterhin un ali 150, Krupp boag Port gement 277, Rima CAA Fanto 


Kattowitz, 31. Yuli. fir 100 Milo in zł: Roggen 19 


50 
ion: Weizenkleie 19.50 


bis 20, r 81—32, franko 
bis 20.50, Roggenkleie 17.75—18.28, Klee 16—17, Tendenz ruhig. 
Warſchau, 31. Juli. Für 100 Kilo franko Lager in Ts 


ſchau: Stroh 12, Heu 18 21. Verkaufspreiſe. 
Ausländiſcher Produktenmarkt. 


Berlin, 31. Juli. Getreide und aaten 1000 Kilo 
Ban Verladeſtation, Mehl und Kleie in Säcken und alles andere 
r 100 Kilo: Märkiſcher Weizen 245—248, märkiſcher Roggen 
rite 198—212, neue 3 187—194, 
6, Weizenmehl 33--85, enmehl 27-29, Weigens 

kleie 18.80, Roggenkleie 18.80-13.90, Raps „Viktoria⸗ 
erbſen 27—34 8 eiſeerbſen 25—27, Futtererbſen 23—25, Fass: 
fen 28-25, Widen 26—28, blaue Lupinen 11.75-18.98, ge ber 


peha 26-26. 

ica 80: 30. Juli. Weizen Hardwinter Nr. 2 loko 158, 
1 Mai (1926) 155.50, i 157, ember 150%, Dezember 
52, Mixed Nr. 1 156.50, für Juli 108.50, September 96.75, Ve- 


wre 100%, Mais für Mai (1926) 89.50, gelber Nr. 2 loto 
08.50, weißer Nr. 2 loto 107, gemiſchter Nr. 2 lofo 106.50, go 
uli 108,75, ember 104,25, Dezember 86.50, Hafer für 
1926) 47%, weißer Nr. 2 loto 44, o Juli 42.25, September 
2,25, Dezember 45, Gerſte Malting lofo 70—83. Frachten nach 
England und dem Kontinent unverändert. 
Hamburg, 31. Juli. Amtliche Notierungen für 1000 Kilo 
in deutſchen Mark: n aus den deutſchen Nordſtaaten 192 
bis 200, ausländiſche Gerſte 200—228, neuerer Ernte 197—206, 
ne lolo deutſche Nordſtaaten 285—240, amerikaniſches Mehl 
oko Hafenlager Hamburg 8—10 Dollars für 100 Kilo. 


0 d ] TT 


208, ty 120, Galicja 950, Nafta 121, Lumen 7.6, Schodniea 
148, Mrasnica 88,585. 
Danziger Börfe vom 31. Juli. London 25.18, Schecks 

25.16%4, Schweiz 100.70-—100.95. 

* 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 1. Auguß 
3,4546 z} (N. P. Nr. 175 vom 81. 7. 1925). 
Amtliche Notierungen der 1 7 Getreidebörſe 

vom 1. Anguſt 1925. 

e 1 — iſe verſtehen für 100 Kilo bei 
* aggon 
Weigen 


ieferung lolo Verladeſtation in Zloty.) 
23.00 — 24.00 Roggenmehl, 65 % . 30.00—82.00 
Roggen (neu). . . 18.00 19.00 Roggenkleie . . 12.25 — 13.25 
R J. Sorte 29.00 — 31.00] Braugerſte . + 22.00-24.00 
% Süde) Rübſen (neuer). . 33.00 36:50 
endeng: ruhig. Marktlage unverändert. ; 


Für alle Börjen und Märkte wird von der Redaktion leinerlet 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 
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Plane „Die 5 im Bild“: Robert S 
i Grundmann — 


tyra; 
nteil: M. Verlag: „Poſen 
de ruck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., 17 5 
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Größte Auflage im Posener Bezirk. 


Maßgebende politische, deutsche Tageszeitung. 
Erstklassige Originalartikel. Vielseitiger 
Depeschen- und zuverlässiger Nachrichten- 
dienst. — Handelsblatt ersten Ranges. 
Vorzügliches Insertions-Organ 


Beliebtes Familienblatt mit reichem Unter- 

haltungsstoff: Romane, Novellen, Essays, 

D Rätsel usw. — Frauen- und 
Wirtschafts Zeſtung. 


Abonnement kann tãglich beginnen. 


Verlag des Posener Tageblatts 


Poznań, ul. Zwierzyniecka Nr. 6. 
Postscheckkonto Poznań Nr. 200 283, 
Telephon-Nummer 6105 und 6275. 
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eee eee 228288 
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COTTO 
y 
eee eee eee eee ee e eee eee eee e 


eee eee e eee ee eee eee eee eee 
rr eee: :: :es: 


Neu! Soeben erſchienen! 
Sofort lieferbar: 


„0 ſuche die Pahrheit. 


Ein Buch zur Kriegsſchuld⸗ 
frage v. Wilhelm, Kronpr., 
396 Seiten, Oktav, 
geb. 11,25 Zloty. 
Nach auswärts mit Porto⸗ 


Berta hung der 
Drukarnia Concordia Sp. Ake, 


Zeitungs⸗ 
bezieher, 


welche unſer Blatt 
durch die Poſt er⸗ 
halten, müſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 
oder bei einer bers 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, Übers 


| 

pt in allen A | 

n Q” mtti 

den Bezug betreffen, inf!“ 

ſich ſtets | Q . . 

an das Poſt⸗ 

ami menden, Bielitzer gute Stoffe zu 

welches die Zu⸗ Anzügen, Mänteln, Ko- 


ſtellung der Zeitung 
an dem Wohnorte 
des Leſers zuletzt 
bewirkt hat. 

Nur im Falle, daß 
das Poſtamt ver⸗ 
ſagt, den Rekla⸗ 


stümen in Längen 1—4 f 
Meter, verkaufe aus so 
lange Vorrat reicht für 
die Hälfte des 
regulären Wertes. 


Jederüberzeuge sich! 


2 mationen wegen Schaufenster! 
nicht pünktlicher 
Lieferung nachzu⸗ — 
kommen, bitten wir, u Z A 
eine Beſchwerde an u 
die Gefhäfts- 
telle in Poz⸗ Tuchhallen p 
nań, ul. Zwierzy- Stary Rynek 
niecka 6 zu richten. Alter Markt 56 
Das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ kann zu jeder⸗ Gege, 186 begr. 1096. 


zeit beſtellt werden. 
Yleinftehendes aus Oberft- IN 


famitie ſtammendes, El ER i 


Fräulein ſucht Bekanntſchaft, 
Neu! Sofort lieferbar! 


bzw. Beſitzwechſel, mit intel. 
röm.⸗kath. Herrn (Offizier oder 
höh. Beamten) mild. Charakters, 

Sandor Lehohai, Im Tal 

der Schaffen. Aus dem 

Tagebuch eines volitiſchen zen aug 


zwiſchen 40—50 Jahr., zwecks 
Gefangenen, 75 Gr. 


ſpäterer Heirat. Standes- 
John Laſſen, Das andere 


gemäße Wohnung vorhanden. 
Ernſtgemeinte Off. m T537 

Amerika, Bilder, Skizzen 
und Reiſeerinnerungen, 


an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
2 31., 25 Gr., 


Füngere e Schüler(innen) 
Spengler und das Srei-| © 
denkerkum von Robert 


finden gute, 
Riemann, 70 Gr. 


preiswerte Penſion 
nach auswärts mit Portozuſchl. 


bet Fr. Müggenburg, 
Berfandbuchhandlung der 


L nn. Poniatowskiego 4a. 
AUA Concordia . 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


nur gutem jüdiſchen Hauſe. 
Frau Rosel Markus, 
Nowy Tomyśl, 


f Verteilung der ain Prämien. | 
| 


t OANA N ul: Nowa 6. 


Bier: Kraft und 1 
dort: Armut und Dünfigkeltt 


Freude und Stack cui der einen Seite — Berger 
und Verzweiflung auf der anderen — dos eine kos wird 
«em zulallen. weicher auf die Mahnungen der berufenen 
Berater der handwirtſctaft in Praxis und Wilienkkalt 
hört, das andere kos wird dem zuteil, der diele kehren 
aeilifient!ih überhört: Eine dieler Mahnungen lautets 


„Düngt mit Staßturter Kallſalzen “ 


bandmirte! Der Beweis m längii erdrudu, daß eine 
Düngung mit Kallfulzen (Kainit 12-15% für teichtere, Kalle 
dängefalze 20-29, 30-32 40-42% für khwerere Böden} 
de Qualltdi der Früchte lteigert, de Erntem 
erhöht und damit den Befigitand des bandwirts 
vergrößert und vermehrtt 


Eile Auskünkte über zweiimäßige Düngung jederseis kaflenlass 


i Posener Snatheugesellschaft Poznan 


ul. Wjazdowa 3. 


Verteilung der Alfa-Prämien. 


Der Wettbewerb um die Belohnungen für zweckmäßige Behandlung 
der Alfa-Laval-Separatoren ist am 25. 7. 1925 entschieden 1 
Belohnungen zu 100 zit. haben folgende Alfa-Besitzer erhalten: 
Herr Albert Manthey, Jasin, p Swarzedz, Alfa-Separator 
29 Jahre im Gebrauch. 
Frau Helena Rabska, Podlesie- Srodj, pow. Nowy-Tomys$l, 
Alfa-Separator 26 Jahre im Gebrauch. 
Herr Friedrich Sachs, Prawomysl, p. Kaczory, AHa- 
Separator 26 Jahre EY Gebrauch. 
Herr Ludwik Czarnecki; Ostaszewo, pow. Toru, Alfa- 
Separator 26 Jahre im Gebrauch. 
Herr Piotr Glaza, Stara-Rzeka, p. Świecie n. W., Ala- 
Reparator, 25 Jahre im Gebrauch. 
Außerdem haben wir zwei besondere Prämien zu 50 si. verteilt 
und.zwar an: 
Herrn Otto Haupt, Ko$cierzyn Wielki, p. Talmierowo, pow. Wyrzysk u. 
Herrn Józef Czubak, Dąbrowa, p. Rozdrozew, pow. Kro 
Allen Alfa-Besitzern, welche sich an dem Wettbewerb beteiligt 
und denen wir keine Belohnung zuweisen konnten, sprechen wir 
unseren Dank aus fûr das erwiesene Interesse; sowie für die anerkennenden 
Zeugnisse über die seit langen Jahren im Gebrauch habenden Alfa-Sepa 
ratoren. Diese Zeugnisse sind die beste Anregung und Garantie für alle 
kommenden Käufer dieses unvergleichlichen Separators. 
Der Alfa-Separator arbeitet über ein Viertel Jahrhundert! 
Wenden Sie sich an oben erwähnte Adressen -und Sie erhalten die 
Bestätigung dieser Behauptung. 


Tou. ALFA- LAVAL Sp. 2 0. Q: 


Oddział w Poznaniu, ul, Wrocławska 14. Tel, 53-54. 


ben, 
t 


ſiebrauchte Säcke 


in allen Größen Z 
von Mehl, Reis, Zucker usw., geflickt. lochfrei, 
liefert in größeren Partien 5 


Laczkowski i Liezbifiski, 


Poznafi, Zwierzyniecka 3. 


Achtung! 
Op j tanten! 


In einem großen de ele 
Poln.⸗Oberſchleſiens iſt ein 


Grundſtüc 


mit nachweislich gutgehendem Kolo⸗ 
nialwaren⸗Detailgeſchäft, welches 
25 Jahre hindurch in ein und dem⸗ 
ſelben Beſitz war, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen, da 
der bisherige Beſitzer nur ſein 
Engrosgeſchäft betreibt. 

Gefl. Angebote unter Nr. 7560 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Grobhandig. der Nahrgsm.⸗ Branche, 
önen Geſchäftsräumen im Zentr. Breslaus, 
oder ſpäter zu verkaufen. Die Firma iſt 
8 Jahren gut eingeführt und beſitzt e. Stamm an⸗ 
— zahlungsf. te Erf. ca. 16 — 20000 
Angeb. unt. B. F. 1407 an Ann ⸗Expedition 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eröffne heute eine 


Rabproluktenbandlung. 


Einkauf v. ar . Yausabfällen 


auen, Papier, 


Ren! 8 Sofort lieferbar! 


Taſchenbuch der 
Rund funk⸗Technin 
von Dr. H. Ludwig, 
ws 2 — ja anf Tafeln 
62 Geiten Tert mit 117 

Abbildung en. 


Dreis 6 51. 50. ce, All-Eiſenmelall 
ech e hee | rohe Boien a laffe auf Buni 


— — i Kaufe und zahle höchſte Preiſe 


Poznań, Zwierzyni a 6 Piasecki, 
ETORRA Poznań, m 
AMEE PE un Firma 


cm und mich in dem neuen 
ternehmen zu unterſtltzen. 


3 BE E A HIELT AA In der heißen Jahreszeit ift 
€ haltenes d d erfri 2 
— i| Saemonin 0 ausreiſende „wirtſchaft, An peii sa Bas 
Aline a Betting zu kaufen geſucht. Deulſche! Kues maffibe Gebäube, Teb. 
1 Bram 4 Gejl. Off. mit Preis u. 7561 s Inventar u. Ernte zu 
— —ę mam EP a an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 1 dreiftöd. Wohnhaus belaufen oder auf klein. zu p Bowle und fur). 
oon Tim Bentrum der Stadt Hirſch⸗ 12 wer Anzahliing iefen liefert aus eigenem Objt, 
j3 Tf ; 855 na . 0 womdglich in Käufers 1 
Dienen völler, cher, G e Es Sperner Asteller, gene 


a zu tauſen geſucht. me Ein guterhaltenes 14000 R. a An; papim An- und Verkäufe von Hall 
Off. mit Preis mit und ohne D ei d 10000 R.⸗Mk., 3. 4 Grundſtücken, Dbjtgui nt Walihersberg 
Beute an reira Gaſthaus z. „Goldenen Krone“ 

Direttor Reissert, zu kaufen geſucht. Gefl. Off O. Wandscher, Reife, e e 2 2 882 — m. Bien 
Poznan -Sotaez,Podolska 12, Hu. 7561 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.] Hirschberg (Schl.), Langſtr. 15 Telephon 608. 
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Ref 


erhandlungen mit Amerika, an deren Abſchluß 
entlich intereſſtert ift, finden britiſch⸗franzöſiſche 
ngen ſtatt. Dieſe Verhandlungen vollziehen fid 
Schwierigkeit der anderen Fragen gewiſſermaßen 

e Öffentlichkeit, und es werden keine Be- 


* 


N 


7 


8 rat 
jevoch infolge der 
unter dem Ausſchluß 


richte aus offt, in den nächſten Tagen die Be- 
ſprechung „ern, um feſtſtellen zu können, ob ſich 
überhaupt eine Einigung ermöglichen läßt. 

W. T. B. berichtet hierzu aus Paris, 1. Auguſt: Wie die 


Havasagentur aus Rendon berichtet, hat die dritte Sitzung der 
engliſchen und frangöſiſchen Finanzdelegierten geſtern nachmittag 
ſtattgefunden. Dieſe hat eineinhalb Stunden gedauert. Ins⸗ 
beſondere nahm die Frage der Zahlungsfähigkeit Frankreichs die 
Aufmerkſamkeit der Delegierten in Auſpruch. Die Depeſche der 
Havasgagentur beſchäftigt ſich alsdaun nochmals mit der bereits 
geftern von ihr dementierten Nachricht, es ſei von engliſcher Seite 
eine Ziffer für die Jahreszahlen Frankreichs erwähnt worden. 
Die Summe von 20 Mi en Pfund, von der geſprochen worden 
ſei, ſei im April dieſes Jahres genannt worden, aber man müſſe 
den ſehr merklichen Unterſchied in Rechnung ſtellen, der zwiſchen 
den früheren und jetzigen Verhandlungen beſtehe. Was im April 
getan, gedacht und tiert worden ſei, habe für heute keinen 
Deſtand mehr. Die neuen Verhandlungen feien auf ganz anderen 


Zweihundertjähriges Innungsjnbiläum. 

Die Potsdamer Schloſſerinnung feierte unter Teilnahme der Be⸗ 
hörden, der Berufsverbände, der Innungen von Berlin und aus der 
Mark Brgndenburg ihr 200 jähriges Innungsjubiläum. Unter 
Zugrundelegung des vom König Friedrich Wilhelm I. am 26. Juli 
1725 der Innung verliehenen Privilegs gab der Feſtredner, Magiſtratsrat 
Beſtehorn, intereſſante Aufſchlüſſe über die 200 jährige geſchichtliche 
Entwicklung des Handwerks. Beim Feſtſpiel wurde der Stifter des 
Privilegs im lebenden Bilde gefeiert. Als Obermeiſter ſteht jetzt der 
Innung Schloſſermeiſter Glauert vor. 

Erhöhte Lebensmittelpreiſe. 
Berlin, 1. Auguſt. Die Lebensmittelpreiſe in Großberlin ſind 
im Monat Juli um faſt 25— 30 Prozent nach oben geklettert. Die 
Betriebsräte der Großberliner Induſtrie beſchloſſen geſtern abend die 
ſofortige Bildung von proletariſchen Preisprüfungsſtellen. 
Freihäfen für die Tſchechoſlowakei. 

Berlin, 1. Auguſt. Die Verhandlungen mit der Tſchechoſlowalei 
über Freihaſenzonen in Stettin und Hamburg werden am 31. Auguſt 
wieder aufgenommen. Wie verlautet, finden bie neuen Verhandlungen 
in Prag ſtatt. Ei Aufgeben der deutſchen Gebietshoheit auf die 
tſchechiſchen Freihafenzonen iſt auch für die neuen Verhandlungen von 
der Reichsregierung nicht ausgeſprochen worden. 


Das Geſtändnis des Mörderarztes. 


Zürich, 1. Auguſt. Wie der Mailänder „Corriere della Sera“ 
aus Marſeille meldet, hat der am 4. Mai verhaftete Arzt Dr. 
Bougart ein Geſtändnis abgelegt. Er gibt 11 Morde an Patienten 
zu. Da 34 Perſonen, die Dr. Bon gart aufgeſucht haben, ver- 
ſchwunden find, jo glaubt die Unterſuchungsbehüörde, daß das Ge- 
ſtändnis nicht vollſtändig ift. Dr. Bougart will ſeine Verbrechen 


Dr. 


im Dämmerzuſtand begangen haben. 


Wahrſcheinliche Vermeidung 
des engliſchen Rohlenarbeiterſtreiles. 


Die gefpanrie Lage der Arbeiterſchaft in England wird wahr⸗ 
ſcheinlich dadurch eine Abſchwächung . — daß ſich der ru 
“rbeiterireif vermeiden läßt. Geftern in ſpäter Nachtſtunde noch 
. Baldwin den Vertretern der Kohlenarbeiter folgenden Vor⸗ 

hlag: 
; „Die Beſitzer ſollen einen weiteren Aufſchub der Aufkündigung 
* Verträge um vierzehn Tage bewilligen. Die gegenwärtigen 
Lohnverhältniſſe ſollen beſtehen bleiben. Eine Unterſuchungskom⸗ 
miſſion ſoll eingeſetzt werden, um die Frage der Reduktion der 
Produktionskoſten zu prüfen. Die Arbeitgeber ſollen bis auf wei⸗ 
teres eine Unterſtützung erhalten.“ 

Außer dieſer üherraſchenden Erklärung, daß die Regierung 

er Kohleninduſtrie Unterſtützungen gewähren will, gab der Mi⸗ 
niſter noch bekannt, daß gleichzeitig eine neue Entquetekommiſſion 
eingeſetzt werden ſoll, die unter Mitwirkung von Vertretern der 
Bergleute die Aufgabe haben wird, die Möglichkeit der Erhöhung 
des Nutzungsgrades und der Verbeſſerung der Produktivität und 
Rentabilität jowie der Konkurrenzfähigkeſt des engliſchen Verg- 
baues eingehend zu unterſuchen. Weiter erſuchte Baldwin die 
Zechenbeſizer, ihr? Kündigung des Lohnabkommens 
für zwei Wochen zurückzuziehen. Auf dieſer 
neuen Baſis ſollen die Verhandlungen heute 
vormittag wieder aufgenommen werden. s 
Inzwiſchen find ſeitens der Arbeiter für einen kommenden 
Streik alle Vorbereitungen getroffen worden. Die Eiſenbahn⸗ 
Faverkſchaften kündigen offiziell ihre Entſcheidung an, daß keine 
Waggons mit Kohle nach heute nacht 12 Uhr an die Züge ange⸗ 
hängt werden dürfen. Alle laufenden Waggons mit Kohle müſſen 
au dieſer Zeit ausgehängt und auf tote Geleiſe geſchoben werden. 
Die Kohlentrimmer follen ihre Arbeit nach der heutigen zweiten 
Schicht niederlegen. : 


Derdorktok der franzöftichen Intellektuellen 


Der Hohn auf die Kultur. 
Vor wenigen Wochen erſchien in Paris ein Buch von V. Mar⸗ 
gueritte (Sohn des Kav.⸗Generals und Schriftſteller) „Les Cris 
minels“, eine Auklageſchrift gegen die Machthaber von 1924 und 
gegen die Politiker, die es verſtanden haben, nach den von ihnen 
herbeigeführten Völkermorden noch jahrelang die Geſchicke des 
3 zu leiten und einen endgültigen Frieden zu verhindern. 
eben hier einige Sätze aus der intereſſanten Schrift wieder: 
Der Revanche gedanke wird aus der Ungerech⸗ 
tigkeit geboren. Dieſe große Ungerechtigkeit iſt das 
ohne jede Unterſuchung, ohne jedes unpartelliche Gericht erzwun⸗ 
gene Schuldbekenntnis von Verſailles. Die mates 
riellen Folgen des Krieges ſind durch den Dawesplan, den Deutſch⸗ 
land ehrlich erfüllt, geregelt. Was bleibt, iſt die Schuld 
Deutſchlands von vornherein, die von den Alliierten noch heute 
zum Recht geſtempelt wird. Ein ſolches Vorgehen iſt ein 
Hohn auf die geſamte Kultur. Wir Franzoſen, beſorgt 
um die Ehre unſeres Landes, wollen nicht mit dem Vorwurf be⸗ 
—— werden, daß wir ſelber die Grundſätze verletzen, die wir an⸗ 
rufen.“ 
Vorbedingung zur moraliſchen Entwaffnung, ohne die keine 
dauernde Sicherheit und keine materielle Entwaffnung möglich iſt, 
N die Abänderung des Artikels 231 
Lrieg zſchuld, ſowie der Artitel 227 bis 230, die nur dem 
Haſſe dienen können.“ ; ¢ 
„„Wir befinden uns jetzt an einem Kreuzwege und müſſen uns 
entſcheiden. Wir wenden uns an alle, die uſw. .. und ihre Söhne 
nicht dem Kriegsgotte opfern wollen, jie mögen ſich uns aus 
ſchließen.“ 
Dieſer 
yſycholo 0 
lungen, die ihon in den nächſten Monaten beginnen ſollen. 


Appell an das franzöſiſche Gewiſſen ſoll vor allem den 


Langzöfiſch-engliſche Schuldenfrage. 


über die deutſche 


giſchen Auftakt bilden zu den großen * . 
ez 


züglich dieſer Konferenz wird hier in Paris in weiten und ſehr 


— Poſener Tagedlait. y- 


Franzoſen, die wir bald dazu zwingen werden, uns den Fric 
auf der Baſis der abſoluten Anerkennung der Unabhängig 
Rifgebiete zu gewähren, indem fie uns die notwendigen Witick 
geben, um ein Leben ohne Sklaverei zu führen, und indem fie 
uns eine beträchtliche Entſchädigungsſumme gewähren, um uus 
für all das Blut, das vergoſſen wurde, zu entſchädigen. 


Grundlagen und auf ein vollſtändig neues Programm mit ge- 
nügend weitem Raum eingeſtellt, der den franzöſiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen eine gewiſſe Manövrierfähigkeit gewähre, die die fran- 
zöſiſchen Delegierten im April nicht gehabt hätten. Im übrigen 
ſei geſtern auch das Transferproblem angeſchnitten worden. Die 
Verhandlungen würden übrigens weit raſcher vorwärts kommen, 
wenn nicht das engliſche Schatzamt ſich zugleich auch mit der in 
England herrſchenden Wirtſchaftskriſe zu beſchäftigen hätte. 

Der Führer der engliſchen Delegierten Niemehere fei mehr- 
mals im Laufe der Verhandlungen mit der franzöſiſchen Dele⸗ 
sation unterbrochen worden, wegen der Ereigniſſe, die der Perg- 
arbeiterkonflikt verurſacht habe. Heute vormittag ift eine neue 
Sitzung der Sachverſtändigen angeordnet worden. 


i Eine Erklärung Caillaux'. 

Paris, 1. Auguſt. (Pat.) Gelegentlich der Sitzung des Kabi⸗ 
nettsrates gab Caillaux bezüglich der in London ſtattfindenden 
Schuldenverhandlungen die Erklärung aß, daß vom franzöſiſchen 
Geſichtspunkte aus die franzöſiſchen und engliſchen Anſichten noch 
ſehr auseinandergehen. Allerdings, ſo meint er, ſind die erſten 
Schritte zur Annüherung getan. Die franzöſiſchen Vertreter 
werden nach Paris kommen, um Caillaux über den gegenwärtigen 
Stand der Verhandlungen zu informieren. 


Aus anderen Ländern. 


Die Aufhebung des Viſumzwanges im 
mit Deutſchland. 

Die in Berlin zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowak 
ſchwebenden Verhandlungen über die Aufhebung der Pa 
zwiſchen beiden Ländern nehmen, wie die chſiſche Staals 
erfährt, einen günſtigen Verlauf, jo daß mit der Y 
ſchaffung der Viſa in nicht zu ferner Zeit 
rechnen iſt. ` 

Mexiko und der Kommunismus. 
z Genf, 1. Auguſt. Der Parifer „Herald“ meldet aus Mexiko: In 
Tampico wurden 13 Europäer durch kriegsgerichtliches Urteil zum 
Tode verurteilt. Das Urteil ijt durch Maſſenerſchießung vollſtreckt. 
Es handeit fih ausſchließlich um europätſche Kommuniſten, denen 
das Bombenattentat auf die Bahn Tampico— Veracruz zur Laſt gelegt 
worden iſt. £ 
Vor einem europäiſchen Generalſtreik? 

Genf. 1. Auguft. Das Pariſer „Journal“ meldet von Bes 
ſprechungen zwiſchen franzöſiſchen, belgiſchen und deutſchen Berg⸗ 
arbeitervertretern. Das Blatt erfährt, daß der Ausbruch des eng» 
lifen Bergarbeiterſtreiks anſcheinend die Bergarbeiterfchait von Weſt⸗ 
europa zu gemeinſamen Lohnkämpfen führen wird. In dieſem Sinne 
fei der Saarbergarbelterſtreik nur der Vorläufer eines europälſchen 


Generalſtreiks. 
Belgiens Widerſpruch. 

Rotterdam, 1. Auguſt. „Evening Times“ melden aus Brüſſel: 
Belgien iſt nicht mit dem franzöſiſchen Antwortentwurf an Deutſch⸗ 
land einverſtanden. Belgien wird Abänderungen beantragen. 
Vandervelde erklärte dem Soirevertreter: „Ohne eine wirkliche 
Geſte der Verſtändigung mit Deutſchland kommen wir dem Sicher⸗ 
heitspakt nicht näher.“ 

Zur Räumung Kölns. 

Rotterdam, 1. Auguſt. Der Mancheſter „Guardian“ will von 
zubverläſſiger Seite erfahren haben, daß Köln endgültig am 15. Gep- 
tember geräumt wird. Berlin habe mit der Einſetzung einer 
Kommiſſion zur Prüfung der Entwaffnungsforderungen den Ver- 
zicht auf eine Ablehnung der Forderungen ausgeſprochen und da⸗ 
mit den erſten Schritt zur Löſung des Entwaffnungsproblems 


getan. 
Die Kabinettsbildung in Portugal. 


Paris, 1. Auguſt. Havas meldet aus Liſſabon: Domingues 
Pereira hat mit dem Präſidenten der Republik eine Konſerenz gehabt. 
in deren Verlauf er offiziell mit der Bildung des Kabinetts beauftragt 
wurde. Eine weitere Meldung beſagt, daß die demokratiſche Partei 
und die Linke dem Kabinett ihre Unterſtützung verweigert hätten. 
Die republikaniſche Aktionspartei wolle ihm Unterſtützung gewähren, 
wenn das Kabinett ein Kabinett des Friedens und der Ausſöhnung 


ſein werde. 
In kurzen Worten. 


Bei dem bereits gemeldeten Brand des Güterbahnhofes von 
Nizza beläuft ſich der Schaden auf etwa 5 Millionen Franken. 
27 beladene Güterwagen ſind zerſtört worden. Außerdem wurde 
ein Schuppen auf einer Strecke von faſt 1 Kilometer ein Raub 
der Flammen. U. a. ſind 50 Silo Olivenöl verbrannt. 


Aus Buenos Aires wird gekabelt, daß in der Nähe von Bel⸗ 
grano ein Perſonenzug entgleiſte. Sechs Perſonen wurden gen 
tötet und dreißig verletzt. 

= 


Die belgiſche Schuldenkommiſſion hat geſtern Brüſſel vers 
laſſen, um ſich nach den Vereinigten Staaten zu begeben. Inter 
den Delegierten befindet ſich dee ehemalige Miniſter Theunis. 


Rart eh 


Serre 


mx 


einflußreichen Kreiſen folgende Anſicht vertreten: 

Bei der internationalen Konferenz, die als Gegenſtück zu dem 
Londoner Septemberkongreß im Herbſt zuſammentreten ſoll, um 
das europäiſche Sicherheitsſtatut durch feierlichen Vertrag der 
Nationen feſtzulegen, fell auch eine Abänderung der Artikel 227 
bis 231 zur Sprache kommen. Das könnte am beſten ſo geſchehen, 
daß der Völkerbund auf Antrag der alliierten Länder von ſeinem 
Reviſionsrecht Gebrauch macht und der europäiſchen Konferenz 
einen entſprechenden Vorſchlag unterbreitet. Um die einleitenden 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland, Frankreich und England über 
die Sicherheitsfrage zu erleichtern, könnte eine vertrauliche Er⸗ 
klärung des franzöſiſchen Außenminiſters an die deutſche Regie⸗ 
rung abgegeben werden, etwa nach dem Vorbild der Herriotſchen 
Zuſagen an London. : 

Damit, meinen dieje Kreiſe, wäre wieder ein weiterer Schritt 
auf dem Wege friedlichſter Verſtändigung getan. 


Frunſe über die Manöver der Baltiſchen 
Flotte. 


Aus Moskau wird uns geſchrieben: Die Sowjetpreſſe teilt 
mit, daß Frunſe einem ihrer Korreſpondenten gegenüber folgendes 
über die jtattgefundenen Manöver der Roten Baltiſchen Flotte 
ausgeſagt hat: 

Die Rote Baltiſche Flotte hielt in dieſem Jahre, wie üblich, 
ihre Manöver ab, um die Seetüchtigteit der Schiffe und die 
marine⸗-militäriſchen Fähigkeiten der Ae de u prüfen. An 
den Manövern nahmen faſt alle Kampfſchiffe der Roten Baltiſchen 
Flotte teil, und zwar zwei Linienſchiffe, ein Kreuzer, ſechs Minen⸗ 
boote, acht Unterſeeboote und mehrere kleinere Hilfsſchiffe. Die 
Flotte hat beinahe alle Teile des Baltiſchen Meeres aufgeſucht. 
Der entlegendſte Teil war der nördliche Ausläufer der Kieler 
Bucht, wo die Flotte einen Tag in Schußweite von dem däniſchen 
Geſtade vor Anker lag. Frunſe erklärte, daß ihn das Ergebnis 
der Manöver En: befriedigt habe. Er gewann die Über⸗ 
zeugung, daß die Rote Baltiſche Flotte ein vorzügliches Kampf⸗ 
mittel für die Sowjetrepublik darſtellt. In techniſcher Hinſicht 
teilte Frunſe weiter mit, ſind die Kriegsſchiffe der genannten 
Flotte in guter Verfaſſung. Frunſe gibt allerdings zu, daß die 
Roten Kriegsſchiffe hinter den engliſchen oder amerikaniſchen 
Kampfſchiffen neueſter Konſtruktion zurückſtehen. Er weiſt jedoch 
darauf hin, daß auch Frankreich oder Italien ähnliche Schiffe, wie 
das engliſche Linienſchiff „Hood“, nicht beſitzen. „Wir haben 
aber nicht die Abſicht,“ meinte Frunſe, „England oder irgendeinen 
anderen Staat anzugreifen, und wir ſind der Anſicht, daß auch 
England keine derartigen Pläne verfolgt“. Zum Schluß ſeiner 
Unterredung wies Frunſe auf die gute, dienſtfreudige Stimmung 
hin, die unter der Veſatzung der Roten Baltiſchen Motte herrſcht. 


Abermalige öffentliche Hinrichtun 
— Aurdenführern. u. 


Genf, 1. Auguſt. Das Pariſer „Journal“ meldet aus Angora: 

Im zweiten Prozeß gegen 33 auſſtändiſche Kurdenführer wurden 

wieder ſfämtliche Angeklagten zum Tode verurteilt. Auch dieſe 

Hinrichtungen ſollen zur allgemeinen Abſchreckung öffentlich er⸗ 

folgen, obwohl ſelbſt die türkiſche Preſſe dagegen Stellung nimmt. 
—— — — 


Spaniſch⸗franzoͤſiſche Zuſammenarbeit. 


W. T. B. meldet aus Madrid: Die Blätter bringen lange 
Berichte über den herzlichen Empfang Petains in Tetuan, wo er 
namens der franzöſiſchen Regierung Primo de Rivera das Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion überreichte. Petain erhielt das Großkreuz 
des ſpaniſchen Militär⸗Verdienſtordens. 

Im königlichen Palaſt zu Santander hat zu Ehren des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders ein offizielles Feſteſſen, ein Empfang und 
ein Ball ſtattgefunden. Auf einem von der Stabtbehörbe für die 
franzöſiſchen Marineoffiziere veranſtalteten Landausflug hielt der 
franzöſiſche Botſchafter eine Anſprache, in der er erklärte, daß 
die alte franzöſiſch⸗ſpaniſche Freundſchaft heute, wo die beiden 
Nationen gemeinſam für einen Danerfrieden in Marokko arbei- 
teten, feſter ſei als jemals. Er ſchloß mit einem Hoch auf den 
König und auf Spanien. Der Botſchafter erhielt das Großkreuz 
des ſpaniſchen Militär⸗Verdienſtordens. 


Aufruf Abd el Krims an die Stämme. 


Paris, 1. Auguſt. Nach einer Meldung des „Journal“ aus 
Rabat hat Abd el Krim einen Aufruf an die Stämme erlaſſen, an 
ſeine Seite zu treten, um den Kampf gegen Frankreich und Spa⸗ 
nien zu einem guten Ende zu führen. Er ſoll nach dem vom 
„Journal“ wiedergegebenen Text erklärt haben: Wir kämpfen 
jetzt mit einer letzten und entſcheidenden Anſtrengung gegen die 
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Grosses exotisches Drama 


Das Mädehen von 
ler Koralleninsel. 


Titelrollen: David Powell u. Mae Murray 


Vorverkauf von 12—2 


Ein Teilnehmer des Weltkrieges, von dem die Angehörigen 
ſeit 1915 kein Lebenszeichen mehr erhalten hatten und der als 
vermißt galt, ift dieſer Tage nach Weſel aus dem Innern Ruß⸗ 
lands Bet Seine Heimreiſe wurde mit Hilfe des deut⸗ 
ſchen Konſuls in Moskau ermöglicht. 


Von den bei Scapa Flow verſenkten deutſchen Schiffen iſt 
geſtern ein weiterer Zerſtörer gehoben worden, jo daß die Ges 
ſamtzahl der gehobenen erflörer jetzt 16 beträgt. 


Aus Tanger wird gemeldet, daß am Dienstag in der Gegend 
von Fez ein heftiges Unwetter niederging. In der Nähe von 
Taza entgleiſte ein Perſonenzug. Zehn ie wurden dabez 
getötet und zwanzig verletzt. 


* 

Die diesjährige Weinproduktion Ungarns wird auf fünf 

Millionen Hektoliter geſchätzt. Der Inlandsverbrauch beträgt 
etwa eine Million Hektoliter. 


* 

Bei Torpedoſchießübungen geriet in dem italieniſchen Kriegs⸗ 
hafen von Spezia ein Torpedo infolge eines Fehlers am Steuer⸗ 
apparat in eine Seebadeanſtalt, wo es explodierte. Ein elfjäh⸗ 
riger Knabe wurde getötet. Mehrere andere Perſonen wurden 
verletzt. A 


Die Vermählung der Prinzeſſin Mafalda mit dem Prinzen 
Philipp von Heſſen wird vorausſichtlich am 23. September ſtatt⸗ 


finden. 
Letzte Meldungen. 


Italieniſche Luftflottenvermehrung, 

Zürich, 1. Auguſt. Der Mailänder „Secolo“ meldet, daß die 
italieniſche Luftflotte infolge der allgemeinen Rüſtungen der euro⸗ 
päiſchen Staaten um 29 Geſchwader vermehrt werden ſoll. Die 
Vorlage liege bereits dem Kabinett vor. 

Franzöſiſche Tanks in Marokko. 

Paris, 1. Auguſt. Nach einer vom „Petit Journal“ wieder⸗ 
gegebenen Meldung aus Bez find zwei Geſchwader Tanks in 
Rabat eingetroffen. 

Eſſen und Mülheim geräumt. 

Eſſen, 1. Auguſt. Seit geſtern ſind die beiden Städte Eſſen 
und Mülheim von den Franzoſen geräumt worden. Die deutſchen 
Polizeibehörden ſowie Teile der Schupo haben ihre Tätigkeit wie; 
der aufgenommen. 


Exploſion ein 


es Munitionsdepots an der 
Marokkofront. 
i Fez, 1. Auguſt. (Pat.) Bei Ain Buiſſa fand die Exploſton 
eines Munitionsdepots ſtatt, wodurch der ganze beſeſtigte Poſten 
vernichtet wurde. Die Beſatzung rettete fid, indem fie ſich mit 
Albert Waffe in der Hand durch die feindliche Linie durchſchlug und 
ſich mit unbedeutenden Verluſten mit anderen franzöſiſchen, in der 
Nähe tämpfenden Truppenteilen verband. 

Die Exploſion eines Pulvermagazins in Larache verurſachte 
erheblichen Schaden. Man nimmt an, daß beide Exploſionen durch 
feindliche Anſchläge veranlaßt wurden. 


In den 
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Die Vermählung ihrer Kinder 


Käthe und- Walter 
geben hierdurch bekannt } 
Margarethe Peter 

Anna Hoike. 


Breslau im Juli 1925. 


23 weniger B 
Mit Molz } s 

Kahte 
To 


Für die Beweiſe aufrichtiger Teilnahme beim 
Heimgange unſeres geliebten Entſchlafenen, allen 
Freunden und Bekannten auf dieſem Wege 


herzlichen Dank. 
Ida Kattner u, Tochter. 


Duſzniki, im Juli 1925. 
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Original Buschmanns 


Kartoffeldämpfer 


und Lupinen - Fntbitterungsunlugen 
rennstoff 


. ee ee 
dur „ALBUS“ zerkleinert nasse Lupinen. 
Aelteste Spezialviehfutterdümpferfabrik Deutschlands. 


„Heuptgeseliscnft, Poznati 


Deshalb klagen Sie auch über | 
die teure Wäsche und machen 


sich das Waschen sa schwer. 
Nehmen Sie 


Durch D. L. . 


u u. beachtensweri* 
— * 


Abtellsanrrei 
Schrafgrten 


Sie. brauchen die Wäsche: nur 
eine Viertelstunde zu. kochen, 
und sie ist fleckenrein, schnee: 
weiß und frischduftend. Seife 
und Seifenpulver gebrauchen 
Sie nicht dazu. Persil enthält 
beste Seife in leinster Verteilung 
reichlich. 


Für meinen jetzigen (Optan⸗ 
len) 3. 1. Auguſt ev., unverh., 
energiſchen 


1. Beamter 


gef. für m. 1900 Mrg. gr. 
Gut m. intenſ. Rübenbau und 
Saatwirtſchaft. Derſ. muß die 
poln. Spr. in Wort u. Schrift 
beherrſchen u. die Gutsvorſt.⸗ 
Geſchäfte übern. Zeugn.⸗Abſchr., 
d. nicht zurückgeſ. werden, Ge⸗ 
holtsford. u. Lebenslf. erb. an 
Gerſtenberg, Chrzaſtowo, 

p. Nakto. 
Tüchtiger 


Shhuhnachergeſele, 


perfekter Randarbeiter, als 1. 
Geſelle für meine Reparatur⸗ 
und Maßwerkſtatt baldmögl. 


y 
r 7569 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
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Frau Charlotte Klein, 


Hotel pod Orlem, Rawicz. 


Erfahrener Kaufmann 


(Beziehungen erwünſcht), der polniſchen und 


deutſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig, geſucht. Schriftl. Angebote 
zu ſelbſtändiger Leitung einesalteingeführten baldmöglichſt an 
E. Cyron, 


Landes produklengeſchäfts 


für ſofork geſucht.. Gefl. Bewerbungen mit Angabe von 
Gehaltsford. unter F. G. 7808 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Wegen Abwanderung ſuche ſofort unverheirateten 


Rendanten 


mit läng. Praxis, Polniſch in Wort u. Schrift unbe. erford. 
Na Desgleichen verheirateten 


Brennereiverwalter 


vertraut mit elektriſcher Licht⸗ u. Kraftanlage. Bemer- 
hungen ſchriftl. m. Zeugnisabſchr. Nur Bewerber mit prima 
Zeugniſſen werden berückſichtigt. 


Czapski, Obra bei Golina. 


:!:! . . ͤ— ET 
Zu ſofort oder ſpäter junger, unverheirateter 


Rechnungs führer 


mit landwirtſchaftlichen Kenntniſſen geſucht, der 
den Wirtſchaftsleiterin Abweſenheit vertreten kann. 


Herrschaft Wierzbiezany 


in Wielowieś Król. bei Gniewkowo. 


Suche von fofort für Gut von 1100 Mrg. einen 
tüchtigen, fleißigen u. umſichtigen, unverheirateten 


Beamten 


welcher unter Oberleitung zu wirtſchaften hat. 
Gefällige Offerten an 


Aimsir, Goltz, Czeeholewy, noezia Staroyard (Pomorze), 


Flofbeamten 
und Rechnungsführer 


Schuhmachermeiſtr, 
Mikotow Slask, ul. Stawowa 2. 


Lehrling, 


Lehrer 
oder Lehrerin 


mit polniſcher Unterrichtserlaub⸗ 
nis für die hieſige Privat- 
ſchule für ſofort oder ſpäter 
gejucht. Gehalt 130 atoty pro 
Monat, nebſt freier Station 
und Wäſche. 

Ausführliche Bewerbungen an 
den Deutſchen Schulverein 
Klenka, zu H. des Herrn 


Nowemiasto n. / W., powiat 
Jaroein, erbeten. 


ginasi, ruh. Familie 
ſucht geſundes, älteres 


Mädchen oder Frau 
ohne Anhang, in jed. Beziehung 
zuverläſfig, ſauber, ſparſam in 
Küche und Haus. Erwünſcht 
Kenntniſſe im Nähen, auch im 
Notfalle Krankenpflege. Gute 
Zeugn., Empfehlg. Off. unter 
SWP. 7566 a. d. Geſchftsſt. d. Bl. 


Durchaus ehrlich., 
ſtrebſamer, ſolider 


7558 an die a 
£ „e 27 Jahre alt, >: 
Oberſchleſ. poln. Staats» 


Wendland, Klenka, poczta 


Wirkſchaftsbeamler, 


28 Jahre alt, 3 Jahre ſelbſt. gewirlſchaftet, in Gutsvorſteher⸗⸗ K 
Geſchäften bewandert, ſucht zum 1. Oktober, evtl. ſpäter, 
geſt. auf prima Zeugn. und Emp fehlungen, Stellung m. gew. 


— — — — 

Henko, Henkers Wasch- und Eleich-Sode 
as Einweichsaittel, 

Unübertrolfen für Wäsche und Flausputz “ 


B 
In 


Suche Stellung als müller 
ſofort oder ſpäter auf Waſſer⸗ 
oder Dampfmühle. i 

Heinrich Heidinger, 

ściszewo, 
p-Mur.-Gos!in, pow.Oborniki. 


Abikurienkin 
poln. Staatsgymn., evgl., ſucht 
in deutſchem Hauſe in der Stadt 
oder auf dem Lande bei beſcheid. 
Anſprüch. Stellg, als Selre⸗ 
färin oder dergl. Betätigung. 
Famil.⸗Anſchl. Beding. Offert. 
u. 7497 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


J Mädchen aus an⸗ 


as 
Stellengeſuch 
8 U 


| 


iii 


UL 


m 
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O 
Weine billiger! 


Jnkraftiretung neuer Randelsperträge veran- 
laßte uns zu bedeutender Herabsetzung 
unserer Weinpreise, 
Ausführliche Qreislisten wohlgewählter 
Gemächse senden postwendend zu 


NykasPosluszny 


Weingroßhandlung 
Poznań, Wrocławska 33/3 
Gernsprecher 1194, 


ih 


| 


ſtändiger Familie ſucht 
Stellung zu bald od. ſpäter, 
als Stütze oder Hausfrau. 
Gefl. Offerten unter 7555 an 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


IM ge d 


angehöriger, deutſch u. polniſch 
ſprechend, ungekündigt, ſucht 
veränderungshalber eine Stelle 
im Privaldienſt als 


Jörſter 
oder Hilfsförſter 


für bald oder ſpäter. Gute 
Zeugniſſe und Referenzen ſtehen 
zur Derfügung. Gefl. Offert, 
unter 7370 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Blattes. 

Kontoriſtin 


mit ſämtlich. Büroarbeiten 


h 


Um vor der bevorstehenden 


Winter-Saison 


möglichst zu räumen 


E 


ee MT MT 


verkaufe 
die Restbestände von Sommer-Konfektion 


ep n Eifel Kostüme, Paletots 
fucht per ſofort Kleider, Röcke 
Stellung Blusen us. 


zu fabelhaft billigen Preisen, 


| M. MALIROWSKI 


Offerten unter 7476 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Damen-Konfektion-Fabrik 


mit poln. Sprachkenntniſſen ſucht für bald oder fpäfer Seibftändigteit, auch ſolche m. ei aushalte oder als l N 
4 9 > er ® Poznań, Stary Rynek 57. 
. Gefl. Off. u. erb. B. 7369 | 5 ’ 
Dom. Wojnowice, p. Denn, pw. Los. Rendant nr sanken dee Wee En grün! Brenn 


Lehrerin geſucht we 


für 7jährigen Jungen u. 9jähriges Mädchen. Antritt möglichſt 
bald. Sondermann, Przyborowko, pow. Szamofuly. 


Eine intelligente Wirtſchafterin, 


die beſſere Küche verſteht, zu einzelnem Herrn per ſofort 
geſucht. Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen an 


J. Magſamen Bielawy, Poſt Wronki. 
Selbhſtöndig. älterer Kaufmann 


poln. Staatsbürger deutſcher Nationalität, Mitte 
der 40 er, volle Arbeitskraft, repräſentabel, mit 
liebensw. Umgangsf. dabei energiſch u. ziel bew., 
großz. Betriebs: u. Werbeorganifator, mit reich. 
Erf. in allen Bez. des Geſchäftsl., mit den hieſ. 
Verh. auf das Beſte vertraut ſucht gelegentlich 

ſelbſtünd., veranftworkl. Bertrauenspoſten oder Filiale 
gr. Untern. der Maſchinenbr. zu übernehmen. 
Prima Referenzen. Angebote unter 7556 an 
die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Suche für meinen ſelbſtändigen Beamten, Herrn 
Nowacki, polniſcher Staatsbürger, der größere 
iutenſive Wirtſchaften mit Erfolg geleitet hat, 


ſtündige Stellung. 


Kann Genannten beſtens empfehlen. 
Melkegang, Dominium Kurow, p. Ocigz, pow. Oſtröw. 


dieſes Blattes erbeten. 


Gelernter 


Verkrauensſtellung 


ſucht energischer, erfahrener, bei Großgrundbeſitzern. Zuckerfabriken 
Mühlen pp. perſönlich bekannter Kaufmann (Poſener), der 
Chem., techniſchen und Drogenbranche. Gegenwärtig in Groß⸗ 
bank, in ungekündigter Stellung tätig. Ertl Referenzen und 
Zeugniſſe. Gefl. Offerten unter 7546 an die 


mit 5 jähriger Tätigkeit bei ſtaatlicher Behörde, 31 Jahre alt, 
verheiratet, 1 Kind, beider Sprachen in Wort und Schrift 
vollſtändig mächtig, in Vuchführung und Korreſpondenz er⸗ 

fahren, zur ſelbſtändigen Führung von Geſchäften fähig, 
ſucht Stellung in kaufmänniſchem, gemert- 
lichem oder landwiriſchaftlichem Betrieb. 
Angebote unter 7343 ar die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Holzfachmann, 


der in allen Zweigen der Holzwirtſchaft, insbeſondere Rodung, 
Schlägerung, Aufarbeitung, Waldbahnbau⸗ und Betrieb, Säge⸗ 
werksbetrieb, Grubenholzaufarbeitung und Verkohlung abſolut 
bewandert ijt und durch jahrelange Brauchentétigkeit in ver⸗ 
autwortlicher leitender Stellung zur Leitung großer Bettiebe 
ſowohl ſechniſch als kaufmänniſch vollkommen befähigt iſt 
ſucht ſich zu verändern. Gefl. Angeb. ſub. M. K. 6441 Ni: 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 2 EE TEE a nouavi 


\ — 4 
NACHTZAUBER Bei meinem Scheiden aus 


der Heimat ſage ich meinen 
Freunden und Bekannten 


herzl. Lebewohl! 


Frau Olga Sass. 


Drama in 8 Akten 
mit der schönen Mae Mary in der Hauptrolle. 
Der Film führt den Besucher durch Salons u. Spelunken, 
zeigt Stierkämpfe und nimmt ein glückliches Ende. 

Vorgeführt im k 


[TEATR PALACOWY, Poznań u. Wolności 6 


Gut möbl. Zimmer 
an beſſ. Herren oder Dam 
ſſofort abzugeben. Poznan, 
Wielkie Garbary 27, III. 

Möbliertes Zimmer für 
2 ſolide Herren zu vermieten. 
Poznan,Pölwiejska 38 a, Ir. 


22 
Geſchäflsmann, 
Ausländer, der ſich wöchentlich 
12 Tage in Poznan aufhält, 
ſucht ruhiges beffer möbliert. 


* * 
immer 
bei alleinſtehender Dame. Off. 


unt. 7848 an die Geichäfte: 
ſtelle diej. Blattes erbeten. 


eſchäftsſtelle 


Kaufmann, 


2 


£ 


| Raps, Roggen und Braugerste, 


verkaufe 
Superphosphat, Ammoniak und Kali 


zu Fabrikpreisen. 


Dr. Jan Borowiak, 


: ' Produkty Rolne, t 
Poznan, ul. Mickiewicza 34. 
Telephon 61-81. 


